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Nr. 29. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Unfallsverſicherung. 

Seit längerer Zeit haben wir davon gehört, es fel nothwendig, 
den Volkswirthſchaftsrath recht bald einzuberufen, um ihm den Geſetz⸗ 
entwurf über die Unfallsverſicherung vorzulegen. Nun iſt der Volke: 
wirihſchaftsrath da und der Geſetzentwurf iſt auch da, aber der Geſetz⸗ 
entwurf wird nicht dem Volks wirthſchaftsrath vorgelegt, ſondern geht 
direct an den Bundesrath, von welchem er gar nicht an den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath gelangen kann. Womit nun der letztere beſchäftigt 
werden wird, müſſen wir zunächſt abwarten; der Handelsminister wird 
ſchon dafür ſorgen. 

Wir haben es mit einem Geſetzentwurf zu thun, der weit von 
allen geſetzgeberiſchen Schablonen abweicht und über welchen wir uns 
das letzte abſchließende Urtheil noch vorbehalten werden. Wir wollen 
nur einſtweilen darauf aufmerkſam machen, daß ſich hier eine Reihe 
von verſchiedenen Materten berühren. Seinem Hauptinhalte nach 
fällt der Entwurf in das Gebiet der ſogenannten Soclalgeſetzgebung. 
Es find Fragen, welche die Gewerbeordnung, das Verſicherungsweſen, 
das Arbeiterwohl anbetreffen. Gleichzeitig ſtreift er aber auf der einen 
Seite das Privatrecht, auf der andern Seite die Reichsverfaſſung. 
Oder vielmehr er ſtreift die beiden Materien nicht, ſondern er ſchneidet 
tief in dieſelben ein. 

Die Relchsverfaſſung berührt derſelbe inſofern, als er hier einen neuen 
Verwaltungszweig in das Leben ruft, der vom Reiche betrieben wird. 
Es wird wohl kaum ausbleiben, daß Erörterungen darüber gepflogen 
werden, ob die neue Einrichtung in der Reichsverfaſſung ein ge⸗ 
ſichertes Fundament hat. Wir warten ab, bis dieſe Erörterungen 
angeſtellt werden, und haben keine Veranlaſſung, dieſelben von un⸗ 
ſerer Seite zu provociren. In unſeren Augen gereicht der Vorlage 
der centrallſtiſche Charakter, welcher ihr anklebt, nicht zum Vorwurf. 

In das Privatrecht greift die Vorlage ein, indem ſie die Haft⸗ 
pflicht des Unternehmers, wie fie durch § 2 des Haftpflichtgeſetzes ge⸗ 
ſchaffen war, wieder beſeitigt. Es hebt ſie nicht auf, ſondern — wir 
müſſen einen recht vulgären Ausdruck gebrauchen, um das Weſen der 
Sache zu treffen, — es ſtellt fie kalt. Der § 2 wird nicht auf: 
gehoben, ſondern er wird nur für den größten Theil der Fälle, welche 
unter denſelben fallen, außer Anwendung geſetzt. Würde die jetzige 
Vorlage Geſetz und würde ſie dann etwa nach Jahresfriſt wieder 
aufgehoben, fo würde der § 2 des Haftpflichtgeſetzes ganz von ſelbſt 
wieder aufleben, ohne daß es nöthig wäre, ihn wieder einzuführen. 
Vom Standpunkte der juriſtiſchen Eleganz wird dieſe Art, mit 
Geſetzesparagraphen umzugehen, vorausſichtlich hart angefochten werden. 

Der Verfaſſer des Geſetzes ſagt nicht, der Fabrikant ſolle haftbar 
ſein; er ſagt eben ſo wenig, der Fabrikant ſolle wiederum, wie früher, 
von der Haft frei ſein. Sondern er ſagt, wenn man nur dafür 
ſorge, daß der durch den Unfall erwachſende Schaden materiell durch 
eine Verſicherungsgeſellſchaft erſetzt werde, ſo komme im Grunde gar 
nichts darauf an, wem nach ſtrengen Rechtsgrundſätzen die Verant⸗ 
wortlichkeit für den Schaden eigentlich obliegt. Es ſei eine reine 
Doctorfrage, ob die Verſicherungsgeſellſchaft den Schaden erſtattet, der 
nach ſtrengen Rechtsgrundſätzen den Arbeiter trifft, oder ob ſie den 
Schaden erſetzt, den nach ſtrengen Rechtsgrundſätzen der Fabrikant 
dem Arbeiter erſtatten müßte. Wir wollen darauf nur Eines er⸗ 
widern. Die Erfahrung hat ſtets gelehrt, daß, wenn ein Geſetz nicht 
auf vollſtändig klaren Grundlagen beruht, ſich im Laufe der Jahre 
fietö verwickelte Fälle herausſtellen, bei denen die Entſcheidung eine 
außergewöhnlich ſchwierige wird. 


Periodiſche Literatur. 
(Januar.) 


Die Novelle iſt das Schoßkind unſerer Autoren, wie unſeres 
Publikums. Als ob die Haſt unſerer ſchnelllebenden Zeit dieſer Kunſt⸗ 
form gerade deshalb den Vorzug gäbe, weil ſie in engem Rahmen 
ein Ganzes bietet, ein Ganzes, das je nach der Fertigkeit des Künſtlers 
mehr oder weniger vollendet erſcheint. Es iſt aber auch anzuerkennen, 
daß die Novelle in unſerer Zeit ihre hoͤchſte Vollendung erreicht hat. 
Faſt in jedem neuen Hefte unſerer großen Revuen begegnen wir 
einem novelliſtiſchen Kunſtwerk. Das letzte Quartal des vergangenen 
Jahres brachte uns Paul Heyſe's „Dichterin von Carcaſſone“, 
Hamerling's „Waldſängerin“ und Lingg's „Doppelte 
Kriegsliſt“, die Januarhefte bringen uns nun wieder köftliche Neu: 
jahrsgaben aus der Werkſtatt dieſer Meiſter. 

„Nord und Süd“ eröffnet die Novelle „Der lahme Engel“ 
von Paul Heyſe. Aehnlich, wie in der oben genannten „Dichterin 
von Carcaſſone“, werden wir auch hier in die Zeit der Troubadours 
verſetzt, in das Land der Liebe und des Geſanges. Der lahme 
Engel iſt ein Edelfräulein, das durch einen Sturz vom Pferde ſich 
das körperliche Gebrechen zugezogen. Ihr fürſtlicher Verlobter verläßt 
ſie und ſie beginnt nun in der Zurückgezogenheit ihres Schloſſes ein 
Leben der Milde und thätigen Menſchenliebe. Sie wird der Arzt 
und Schutzengel der ganzen Gegend. Der Lenz des Lebens ſchien 
ihr nicht mehr wiederkehren zu wollen — aber wie durch ein Wunder 
erblühte ihr noch im Alter von vierzig Jahren ein Llebesfrühling voll 
Blumenduft und Vogelſang und der Zauberer, der dies Wunder voll⸗ 
bracht, iſt ein junger Burſch, dem die Götter die Gabe der Dichtung 
verliehen. Wie zu einer Heiligen, ſchaut er zu dem lahmen Engel auf, 
und aus der überſchwänglichen Verehrung ihres liebevollen Weſens 
erwächſt almälig die Leidenſchaft, die den jungen, noch in den Knaben⸗ 
jahren ſtehenden Dichter an die edle Frau kettet. 

Ueber der einfachen Erzählung, in der das allmälige Reifen des 
Liebesverhältniſſes den größten Raum einnimmt, iſt ein Zauber 
poetiſchen Schaffens Ren der das Unwahrſcheinliche dieſes Ver⸗ 
Hältnifjes nicht durchblicken läßt. Man vergißt den Unterſchled der 
Jahre und empfindet nur die Aehnlichkeit der Gefühle, die eine An⸗ 
näherung des träumeriſchen Knaben an dieſes wunderbare Mädchen 
erklärt. — Ein zweiter dichteriſcher Schmuck des Heftes iſt „Die 
Mufchel“ von Otto Roquette, ein liebenswürdig einfaches Idyll 
(der Dichter bezeichnet den Titel nicht näher) in Diſtichen, das die 
Erfüllung eines Herzenswunſches des Fiſcherknaben Benzo darſtellt. 
— Fedor Köppen beleuchtet in dem Auflah „Moltke und feine 
Kriegführung“ die Verdienſte des großen Strategen in klarer 
Weiſe und macht es auch durch einige Beiſpiele dem Laien möglich, 
das Charakteriſtiſche ſeiner Schlachtenleitung zu beurtheilen und ſeine 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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5 5 — aße Nr. 20. 
Anſtalten Be 1 auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta; 
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„an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Jannar 1881. 


Materiell kommt es allerdings zur Erſchelnung, daß die jetzige! und das Ehrenmitglied Prediger Sachſe anweſend. Zu dem erſten Punkt 


Vorlage den Fabrikanten begünſtigt. 
Fällen, in denen der Fabrikant bisher haftete, und um ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit zu decken, bei einer Geſellſchaft Verſicherung nahm, für 
die er die Prämien bezahlte, wälzt er in Zukunft einen Theil der 
Prämienlaſt entweder auf den Arbeiter oder auf einen Communal⸗ 
verband ab. 

Die wichtigſte Beſtimmung des Geſetzes iſt nun die, daß die Ver⸗ 
ſicherung gegen Unfälle zwangsweiſe eingeführt wird. Wir hegen die 
Abneigung gegen wirthſchaftlichen Zwang keineswegs in dem Maße, 
wie man dies dem Mancheſterthum häufig zum Vorwurf macht. Zur 
Zeit als es ſich um das Hilfskaſſenweſen handelte, haben wir ganz 
entſchleden für den Kaſſenzwang gewirkt. Wir verſchließen uns auch 
keineswegs der Einſicht, daß man ohne Zwang niemals zu umfaſſen⸗ 
den Verſicherungen gegen Unfälle gelangen wird. Die Hauptfrage, 
vor welcher wir gegenwärtig ſtehen, iſt aber die, wieviel die ganze 
Geſchichte koſten wird. Ehe man darin nicht einen ſehr viel tieferen Blick 
gethan hat, als bisher, iſt es außerordentlich ſchwer, zu einem ab⸗ 
ſchließenden Urtheil zu gelangen. 

Bisher hat man ſich bei allen Verſuchen, eine Verſicherung gegen 
die durch Unfälle herbeigeführte Krankheit und Erwerbsunfähigkeit zu 
ſchaffen, gründlich verrechnet. Zu Zeugen rufen wir die Knappſchafts⸗ 
kaſſen, die von Eiſenbahngeſellſchaften in das Leben gerufenen Arbeiter⸗ 
Penſionskaſſen, die Gewerkvereine an. Sich für die Zeiten des Alters 
oder der vorzeitigen Erwerbsunfäahigkeit eine ſorgenfreie Exiſtenz zu 
ſchaffen, koſtet bei Weitem mehr, als man ſich das für gewoͤhnlich 
vorſtellt. Auch der Reichsverſicherungsanſtalt wlrd, wenn ſie in das 
Leben tritt, dieſe Erfahrung nicht erſpart ſein. 

Man bereitet ſich auch darauf vor, ſolche Erfahrungen zu machen. 
Die Tarife ſollen durch die Verwaltung feſtgeſtellt werden. Sle ſollen 
in kurzen periodiſchen Friſten revidirt werden. Recht gut; aber man 
erwarte nicht, erſchöͤpfende Erfahrungen in kurzer Zeit zu machen. 
Cs iſt ein Erfahrungsſatz, daß die Rentenverſicherung gegenüber der 
Capitalverſicherung ein um Vieles ſchwierigeres Geſchäft iſt, und daß 
man hier weit mühſamer zu abſchließenden Reſultaten gelangt. Wir 


halten die Gründung einer ſolchen Anſtalt für ein unüberſehbares 8 


Wagniß, bei welchem mit gewaltigen Summen zu operiren iſt. 

Schließlich wollen wir doch noch auf die eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung aufmerkſam machen, daß der landwirthſchaftliche Betrieb von 
den Laſten und Wohlthaten dieſes Geſetzes gänzlich ausgeſchloſſen iſt. 
Die Gefahren der landwirihſchaftlichen Arbeiten find nicht geringer, 
als diejenigen in einer ganzen Anzahl von Fabrikbetrieben. Die Zahl 
der Knechte, die von Pferden oder böfen Bullen verletzt oder getöͤdtet 
werden, iſt alljährlich nicht gering. Nach dieſer Seite hin müßte an 
eine Ergänzung gedacht werden. 


Fortſchrittlicher Parteitag für die Provinz Sachſen. 
N 16. Januar. 

Unter der Theilnabme von Seiten 260 auswärtiger Delegirten aus 51 
Ortſchaften, und vieler einheimiſcher Vertrauensmänner und 
eröffnet der Vorſitzende, Herr Kaufmann Max Nathan aus Magdeburg, um 
11 Uhr die Delegirten⸗Verſammlung in den Reichshallen. Er begrüßt die Ber: 
ſammlung mit herzlichen Worten und fordert zur Conſtituirung des Bureaus 
auf. Daſſelbe wird auf Vorſchlag folgendermaßen gebildet: Präſident Max 
Nathan, Stellvertreter Fabrikant Paul Toberentz aus Zerbſt. Am Vor⸗ 
ſtandstiſche nehmen ferner Platz, die Abgeordneten Eugen Richter, 
Büchtemann, Ludwig Löwe, Pariſius. Von den Vorſtands⸗Mit⸗ 


arteigenoſſen 


l alievern des Magdeburger Fortſchritts⸗Vereins find R. D. Paul, Jänſch 


Erfolge zu verſtehen. — Lehrreich iſt A. Schneegans' Arbeit über 
Straßburg, die uns den Beweis führt, daß es nicht das Bewußtſeln 
der nationalen Zugehörigkeit war, welches die Bewohner dieſer Stadt 
ihre Lostrennung von Deutſchland am Ende des 17. Jahrhunderts 
fo ſchwer empfinden ließ, ſondern in weit höherem Grade die Be: 
fürchtung, ihr Bekenntniß und ihre Priollegien von dem katholiſchen 
Frankreich bedroht zu ſehen. — Erwähnen wir noch „Die älteſte 
Literatur des indiſchen Volkes“ von Wilhelm Geiger, 
„Das deutſch⸗öſterreichiſche Präventiv-Bündniß“ von 
Rhenanus, deſſen Verhimmelung Bismarck's, trotz der Anerkennung, 
die wir dem Genie des großen Staatsmannes unbedingt zollen, auf 
uns einen unangenehmen Eindruck macht, und Moritz Cantor's 
„Sir Iſaac Newton“, ſo haben wir den Inhalt der Zeitſchrift 
ganz erſchöͤpft. 

Eine würdige Rivalin von „Nord und Süd“, erſcheint auch die 
„Deutſche Rundſchau“ wieder reich ausgeſtattet mit Dichtung 
und Wiſſenſchaft. Die Perle des Heftes iſt ohne Zweifel Georg 
Brandes Efjay „Honoré de Balzac.“ Brandes gehört, wie 
bekannt, zu denjenigen Forſchern auf literarhiſtoriſchem Gebiet, die 
umfangreichſte Kenntniß, kritiſchen Scharfſinn, äſthetiſche Bildung mit 
einer ſeltenen Klarheit der Darſtellung verbinden und ſein vorurtheils⸗ 
loſes, von keiner religiöfen oder politiſchen Rückſicht getrübtes Ver⸗ 
ſtändniß jeder Eigenart befähigt ihn vorzüglich zur Beurthellung 
moderner Dichter. Das neunzehnte Jahrhundert iſt ja auch das Ge⸗ 
biet, dem er ſeine Hauptkraft von jeher gewidmet. Der Eſſay über 
Balzac beſitzt all' die gerühmten Vorzüge der Brandes'ſchen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe und gewährt in gleichem Grade Genuß und Belehrung. 
— Die gründliche Abhandlung Ernſt Brücke's „Die Dar⸗ 
ſtellung der Bewegung durch die bildenden Künſte“ 
gipfelt in folgenden Grundgedanken: Der Künſtler ſtellt nicht einen 
beliebigen Moment der Bewegung dar, ſondern denjenigen, welcher 
dem Beſchauenden das deutlichſte Erinnerungsbild hinterlaſſen würde, 
wenn die Bewegung thatſaͤchlich abliefe, und wo er unter mehreren 
in dieſer Hinſicht gleichwerthigen Momenten zu wählen hat, da wählt 
er entweder den, welcher am meiſten charakteriſtiſch für den Vorgang 
iſt, am wenigſten zu einem Mißverſtändniß Anlaß geben kann, oder 
den, welcher ihm aus künſtleriſchen, aus äſthetiſchen Rückſichten am 
beſten paßt. Er muß, wie anderswo, dem Beſchauer gegenüber an 
die Erinnerungsbilder anknüpfen, die demſelben von früheren Geſichts⸗ 
eindrücken zurückgeblieben ſind. Iſt einmal ſo der Anſtoß in richtiger 
Weiſe gegeben, fo iſt es die pfychiſche Thätigkeit des Beſchauers, 
welcher dem Bildwerke Leben einhaucht. — Julian Schmidt knüpft 
an die Veröffentlichung mehrerer Briefwechſel der „Brüder Grimm“ 
eine geiſtvolle Betrachtung dieſer Schöpfer der germaniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, deren Wirken und Einfluß dem größeren Publikum lange nicht 
bekannt genug if. Das Heft enthält noch einen Aufſatz von Carl 


In einer großen Anzahl von] der Tagesordnung: ie 


aus den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen“ nehmen zuerſt das Wort die Herren Natdan⸗Magdeburg, 
Schwarzloſe⸗ Gardelegen, Toberentz⸗Zerbſt, Rödiger⸗Deſſau, 
Reichardt⸗Zerbſt, W Fiedler⸗Bernburg, Calm⸗ 
Bernburg, Götze ⸗ Zeitz, der frühere Reichstagsabgeordnete Rohland⸗ 
Etzboldsdain, Mund Weißenfels, Seyffert und Bünger Burg, 
Dornſtedt⸗Gentbin, Ding⸗Braunſchweig, Mattheſius und Garz⸗ 
Wittenberg, Marcus» Schönebed, Sachſe für Halberſtadt u. a. m. Die 
ſämmtlichen Berichte gehen dahin, daß, wenn auch im Allgemeinen eine 
vollendete Organiſation nicht exiſtire, ſo doch überall die Elemente für ſolche 
reichlich vorhanden und vielfach bereits in die geeigneten Wege geleitet 
ſeien, um durch Vereinsbildung reſp. Erweiterung für die Ziele unſerer 
Partei eine einbeitliche Thätigkeit zu entfalten. 

Es nimmt nun das Wort Eugen Richter, um in glänzender Rede die 
gegenwärtige Lage zu kennzeichnen und die Mittel und Wege zu zeigen, 
wie der Fortſchritispartei, für die ſich überall ein reges Leben und energiſche 
Betbeiligung zeige, immer mehr Boden zu gewinnen ſei. Der conſervative 

auch beginne zu weichen und einer tiefen freiſinnigen Bewegung gerade 
in den weiteren Schichten des ganzen Volkes Platz zu machen. j 

Sachſe empfiehlt in eindringlicher Rede folgende Reſolutionen, die 
ohne weitere Discuſſion einſtimmig angenommen werden. Sie lauten: 

1) Der Parteitag der deutſchen Fortſchrittspartei für die Provinz 
Sachſen, die Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig erachtet es für die 
wichtigſte Aufgabe der nächſten Reichstagswahlen, der rückſchrittlichen 
Bewegung entſchiedenen Widerſtand entgegenzuſtellen, der Mehr⸗ 
belaſtung des Volkes, insbeſondere auch der weiteren Belaſtung der Tabak⸗ 
induſtrie und des Brauereigewerbes, Einhalt i thun, auf Erleichterung 
der Rechtspflege durch Ermäßigung der Proceßloſten hinzuwirken und dafür 
einzutreten, daß der geſammten Geſchäftswelt wieder Ruhe und Sicherheit 
gegen die unabläſſig auftauchenden Projecte von Monopolen, Steuern und 
wirihſchaftlichen Umgeſtaltungen zurückgegeben werde. . 

2) Die Fortſchrittspartei tritt allen jenen Beſtrebungen entſchieden ent⸗ 
gegen, durch welche die Steuerlaſt mittelſt neuer Verbrauchsabgaben und 
Zölle unter Vertheuerung der Lebensmittel vorwiegend zum Nachtheil 
der ärmeren Klaſſe verſchoben und dem Arbeiter, Hand⸗ 
werker und kleineren Landwirthe durch Zwangseinrichtungen aller 
Art, durch Wiederherſtellung zünftleriſcher Beſchränkungen, Einſchrankung 
der Wechſelfäbigkeit ze. das gleiche Recht mit dem Groß betrieb ver⸗ 
kümmert und die wirthſchaftliche und politiſche Freiheit beein⸗ 
trächtigt wird. 5 

3) Der 1 5 empfiehlt dringend die Bildung von Vereinen der 
Fortſchrittspartei, fordert alle Parteigenoſſen zum Abonnement auf das 
Irgan der Partei, die „Parlamentariſche Correſpondenz“, auf und bittet 
die Parteigenoſſen, £ 
gegebenen Broſchüren fowie die Unterftügung der im Sinne der Partei 
a Zeitungen angelegen ſein zu laſſen. 

le 
Männer aus der nationalliberalen Partei einen Forſchritt 


im liberalen Sinne und rechnet auf die Unterſtützung aller derjenigen 


bisberigen Nationalliberalen, welche in Uebereinſtimmung mit der Austrikts⸗ 
erklärung feſten Widerſtand gegen die rückſchrittliche Bewegung und Feſt⸗ 
balten an den politiſchen Freiheiten als die gemeinſchaftliche Aufgabe aller 
Liberalen anſehen. S 


5). Die Fortſchrittspartei iſt ibrerſeits bereit, in gleichem Sinne 
die Wiederwahl der ſeceſſioniſtiſchen Abgeordneten der Provinz 


zu unterſtützen und mit der Partei Hand in Hand zu gehen. 


Ueber das Banket im Odeum erhält die „Volks⸗Ztg.“ folgenden Bericht: 


Nachdem die Parteigenoſſen dort von dem Vorſtande des Foriſchrittsvereins 


begrüßt und Herr Kaufmann Reinhardt auf Kaiſer Wilhelm ein Hoch 
ausgebracht, in welches die ganze Verſammlung einſtimmte, nahm Herr 
Prediger Sachſe das Wort, um in kurzer und ſchwungvoller Rede die 
Foriſchrittspartei und deren Ziele zu feiern. Die Fortſchrittspartei hat 
niemals ihren Prinzipien etwas vergeben, ſie blieb treu und feſt in dem, 
was fie ſich vorgenommen hatte. Gleiches Recht und gleiche Pflichten find 
das Grundprinzip, dem fie auch heute noch duldigt und von dem fie ſich 
durch nichts abbringen laſſen wird. Herr Jänſch nabm dierauf Veran⸗ 
laſſung, auf die anweſenden Abgeordneten Eugen Richter, Ludwig Löwe, 


Lamp „Die mexikaniſche Geſellſchaft“ und den Anfang einer 
Novelle von Gottfried Keller „Das Sinngedicht“, dem wir 
eine eingehendere Beſprechung widmen wollen, wenn es vollſtändig 
vorliegen wird. 

„Die Deutſche Revue“, herausgegeben von Richard 
Fleiſcher, zieht vornehmlich das Leben der Gegenwart in den Kreis 
ihrer Betrachtung. Abhandlungen, wie Majorescu's: „Zur 


itung. 


ſich die Verbreitung der von der Partei heraus⸗ 


Fortſchrittspartei erkennt in dem Austritt angeſebener 


* 


politiſchen Lage Rumäniens“, Generallieutenant v. Colomb's: 


„Wie ſoll die Jugend zum Militärdienſt herangezogen 
werden?“, die Veroffentlichung nachgelaſſener Briefe des General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen Roon: „Aus dem badiſchen Feldzuge 
1849“ u. m. a. bezeichnen den Standpunkt der Fleiſcher ſchen „Revue“ 
deutlich genug, und wir müſſen anerkennen, daß ſie in der That die 
Aufgabe, die ſie ſich geſtellt, vollauf erfüllt. Aber auch der Leſer, den 
das innere Leben unſeres Volkes, wenn ich ſo ſagen darf, mehr an⸗ 
zteht, als die weltbewegenden Fragen der großen Politik, findet feine 
Befriedigung. Da haben wir Hermann Lingg’s: „Die Lateiner“, 
byzantiniſche Novelle. Ein treffliches Gemälde mittelalterlicher Schlacht 
oder beſſer mittelalterlichen Schlachtens. 


herrſcht Leben, Schlachtenlärm und Schwertergeiöfe neben den zarten 
Beziehungen vorurtheilsloſer Gaſtfreundſchaft und unbewußter Herzens⸗ 
neigung — ein Gegenſatz, auf dem die Wirkung der kleinen Er⸗ 
zählung hauptſächlich beruht. — Robert Hamerling bietet in dem 


gelungenen Aufſatz: „Dichter und Kritiker“ in launiger Form 
die ernſteſten Betrachtungen über das Verhältniß des produecliven 
Schriftſtellers und Dichters zu feinem Recenſenten. Hamerling hat 


auf dieſem Gebiete ſo viel Erfahrungen, wie Wenige, und man merkt 
es den ſcherzhaften, aber wohlgeführten Stichen an, daß der Dichter 
des „Ahasver“ von der Kritik Manches zu leiden hatte. Er hat 
Recht in Allem, was er ſagt, unbedingt Recht. Das Publikum wird 


Und doch bildet der 
Kampf der Kreuzfahrer um Byzanz nur den Hintergrund für die 
Darſtellung einer unter den ſeltſamſten Bedingungen aufkeimenden 
Liebe. In dem Ganzen, das ſich die engſten Grenzen geſteckt hat, 


ſich bei der Lectüre dieſes Aufſatzes ſicher auf bie Seite des Dichters 
ſtellen — hier um fo mehr, als ja Hamerling zu feinen Lieblingen 


zählt. Aber auch der Kritiker wird zugeben 


müſſen, daß Hamerlin 
theoretift \ 1 . 


volle Berechtigung hat, feine Forderungen zu flellen, in der 


Praxis allerdings macht ſich das anders — und wir dürfen wohl 


ſagen, mehr durch die Schuld äußerer Verhältniſſe, als die fubjective 
des Beurtheilerz. — Noch ein Aufſatz der „Revue“ verdient, als un⸗ 
mittelbar in die Gegenwart eingreifend, beſondere Beachtung. Er iſt 
betitelt: „Politik und Religion“ von Otto Pfleiderer. 


Können wir auch den Anſſchten Pflelderer's nicht belſtimmen, ſo 


glauben wir doch, daß jeder Leſer aus der citirten Arbeit fruchtbringende 
Anregung empfangen wird. Pfleiderer ſucht feinen Hauptgrund der 
betrübenden Erſcheinungen der Gegenwart in jenem Princip der 
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Barifin, Labed, Bücktemann und aa ein Hoch auszubringen, worauf 
Herr Abgeordneter Träger in humoriſtiſcher Rede dankte. 

Die allgemeine Volksverſammlung war zuerſt derartig projectirt, 
daß Jedem ohne Controle der Zutritt geſtattet werden ſollte. Vor einigen 
Tagen gingen dem Comite jedoch von verſchiedenen Seiten Mittbeilungen 
u, daß von Seiten der Socialdemokratie die Fortſchritts⸗Verſammlung ge⸗ 
forengt werden ſolle. Dies veranlaßte das Comite, für den Parteitag Ein⸗ 
trittslarten auszugeben. Auch die Polizei hatte alle in der Stadt Dispo» 
niblen Schutzleute nach den nächſten Straßen des Odeums beordert. Bis 
auf den e Platz war pünktlich um 4 Uhr der große Saal mit nabe 
an 3500 Perſonen gefüllt. Nach kurzer Auseinanderſetzung des Zweckes der 
Verſammlung durch den Vorſizenden Herrn Max Nathan erdielt zuerſt 
Herr Abgeordneter Löwe das Wort, welcher unter dem lebhafteſten Beifall 
über das Entſtehen und die Ziele der Fortſchrittspartei, über die Wirtb⸗ 
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck, ſowie über die wirthſchaftliche Lage 
unſeres Landes ſprach. Hierauf nahm Herr Abgeordneter Büchtemann 
das Wort und präſentirte ſich als Candidat für die nächſte Reichstagswahl. 
Herr Büchtemann knüpfte an die Rede des Herrn Löwe an und behandelte 
in feinen Auseinanderſetzungen hauptſächlich die Frage der Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen, beſprach dann die meiſten Einrichtungen des Fürſten 
Bismarck, auch den Volkswirthſchafterath und Eiſenbahnratb, und zeigte, 
auf den Schutzoll eingehend, daß lediglich den Staatsbahnen jäbrli durch 
letzteren eine Mebrausgabe von 1—2 Millionen Mark in Folge Vertheuerung 
der Schienen erwachſe und dieſer Betrag zum Nachtheile des Bürger: und 
Bauernſtandes den Großinduſtriellen zugewendet werde. Zum Schluß 
ſprach Abg. Träger über die Thätigkeit der Fortſchrittspartei und kennzeichnete 
das Berbalten der nationalliberalen Partei der er die Verantwortung und die 
Schuld an der eingeleiteten Reaction zuſchoh. Einmal wird bei dieſen 
Herrn das „Nationale“ betont, ein anderes Mal das „Liberale“, je nach⸗ 
dem es in den Kram paßt. Redner berührt dann die jetzt in Berlin in 
Scene geſetzte Judenbetze, die er unter ſtürmiſchem Beifall der ganzen Ber: 
ſammlung als unſeres Volkes unwürdig hinſtellte. 5 
Wahre Begeiſterung berrſchte in der großen Verſammlung für die 
liberale Sache. Die Anweſenden nahmen die Ueberzeugung mit, wie es 
ist abſolut nothwendig fei, daß jeder liberale Bürger aus der Paſſipität 

eraustrete. 


Breslau, 18. Januar. 

Der Antrag Windthorſt — meint die „Germ.“ — ruft eine ſtärkere 
Gäbrung hervor, als man erwarten durfte. Wir ſtimmen dem vollſtändig 
zu. Der Antrag Windthorſt verſteht ſich eigentlich von ſelbſt; Niemand 
wird den katholiſchen Prieſtern verbieten, die Sacramente zu ſpenden und 
die Meſſe zu leſen. Es gehört nur die Kleinigkeit dazu, daß dem Staate 
die Namen derer genannt werden, welche dieſe wichtigen Functionen ver⸗ 
richten follen; das iſt denn doch das Wenigſte, was der Staat verlangen 
kann. Denn ſonſt könnte ja „der Papſt katholiſche Prieſter aus fremden 
Ländern als Reiſeprieſter nach Preußen ſchicken, um dort Meſſe zu leſen 
und Sacramente zu ſpenden.“ Das ſagen nicht wir, ſondern das ſchreibt 
der hochconſervative „Reichsbote“, der mit allen Kräften dabin ſtrebt, 
dem Culturkampfe ein Ende zu machen. Daß es ein katholiſches Dogma 
nicht iſt, die Namen zu nennen oder nicht zu nennen, hat der jetzige Papſt 
ſelbſt eingeräumt. Warum fügt nun Herr Windthorſt dieſe Kleinigkeit 
feinem Antrage nicht bei, wenn er das Ende des Culturkampfes erreichen 
will? Darauf bleibt die „Germ.“ die Antwort ſchuldig; vielleicht giebt ſie 
Herr Windthorſt in der Debatte über den Antrag. 

Die Bundesraths Ausſchüſſe werden die Beratbung des Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes fo lange aufſchieben, bis der Volks wirtbſchaftsrath fein 
begutachtendes Votum abgegeben baben wird. Der Entwurf iſt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, vor einiger Zeit vertraulich den einzelnen Bundes: 
Regierungen zur Kenntnißnahme mitgetbeilt worden, und bat auch einige 
Abänderungen erfahren. In Folge der verſpäteten Einbringung der Vor⸗ 
lage werden ſich auch die für den 27. Januar in Ausſicht genommenen Be⸗ 
rathungen der leitenden Miniſter der Bundesſtaaten verzögern; es ſoll näm⸗ 
lich dieſen Miniſter⸗Conferenzen als Berathungsmaterial vornehmlich unter: 
breitet werden: das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz, das Geſetz über die Neu⸗ 
regelung des Innungsweſens und die Verordnung zum Schutze gegen Ge⸗ 
fahr für Geſundheit und Leben der Arbeiter. — Nach den Motiven wird 
das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz erſt in Kraft treten können, wenn die 
Reichsverſicherungs⸗Anſtalt organiſirt ift und die Verſicherungs⸗ Bedingungen 
und Tarife feſtgeſtellt ſind. Es läßt ſich aber nicht im Voraus überſehen, 
bis zu welchem Zeitpunkte dieſe Vorausſetzung wird erfüllt werden können 
und muß daher die Beſtimmung des Termins kaiſerlicher Verordnung über⸗ 
laſſen bleiben. 


Vermengung von Politik und Religion, welches den unauf⸗ 
hörlichen Wechſel der maßgebenden Richtungen in dem religiöfen 
Volksleben bedingt und dadurch keine geſunde, ſtetige und natürliche 
Entwickelung deſſelben aufkommen läßt, ſondern etnen geiſtigen Fieber⸗ 
zuſtand erzeugt, der am Mark unſeres Volkes zehrt ... Was unter 
dem abwechſelnden Dominiren von religionsfeindlicher Politik und 
politiſcher Religion immer gleich ſehr leidet und allmälig ſicher zu 
Tode gehetzt wird, das iſt die ſchlichte, aufrichtige Frömmigkeit und 
gediegene Sittlichkeit unſeres deutſchen Volkes, die weder von einer 
materialiſtiſchen Cultur erbaut wird, noch von einem hierarchiſchen 
Clericalismus. Den Chriſtlich⸗Socialen, die er mit den wiedertäufe⸗ 
riſchen Revolutionären vergleicht, ruft er mit den Worten Luther's 
zu: „Ich laſſe Eure Sache fein, wie gut und recht fie fein kann. 
Aber den chriſtlichen Namen, den chriſtlichen Namen ſage ich, den 
laſſet ſtehen und machet den nicht zum Schanddeckel Eures un⸗ 
geduldigen, unchriſtlichen Fürnehmens.“ 

Die Gottſchall'ſche Monatsſchrift: „Unſere Zeit“ gewährt dem 
Schleſter diesmal einen doppelten Genuß. Ein literariſcher Eſſay aus 
der Feder des Herausgebers: „Karl von Holtei“ eröffnet das 
Januarheft. Wer die Art kennt, mit welcher Gottſchall melſt in den 
eigenen Worten eines Dichters ein Bild deſſelben zu geben verſteht, 
nur hie und da durch einige Erläuterungen den verbindeuden Faden 
hineinwebend, wird das Portrait Holtei's wohlgetraffen finden. Weder 
eine abgeſchloſſene Biographie, noch viel weniger eine kritiſche Analyſe 
ſeiner Geſammtwerke darf man beanſpruchen; das würde man eben, 
bei der Gottſchall'ſchen Manier vergeblich ſuchen, wohl aber ein 
Moſaikbild, das ſich zu einem ſchöͤnen Ganzen rundet, und in dem 
man den „Alten vom Berge“ ſprechend vor ſich ſieht, in feiner ganzen 
Liebenswürdigkeit und Sovtalität. Gerade hier gewinnt wohl die 
Darſtellung am meiften dadurch, daß wir Holtet felbft ſprechen hören. 
— Ein zweiter hoͤchſt werthvoller und in praktiſcher Hinſicht wichtiger 
Beitrag iſt Richard Steiner's; „Oberſchleſien. Land und 
Leute“. Wir kennen die Verhältniſſe ſelbſt zu wenig, um zu be⸗ 
urtheilen, ob Steiner die Dinge durch eine fo dunkle Brille anfieht, 
daß fie ihm im ſchwärzeſten Lichte erſcheinen, oder ob fie in Wirklich⸗ 
kelt jo betrübend find. Seine Arbeit macht jedoch den Eindruck, daß 
wir es mit einem auſmerkſamen Beobachter zu thun haben, der mit 
der Liebe zu ſeinem Gegenſtande auch einen klaren Einblick in die 
weniger zu Tage liegenden Triebfedern und verworrenen Fäden ver⸗ 
bindet, die den traurigen Zuſtand Oberſchleſiens hervorgerufen haben. 

Bereits zweimal wurde die oberſchleſiſche Bevölkerung in dieſem 
Jahrhundert von ausnahmsweiſen Nothſtänden heimgeſucht, 1835 und 
1847. Nach Berichten von zuverläſſigen Augenzeugen hat man nicht 
Särge genug auftreiben können, die Todten zu beerdigen. Den 
Grund dieſer ſchrecklichen Zuſtände findet Steiner in der erbärmlichen 
Beköſtigung, den ſchlechten Wohnungen, der großen Unreinlichkeit, 
fowte der ganzen Lebensart des Volkes. Die Schilderungen, dle jetzt 
folgen, ſind herzzerreißend für den Menſchenfreund; ſie rufen in uns 


Reiben der bisberigen Anhänger des Grafen Taaffe eine tiefgehende Ber: Hatzfeldt nimmt directe Informationen auf feinen Poſten mit. D 


ſtimmung hervorgerufen. Die bisher als bochofficidbs geltende „Montags: 
Revue“ ſchreibt an der Spitze ihres Blattes: 

„Durch mehr als anderthalb Jahre baben wir den Grafen Taaffe 
unterſtützt. Die Fluth von Verdächtigungen und Verleumdungen, welche 
ſich desbalb über dieſes Blatt ergoß, vermochte unſere Ueberzeugung nich! 
zu erſticken, daß in Oeſterreich nur eine Regierung möglich ſei, welche fi 
nicht willenlos unter die Herrſchaft einer Partei beag ſondern, indem ſie 
durch eine conſervative Politik die trotz ihrer zwanzig Sabre noch febr 
junge Verfaſſung ſich einleben läßt, zugleich Zeit für eine geſundere, dem 
erprobten parlamentariſchen Vorbilde anverer Staaten analoge Entwicke⸗ 
lung gewährt; eine Regierung die durch die loyale Beachtung der An⸗ 
liegen der im Reiche wohnenden Völker die bedrobliche Nationalitäten: 
frage zu einer natürlichen Löſung bringt und durch das Wohlwollen, das 
ſie den Allen gleich wichtigen materiellen Intereſſen widmet, das Gedeihen 
des Staates im Geiſte unſerer Zeit beſchleunigt. Das Miniſterium Taaffe 
wollte zu dieſem Programme balten und bot durch feine bisberige 15 
ſammenſetzung die Chance für die unter den gegebenen Verhältniſſen 
allerdings mühevolle Durchführung deſſelben. Es iſt möglich, daß auch 
die neueſte Veränderung innerhalb der Regierung an den leitenden 
Grundsätzen des Grafen Taaffe nichts ändert. Allein nicht leugnen läßt 
ſich, daß das Cabinet in ſeiner jetzigen Formation einen politiſch und 
national prononcirten Charakter erhält und mächtiger wer: 
den kann, als fein Präſident will. Deshalb find wir nicht 
mehr in der Lage, dieſes Miniſterium zu unterſtützen. Wir 
find dem Herrn Grafen v. Taaffe gegenüber jederzeit fo frei geblieben, daß 
wir auch frei fein können.“ a 

Die uns geſtern aus Berlin zugegangene Depeſche über den neueſten 
türkiſchen Conferenzvorſchlag beſtätigt unſere an dieſer Stelle ausgeſprochene 
Anſicht, daß derſelbe zunächſt wenig Ausſicht auf Annahme habe. Der 
Antrag ſcheint nur den Zweck zu haben, die Entſcheidung der Frage aufs 
Neue binauszuſchieben. Gleichzeitig wird der „N.⸗Ztg.“ aus Paris gemel⸗ 
det, daß die Pforte ſich bereit zeigt, einige weitere Zugeſtändniſſe, als ſie 
in ihrer Note vom 3. October 1880 macht, zu gewähren. Dagegen ſoll die 
Türkei dabei beharren, daß ihr die neue Grenzlinie die Städte Janina, 
Metzovo und Lariſſa laſſe. Die Pforte verlangt, daß die Mächte ſich hierüber 
ihr gegenüber in irgend einer Form verpflichten und, falls dies geſchäbe, 
wolle ſie das Schiedsgericht acceptiren. Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, 
Frankreich und Italien ſollen ſich, wie das „Memorial diplomatique“ er 
klärt, geneigt erklärt haben, für die Pforte den Beſitz der drei Städte an⸗ 
zuerkennen; England habe Janina und Metzovo zugeſtanden, zögere aber 
noch betreffs Lariſſas. ie 

Nachrichten zufolge, welche, wie die „Italie“ erfährt, im Vatican einge: 
langt ſind, wird der demnächſt in Rom erwartete ruſſiſche Geſchäftsträger 
Papſt Leo XIII. ein Schreiben des Czars überbringen. Man glaubt, 
daß Kaiſer Alexander alle ſeine, bereits von der ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
machten Verſprechungen beſtätigen und deshalb der erwähnte Brief von 
großer Bedeutung für eine entſchiedene Annäherung zwiſchen Rußland und 
dem Vatican ſein werde. 


Deutſchland. 


— Berlin, 17. Jan. [Graf Hatzfeldt. — Der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Kopenhagen. — Weiſungen für den 
deutſchen Vertreter in Athen.] Ueber die Zeitdauer des Ver⸗ 
bleibend des deutſchen Botſchafters Grafen Hatzfeldt in Konſtantinopel 
iſt gar nichts feſtgeſtellt und anderweiten Mittheilungen, wonach dafür 
zunächſt ein Jahr in Ausſicht genommen worden, liegt ketn thatſäch⸗ 
licher Anhalt zu Grunde. Man hat, wie allgemein verſichert wird, 
an entſcheidender Stelle nicht die Abſicht, das jetzige Proviſorium in der 
Leitung des auswärtigen Amts über Gebühr auszudehnen, doch dürfte 
bei der Schwierigkeit einer geeigneten Beſetzung des Staatsſecretariats 
und auch die Entſcheidung darüber noch nicht ſobald erfolgen. — 
Wenn es ſich auch beſtätigt, daß der bisherige Geſandte in Kopen⸗ 
hagen, Freiherr von Magnus, ſeinen Abſchied noch nicht eingereicht 
hat, ſo darf es doch mit Sicherheit angenommen werden, daß der⸗ 
ſelbe auf den Poſten in Kopenhagen nicht zurückkehrt. In der diplo⸗ 
matiſchen Welt galt dieſer Poſten ſofort nach den bekannten Vor⸗ 
gängen bei den Gaſtſpielen der franzöſiſchen Gaſtſpielerin Bernard in 
Kopenhagen als erledigt. — In den letzten Tagen ſind neue Wei⸗ 


die Gefühle des Mitlelds und des Ekels in gleichem Grade wach, 


und man frägt betrübt, woher die Hilfe kommen ſoll? Von größtem 
Einfluß auf die oberſchleſiſche Bevölkerung iſt der Großgrundbeſttzer 
und die katholiſche Geiſtlichkeit, und beide werden von den unedelſten 
Trieben in ihrer Wirkſamkeit geleitet. Hauptſache iſt beiden, die 
Wahrung dieſes Einfluſſes, gleichviel durch welche Mittel. Zur 
Illuſtration des Geſagten wird ein Pröbchen geiſtlicher Freiſinnigkeit 
beigebracht. Zu einem ſonſt höͤchſt freifinnigen Geiſtlichen, der von 
Haus aus Jura ſtudirt hatte und zur Theologie übergegangen war, 
weil eine Teſtamentsclauſel ihn hierzu bewog, kamen drei feiner Pa⸗ 
rochianen, ſich für eine Grabrede zu bedanken, die der Geiſtliche an 
dem Grabe eines Anverwandten gehalten. Von der Schwelle an, 
ohne aufzuſehen, krochen dieſe Menſchen auf den Knieen bis zu ihm 
heran, küßten ihm den Saum des Kleides und krochen auf eben ſolche 
Weiſe wieder aus dem Zimmer. Der erſtaunten Frage, wie er ein 
derartiges Gebahren dulden könne, gab er zur Antwort: „Ich würde 
von meinem Einfluß verlieren, wenn ich es nicht leiden wollte.“ 
„Die neueſte Phaſe der anglo⸗ruſſiſchen Streitfrage 
in Centralaſien“ von Hermann Vambéry, „Parlamen⸗ 
tariſche Größen Oeſterreichs“ von Walter Rogge werden 
für den Polltlker bedeutendes Intereſſe haben, weniger für das große 
Publikum, das über die actuelle Polltik lieber in den täglichen Zeitungs⸗ 
berichten Belehrung ſucht. — Dafür entſchädigt den unpolitiſchen 
Leſer, der Curtiubd'ſche Vortrag, „Das fünfte Jahr der Aus: 
grabungen von Olympia.“ Denn ein Freund der Ausgrabungen 
iſt heute wohl jeder Gebildete — ein neuer Beweis für das Preſtige 
des Erfolgs — und aus dem Munde des großen Archäologen ver⸗ 
nehmen wir mit Vergnügen den Bericht über die Thätigkeit der 
deutſchen Gelehrten und ihre Reſultate auf dem Gebiete dieſer jungen 
Wiſſenſchaft. Wir verſtehen nur nicht recht recht, warum Ernſt 
Curtius die Thätigkeit Schliemanns mit etwas — nun ſagen wir's 
heraus — mißgünſtigen Augen anſteht. Die Frage nach der Lage 
von Ilion (ſagt Curtius) die ſeit 2000 Jahren die Gelehrten be⸗ 
ſchäftigt, iſt um keinen Schritt weiter gebracht u. ſ. w. Aber Herr 
Profeſſor! if das wirklich wahr? — Als ganz beſonders werthvoll 
können wir unſern Leſern die Revue der Erd⸗ und Völker⸗ 
kunde empfehlen, die in kurzen aber überſichtlichen Zügen die Reiſen 
und Entdeckungen im nördlichen Polarmeere, in Weſt⸗, Oſt⸗ und 
Nordafrika, in China, der Mongolei und in Guiana darſtellt, ihre 
Reſultate, den Gewinn für die Wiſſenſchaft und den Verkehr der 
Voͤlker dem Leſer näher bringt. Derartige Artikel, die wir gern 
häufiger in unſeren Monatsſchriften ſehen möchten, find wahrhaft eine 
Bereicherung unſeres Wiſſens, denn nur wenige ſind in der Lage die 
Einzelheiten zu verfolgen und ſelbſt für ſolche, die es können, iſt ein 
Rückblick wünſchenswerth. Erwähnt ſei noch ein wundervolles, ſchalk⸗ 
haftes Gedicht von Robert Waldmüller⸗Düboc „Am Men: 
zares.“ Nummer 292 der Weſtermann'ſchen Monatshefte 
unter Spielhagen's Leitung bieten des Guten ſo viel, wie ihre 


Die Umgeftaltung des öſterreichiſchen Ministeriums dat ſelbſt in den] ſungen von hier an den Geſandten in Athen abgegangen. = 


feſte Annahme, daß es ſchließlich doch gelingen werde, bez. des 
griechifch-tärkifchen Streites zu einem friedlichen Ausweg zu gelangen, 
ſcheint jetzt wieder mehr erſchüttert, dagegen dürften die Verhandlun⸗ 
gen mit den Mächten über völlig einheitliche Haltung den ſtreltenden 
Theilen gegenüber jetzt zu allſeitig befriedigenden Ergebuiſſen geführt 
haben. Es verlautet, daß Frankreich ſich willig den vereinten Beftre- 
bungen Deutſchlands und Oeſterreichs angeſchloſſen und dadurch zu 
der entgegenkommenden Haltung Rußlands beigetragen habe, welcher 
man vielfach eine erhöhte Bedeutung beigelegt hat. 


O Berlin, 17. Jan. [Die Regierung und der Antrag 
Windthorſt.] Offickös wird geſchrieben: Der Abg. Windthorſt 
hat bekanntlich feinen jetzigen Antrag ſchon in der Budget⸗Debatte 
angekündigt; deshalb erhalten wir ihn jetzt wohl ohne Motive. Herr 
Windthorſt wich bei der Debatte damals von der jetzigen Begründung 
in kathollſchen Blättern darin ab, daß er dem ſchreiendſten Noth⸗ 
ſtande Abhilfe ſchaffen, im Uebrigen aber der Regierung Zeit geben 
wollte, ihrerfeitd eine organiſche Geſetzgebung zur vollſtändigen Abe 
hilfe in dieſer Angelegenheit vorzubereiten. Dies letztere wird jetzt in 
der „Germania“ in den Hintergrund geſtellt und dadurch unſere 
Meinung beftätigt, daß das ultramontane Blatt abſichtlich den jetzigen 
Antrag ſo harmlos als moͤglich darſtellt. Bekanntlich hat Herr von 
Puttkamer aber ſchon damals das Verlangen des Centrums einfach 
für eine virtuelle Außerkraftſetzung des fundamentalen Princips der 
preußiſchen Mal⸗Geſetzgebung, namlich der Anzeigepflicht der Gelſt⸗ 
lichen, erklärt. Der Miniſter ſagte zugleich höflich, das konne nicht 
die Abſicht des Antragſtellers fein, weil man ſonſt an feiner Aufrich⸗ 
tigkeit zweifeln müßte. Wir bezweifeln, daß der jetzige Antrag durch 
ſeine Faſſung etwa geeignet ſein ſollte, jenes Bedenken zu beſeitigen; 
wir bezweifeln auch, daß er den gehofften Anklang auf der rechten 
Seite des Hauſes finden wird, denn fo geneigt man dort fein möge, 
die bisherige Geſetzgebung zu mildern, eine virtuelle Außerkraftſetzung 
derſelben wird kaum Jemand auch auf der rechten Seite des Hauſes 
wollen. Die „Germania“ will nach all den friedlichen Verſicherungen 
jetzt auch Thaten des Entgegenkommens ſehen; vielleicht richtet ſie 
dieſe Aufforderung nach Rom, denn die Verſicherung, daß die Anzeige 
der zu ernennenden Geiſtlichen dem katholiſchen Glauben nicht zu⸗ 
wider fei, beſizen wir längſt, nur die daraus folgende That vermiſſen 
wir bisher. 

Berlin, 17. Januar. [Aenderungen des Bahnpoltzei⸗ 
reglements. — Begründung des Antrages auf Zwangs⸗ 
erziehung. — Die Vorlage über die Beſteuerung der 
Dienſtwohnungen.] Dem Bundesrath find zwei, im Reichselſen⸗ 
bahnamt aufgeftellte Abänderungen und Ergänzungen zu § 4 Abſ. 3 und 
§ 5 Abſ. 7 des Bahnpolizeireglements für die Elſenbahnen Deutſchlands 
und die Beſtimmungen über die Befähigung von Bahnpollzelbeamten und 


Locomotioführern vom 12. Juni 1878 vorgelegt, damit derſelbe über 


die vom Reichseiſenbahnamt formulirten Vorſchläge Beſchluß faſſe. 
Die erſte Denkſchrift behandelt die Drehkreuze bei Niveau⸗Uebergän⸗ 
gen; die zweite behandelt die Dauer der Probezeit zur Ausbildung 
für den Schaffnerdienſt und andererſeits die Befähigung der Halte⸗ 
ſtellenoorſteher. In Bezug auf den zweiten Punkt wird vorgeſchlagen, 
daß dieſe Perſonen mindeſtens dreimonatliche Beſchäftigung im Staats⸗ 
dienſt und Fertigkelt im Telegraphiren und Kenntnſß der Inſtruclion 
über die Behandlung der Apparate und Leitungen, ferner über den 
dienſtlichen Gebrauch derſelben, Fähigkeit, über einen dienſtlichen Vor⸗ 
gang eine Anzeige zu machen, Kenntniß der für die Verwaltung einer 
Halteſtelle in Betracht kommenden Beſtimmungen erlangt haben 
müſſen. — Es ſind Fälle vorgekommen, in denen gegen verwahrloſte 
Kinder auf Unterbringung zur Zwangserziehung angetragen worden 
war, ſeitens des Vormundſchaftsgerichts aber dem Antrage in Folge 
davon nicht ſtattgegeben wurde, daß die betheiligte Verwaltungsbehoͤrde 
es unterlaſſen hatte, ihren an ſich gerechtfertigten Antrag dem Vor⸗ 
mundſchaftsgerichte gegenüber durch eingehende Darlegung der in Be⸗ 
tracht kommenden thatſächlichen Verhältniſſe zu begründen. Um der 
Wiederholung ſolcher Falle nach Möglichkeit entgegenzuwirken, hat der 
Colleginnen. Wir freuen uns auch hier Paul Heyſe zu begegnen 
— und zwar als Ueberſetzer. „Maddalena“ iſt die Dichtung von 
Gracia Pierantoni:Mancint betitelt, die Heyſe der Ueber⸗ 
ſetzung würdig befunden, eine einfache, ſchlichte Erzählung von dem 
Leben und frühen Tode eines Landmaͤdchens, das durch einen ein⸗ 
geborenen Trieb ſiets nach dem Edlen ſtrebend, auch unter den 
Menſcheu ſich immer denen anſchloß, die geiſtig und geſellſchaftlich 
höher ſtanden, als fie, eine Erzählung, deren Wirkung gerade auf 
der Schmuckloſigkelt beruht. Levin Schücking's „Lebenserinne⸗ 
rungen“ machen uns mit ſehr werthvollen Briefen Gutzkow's 
hekannt und beleuchten beſonders die eigenthümliche Reizbarkeit des 
hochbegabten Mannes ud feine ſelbſtquäleriſche Natur, die am Ende 
dem Schickſal geiſtiger Störung nicht entgehen konnte. In dem 
Aufſatze „Aus der Zeit der Lorenzodoſen“ ſchildert Julian Schmidt 
die Sentimentalitätsperiode der deutſchen Dichtung in dem driften 
Viertel des vorigen Jahrhunderts — meiſt durch Briefe der Haupt⸗ 
perſonen dieſes Zeitraums, und man gewinnt aus feiner Darſtellung 
das klare Bild einer ſonſt wenig beachteten Erſcheinung. Reich an 
ſchönen Gedanken und höchſt belehrend iſt der Ueberblick über „Die 
muſikaliſch⸗äſthetiſche Literatur ſeit . von Hein rich 
Ehrlich. Die Erzählung „Heinrike“ von Ludwig Latſtner 
eröffnet das Heft in würdiger Weiſe. 

Ueberblicken wir unſern ganzen Reichthum an großen Revuen, 
ſo dürfen wir mit einer gewißen erhebenden Freude uns wohl ge⸗ 
ſtehen, daß wir Vieles und Gutes beſizen. Das Hauptverdieuſt dieſer 
Zeitſchriften iſt wohl das, daß fie Wiſſenſchaft und Kunſt verbinden, 
daß ſie die Ergebniſſe gelehrter Forſchung in ſchöner Form dem großen 
Puhlikum vermitteln und auf dieſe Weiſe die Geiſtesarbeit unferer 
Nation für die weiteſten Kreiſe fruchtbar machen. R. L. 


Special ⸗Ehren. 

Heutzutage ſpeclallſirt man Alles, wie man im Anfang unſeres 
Jahrhunders Alles zu generallſiren liebte. Jedes menſchliche Glied 
und Organ hat ſeinen beſondern Arzt, und der geſammte Menſch 
muß wieder ſich als Special: d. h. Fach⸗Menſch geriten, ſoll man an 
feine Tüchtigkeit glauben. Von der einſtigen Unlberſalltäts⸗Schwär⸗ 
merei zurückgekommen, ſpeclaliſirt man in all' und jedem, auch in 
feinem Denken und Empfinden, und es ſtellen ſich damit in einem 
ehemaligen Allgemeinbegriff eine Menge Speclalbegriffe heraus. So 
finden wir neben der einfachen Menſchenehre eine ſtattliche Anzahl 
Special Ehren, die Revue paſſlren zu laſſen, b. h. nur einen Theil der⸗ 
ſelben, denn alle zuſammen würden einen Folianten füllen, — recht 
ergöͤtzlich iſt. 

Eine Es ſpeclelle Gattung Ehre iſt die Burcaukraten⸗Ehre. Der 
Menſch geht im Beamten auf, und dieſer fühlt ſich nicht als Staats⸗ 
diener, ſondern, ein Ludwig . en miniature, als der Staat 
felbft. Da er das Beſtehende vertritt, fühlt er fi mit demſelben 
ſolldariſch und in feiner Ehre verpflichtet, jeden Angriff auf daſſelbe 
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des General⸗Intendanten v. Hülfen ftatt. 


inſofern keine Verlegenheit bereitet, als ſich dei näherer Anfrage 
bei dem bieſigen Gardeeorps über dundert Perſonen befinden, die |! 
ſich einer Körpergröße erfreuen, welche das kritiſche Auge des 
Schöpfers der Potsdamer Rieſengarde befriedigt haben würde. — 
Das „Fremdenblatt“ iſt in den Stand geſetzt, die Namen der Paare zu 
nennen, welche die betreffenden Tänze aufführen werden. Achtzehn Paare 
werden in der Tracht von Hofherren und Hofdamen aus der Zeit Friedrichs I. 
erſcheinen; es find: 1) Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen. 2) Prinz 


Minifter des Innern die Behörden darauf dingewieſen, daß zur Be⸗ 
gründung des Antrages auf Zwangserziehung bie Anführung einer 
krafbaren Handlung allein nicht hinreicht, und daß es auch darauf 
ankommt, die Geſammtführung des betreffenden Kindes und die Ver⸗ 
hältniſſe, in denen es lebt, darzulegen, damit dem Vormundſchafts⸗ 
gerichte die Ueberzeugung gewährt werde, daß die zur Anzeige ge⸗ 
brachte ſtrafbare Handlung nicht etwa nur eine vereinzelte Ungehoͤ⸗ 
rigkeit fei, wie ſolche auch bei gut gearteten Kindern hin und wieder 
vorkomme, ſondern ein Symptom beſonders böfer Richtung, und 
daß bei den häuslichen Verhältniſſen eine Beſſerung nicht zu er: 
warten ſel. Wichtig iM dabei auch, daß die Koſten des Unterhalts 
und der Erziehung folder Kinder dem Staat und den Provinztal- 
verbänden zur Laſt fallen. — Der auf Grund des Beſchluſſes des 
Bundesraths vom 5. April 1880 dem Reichstage vorgelegte Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Beſteuerung der Dienſtwohnungen der 
Reichsbeamten, iſt in der letzten Reichstagsſeſſion unerledigt geblieben. 
Die Gründe, welche damals für die Einbringung der Vorlage maß⸗ 
gebend waren, beſtehen heute noch. Im Auftrage des Kalſers legt 
daher der Reichskanzler dem Bundesrath den Entwurf in unoerän⸗ 
derter Faſſung vor. 


„Berlin, 18. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kronprinz 
begab ſich geſtern nach Spandau, um in der dortigen Stadtforſt mit dem 
Prinzen Wilhelm, einigen Fürſtlichkeiten und Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps und anderen Herren der Hofgeſellſchaft eine Jagd abzuhalten. — 
Am Sonnabend trat unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters v. Forcken⸗ 
bed die gemiſchte Deputation der ſtädtiſchen Behörden zuſammen, 
welche ſich mit der Betheiligung der Stadt Berlin an der Hochzeitsfeier 
des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria von Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
Auguſtenburg zu beſchäftigen bat. Es wurde beſchloſſen, zwei Sub⸗Com⸗ 
miſſionen zu bilden, von denen die eine unter dem Vorſitz des Stadtraths 
Löwe den Auftrag erhalten hat, die Ausſchmückung der Einzugsſtraße von 
Schloß Bellevue bier durch die Linden bis zum Schloß zu beſorgen, wäb⸗ 
rend der zweiten die Aufſtellung der die Chaine bildenden Koͤrperſchaften 
(Krieger, Studirende, Gewerke u. ſ. w.], übertragen worden iſt. Beide Sub⸗ 
Commiſſionen werden ſogleich in Thätigkeit treten, aber ſich noch durch Per⸗ 
ſonen, welche nicht den ſtädtiſchen Behörden angehören, ergänzen. Die 
Ausſchmückung der Straßen erfolgt nach dem Beſchluſſe des Magiftrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung auf ſtädtiſche Koſten. Die Hochzeit 
des Prinzen Wilhelm iſt, wie ſchon erwähnt, in den letzten Tagen definitiv 
auf den 27. Februar feſtgeſetzt worden. Im Kurfürſtlich brandenburgiſchen 
Haufe und ſpater Königlich preußiſchen pflegten bisber alle Hochzeiten an 
einem Sonnabend ſtattzufinden. Nur in einigen Fällen ging man von 
dieſer Gepflogenheit ab, auch in dem vorliegenden. Am Sonnabend, 26., 
wird der Einzug der hohen Braut in Berlin erfolgen, an dieſem Tage zu⸗ 
gleich der ſtandesamtliche Act vorgenommen werden, die Trauung am 
Sonntag Abend. Der übliche Kirchgang wird Montag früh ftatifinden, das 
ſonſt bei den Neuvermählten übliche Dejeuner aber wegfallen, ebenſo die Cour. 
Am Montag wird die große Vifitenfabrt, ein Galadiner im Weißen Saale und 
dann am Abend die Feſtoper ftatifinden- Die Feſtlichkeiten des Dinstages werden 
aus einem Familien⸗Dejeuner beim Kronprinzen beſtehen und aus dem 
großen Balle im Weißen Saale. Die Nachricht, daß der Geiſtliche von 
Primkenau moͤglicherweiſe die Trauung verrichten würde, beſtätigt ſich der 
„Poſt“ zufolge nicht. Die Vermählung des künftigen Thronfolgers iſt keine 
Privatangelegenheit, es iſt ein Staatsact, es iſt eine große Hoffeierlichkeit, 
uud bierbei wird derjenige Geiſtliche amtiren, den der Kaiſer für derartige 
Acte ernannt bat. Das ift der Schloßprediger Oberboſprediger Dr. Kögel, ſeinen Radjolgern wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des Reiches zu fein, 
— Die Vorbereitungen zu den am Mardi gras im Weißen Saal ſtait⸗I nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an Gütern und Gaben des 


den Quadrille reiten rüſtig vor. Conferenzen finden unter Vorſi Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt Freibeit und Geſittung! 
— 2 fig 1 {ib Die Augen der ganzen Welt waren heut vor zehn Jahren auf das ſtolze 
Die drei Ladies patronesses, 

Königsſchloß Ludwigs XIV. gerichtet. Vom klaren Winterbimmel ſtrahlte 
jagt man, ſeien die Frau Gräfin Stolberg⸗Wernigerode für die Duadrille | die Sonne auf die Sommerreſiden;z der franzöſiſchen Könige herab. Die 
aus der Zeit Friedrichs I., die Frau Generalin von Albedyll für die zweite | deutſche Hauptarmee bielt Paris mit eiſernem Gürtel umſchloſſen und 
aus der Zeit Friedrich Wilhelms I. und die Frau Generalin von Zedlitz König Wilhelm leitete von Verſailles aus die Kämpfe zur Niederwerfung 
fh: die dritte (Öufaren:) Quadrille. Dieſe Quadrillen werden in einem Ge n tac Norden E ee aioberbe del 

’ 
Rahmen von 50 Rieſengrenadieren aus der Zeit Friedrich Wilbelms I.] Göben die Wacht, nach Süden gegen Aurelles de Paladine Prinz Friedrich 
z:: . ð p ͤðͤ . ⅛ĩ— ] 6 ¾¼—˙eò . .. ]«%r . ]. werden. Die für dieſe Letzteren verlangte Körpergröße bat] Karl, nach Oſten gegen Bourbaki General von Werder. Und während 
mit fittliher Entrüſtung zurückzuweiſen. 


Koͤnnte man alle . TT.... ̃ ͤ ͤ—. . 


5) Herr v. Reiſchach und Gräfin Helene Kanitz (Gemahlin des Hofmarſchalls). 
6) Herr v. Schmeling und Frau Agne s v. d. Aſſeburg (geb. Gräfin Solms⸗ 
Barutb). 7) Prinz Reuß XVIII. und Gräfin Lory Hohenau (geb. Freiin 
v. d. Saurm a). 8) Graf Konrad Lüttichau und Prinzeſſin Wilbelm Ra: 
dziwill. 9) Erbprinz von Ratibor und Fürſtin Ferdinand Radziwill. 
10) Graf Wilhelm Eulenburg und Gräfin Aurelie Alten. 11) Herr v. Rabe 
(Garde⸗AUlan) und Frau v. Winterfeld. 12) Graf Wilhelm Hohenau und 
Frau v. Kurowski. 13) Freiberr v. Linden und Gräfin Hertha Dankel⸗ 
mann. 14) Graf Püdler und Fürftin Natalie Hatzfeld⸗Trachenberg. 
15) Herzog Joh. Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin (Herr v. Kramſta für 
den Fall der Abſage) und Gräfin Joſephine Dönboff (geb. Gräfin Seydewitz). 
16) Prinz Reuß XXIII. und Gräfin Helena Harrach (geb. Gräfin Pourtales). 
17) Graf Schwerin und Gräfin Roſe v. d. Schulenburg. 18) Graf Carl 
Dönboff und Gräfin Elife Stolberg (geb. Gräfin Arnim: Boitzenburg). 
Ebenfalls achtzehn Paare tanzen eine Quadrille als Musketiere vom Kron⸗ 
prinzen⸗ Regiment und Ruppiner Bäuerinnen aus der Zeit Friedrich 
Wilbelm's I.; es ſind: 1) Erbgroßherzog von Baden und Gräfin Julie 
Pückler. 2) Erbprinz von Anhalt und Gräfin Marie Neſſelrode (Tochter 
des Oberhofmeiſters). 3) Prinz Friedrich von Schleswig Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg Glücksburg und Gräfin Eveline Heſſenſtein. 4) Graf Klinckowſtröm 
und Prinzeſſin Bertha Radziwill (Tochter des Fürſten Anton). 5) Herr von 
Solemacher und Fräulein von Talleyrand (Tochter des Herzogs von Sagan). 
6) Herr v. Waldow und Frl. v. d. Decken. 7) Prinz Wilhelm Radziwill 
und Frl. v. Kameke (Tochter des Kriegsminiſters). 8) Prinz Egon Ratibor 
und Frl. v. Prillwitz. 9) Erbprinz von Fürſtenberg und Gräfin Cliſabeth 
Perponcher (Tochter der Frau Oberhofmeiſterin). 10) Prinz Eenſt Ratibor 
11) Graf Friedrich Hohenau und Prinzeß 
M. Ratibor. 12) Graf Hans Schlippenbach und Gräfin Lottum 
(Tochter des Fürſten Puttbus). 13) Herr v. d. Kneſebeck und Gräfin 
Blücher⸗Wahlſtatt. 14) Graf A. Perponcher (Sobn der Frau Oberhof: 
meiſterin) und Gräfin Antonie Hatzfeldt (Tochter der Fürſtin von Hatz⸗ 
feldt⸗Wildenburg). 15) Prinz Arenberg und Hofdame Gräfin Kallreuth. 
16) Herr und Frau v. Kotze. 17) Prinz Guſtav Biron (Sohn des Oberſt⸗ 
ſchenken) und Frl. v. Rauch. 18) Graf Friedrich Kanitz und Gräfin Saurma. 
— Der Botſchaftsraih Frhr. v. d. Brincken, welcher vor einigen Tagen aus 
London bier eintraf, wird demnächſt nach England zurückkehren. Herr 
v. d. Brincken dürfte der Kreuzzeitung zufolge, wohl bald einen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten erhalten. — Profeſſor Dr. Pernice in Göttingen hat einen 
Ruf als Lehrer des römiſchen Rechts an der Berliner Uniberfität erhalten 
und angenommen. 


und Prinzeß E. Ratibor. 


[Bor zehn Jahren.] Das deutſche Volk, ſchreibt das „B. Tgbl.“, 
bedarf in dem Ringen und Kämpfen der Gegenwart der Auffriſchung ſeiner 
großen Erinnerungen. Sie dürfen und ſollen ihm eine Mahnung fein, 
daß es ſeit einem Jahrzehnt erſt errungen bat, was es Jahrhunderte bin⸗ 
durch heiß erſebnte, und daß heut vor zehn Jahren Kaiſer Wilbelm un⸗ 
berrüdtar die Deviſe für das neu erſtandene Reich ausgab: Ihm und 


erlitten. Urſprünglich beſtand ſie in dem Verfolgen des Ideals, nun 
bürger zu Staatsbeamten machen, die Welt wäre nur von Conſer⸗ beſteht ſie in der Vervollkommnung des Preis⸗Courants. Einſt ſuchte 
vativen bevölkert. In jedem Stande machen ſich reformatoriſche Be: | fie Selbſtgenüge, jetzt klingende Anerkennung. Wenn einſt ein Albrecht 
firebungen geltend, nur in der Bureaufratie niemals, da kommt es Dürer in vieler Andacht und ſeliger Verklärung vor feinem Werke 
hoͤchſtens zu kleinen Palaſt⸗Revolutionen. Der leiſeſte Tadel ſchon ſtand, die Erträgnißfrage feinem keifenden Eheweibe überlaſſend, fo 
gegen das Beſtehende wird von dem echten Bureaukraten, ſelbſt wenn zählt jetzt der Künſtler feine Preiſe großthuend her. Sein Ideal iſt 
er ihn in feinem ſtillen Sinn gerechtfertigt findet, mit Vehemenz als] der materielle Erfolg und ihn verfolgt er, liegt er auch noch fo weit 
perſönliche Beleidigung zurückgewieſen. Imprägnirt von Wichtigkeit, vom Kunſtideale ab. Gefällt Manier beſſer als Wahtheit, nun, ſo 
iſt er dabei doch häufig fo beicheiden, ſich als Individuum ziemlich] eignet er ſich dieſe Manier an, denn nicht die Leiſtung, der Erfolg iſt 
Null zu fühlen, und nur als incarnirter Staat prätentiös zu fein. |feine Ehre. Pinfel, Meißel, Feder, darſtellende Kunſt, Alles giebt 

Wie das reinmenſchliche Bewußtſein, legt er auch die reinmenſch⸗Zeugniß von dem Geiz nach ſolcher Ehre. Aber noch Eins iſt Kenn⸗ 
Ei e und Ueberzeugung zur Seite, ihr nur reinamtliche zeichen des ſich ehrenden Künſtlers: die geniale Ungebundenheit! 
uübſtitutren 


Der Diurniſt im Finanzminiſterium, — auch er fühlt ſich als Staat, lift ihm Ehrenſache; er muß ſich ſogleich vom buͤrgerlichen Philiſter 
tritt für die Finanzgebahrung ein und ſpöttelt über die politiſche Ver⸗ unterſcheiden, Extravaganz iſt auch eine Reclame, das Ideal. Große 
waltung, welche die weiſen Anläufe der erſteren zu nichte mache. Ein] Künſtler reifen gern mit elenden Truppen, die ihnen ſtatt zur Er 
Employs der letzteren, ſelbſt wenn er nur das neidenswerthe Amt eines | gänzung, zur Folie dienen, leldet auch das dargeſtellte Kunſtwerk da⸗ 
Prattikanten verfieht, blickt auf die höchſten Finanzbeamten herab und] bei Schiffbruch; ihre Größe hebt ſich von dem dunklen Hintergrunde 
in puncto der Kritik irgend einer Maßregel zum mindeſten eben] um fo glänzender ab, und die Zeitungen berichten dann dem ſtaunen⸗ 
ſo empfindlich, als der Miniſter, von dem ſie ausgegangen. Er fulmi⸗ 
nirt gegen die Ausſchreitungen der Preſſe wie ein Faſtenprediger. 
Und erſt ein Angehöriger des auswärtigen Amtes! Er iſt nicht allein Wie ſehr auch der Künſtler auf den Kaufmann herabſieht und ihn 
der Staat, er iſt Europa, die ganze Welt. An feiner graciöfen Ge⸗ nur dann als nützliches Glied der Geſellſchaft gelten läßt, wenn er 
meſſenheit fühlt man, daß an feinem Lächeln oder Stirnrunzeln der ſich als Mäcen bethätigt, wie ſehr auch der Kaufmann ihn wieder als 
Weltfriede hängt. Mit einer Courtolſie, welche feine amtliche Ver: 
wandtſchaft mit der Diplomatie kennzeichnet, geringſchätzt er alle übri⸗ ziel Belder iſt jetzt doch das gleiche: der Gewinn. 
gen Reſſorts und ihre Vertreter. Der Tadel iſt ihm fo lieb beinahe im Kaufmannsſtande ſetzte ihre Ehre in die Reellität der Waare; ein 
wie das Lob erkennt er doch auch feine Bedeutung an. — Das] Kaufherr von dermaleinſt hätte ſich beleidigt gefunden, hätte man 
Dogma der Bureaukratle iſt: daß die Welt um ihretwillen erſchaffen | feine Waare getadelt, er fühlte ſich verantwortlich dafür, der moderne 
worden und ſie daher am hoͤchſten zu ehren ſei. Kaufmann iſt darin häufig minder empfindlich, ſeine Ehrenſache iſt: 
Der Soldat nimmt für ſich in Anſpruch: der Spiegel der Ehre, ſchnell reich zu werden. 
mit Einem Worte, die potencirte Ehre ſelbſt zu fein und dem ent⸗ 
ſprechend geehrt 3 werden. In dieſen beiden Ständen ſiſt der Chr: |lorene Sache zu retten, auch wenn er ſelbſt nicht an fie glaubt, fein 
begriff e ar feit ihrem Beſtande, während er in einigen andern | Triumph, ein ſcheinbar unmögliches Plaidoyer das Ziel feiner Sehn: |! 
Ständen Variationen 2 Zu Anfang unſerer jetzigen Zeit |fucht. Da liegen die Thatſachen ſcheinbar unumſtößlich. Nun, es iſt 
rechnung ſuchte der Pr in feine Ehre in feiner Demuth, feiner Milde, Ehrenſache des Vertheidigers, fie umzuſtoßen. Sie mildern, wäre 
feiner Loslöſung von a und dulden. Jetzt giebt es Priefter, die ihre] Stümperarbeit, aber fie fo gruppiren, daß Licht und Schatten ihre 
Ehre in Unduldſamkeit 5 Härte, im Beſiz irdiſcher Macht und Stelle wechſeln, das iſt eine Aufgabe, einer Juriſtiſchen Gröpe würdig. 
Güter ſuchen. Der Soldat verwehrt dem Civiliſten doch nur über] Als Bulwer feinen „Paul Clifford“ herausgegeben, kam ihm zu Ohren, 
Kriegshandwerk und Krieger ein eigenes Urthell, aber jene Prieſter daß eln Taſchendleb ſich geäußert, der Verfaſſer dieſes Buches müſſe 
geftatten den Laten überhaupt gar keins, auch in ihren privaten An⸗ der Gilde der Langfinger angehören, fonft könnte er dieſelbe unmöglich 
gelegenheiten nicht; ihr Wort allein hat zu gelten, wer daran rüttelt, ſo wahrheitsgetreu geſchlldert haben. Der ſtolze Baronet ſoll dies für] ® 
daran zweifelt, wer nicht an ihre Unfehlbarkeit in allen Dingen glaubt, 0 ſchmeichelhafteſte Compliment, das ihm je geworden, angeſehen haben. 
der verletzt ihre Ehre und ſie rufen die Strafe des Himmels über] So verfehlt es nicht dem Advocaten bis zu einem gewiſſen Grade 
ihn herein. Das irdiſche Standrecht genügt ihnen nicht, dieſen Frevel ſchmeichelhaft zu fein, wenn Leute, 
zu rächen, zu ihrer größeren Ehre muß der Freoler die Ewigkeit Hin | Boden fehlt, von feiner Vertretung Rettung hoffen; es iſt feine 
durch an hoͤlliſchen Flammen roͤſten. Ehre, ihre Unehre, wie geſagt, 
Auch die Künſtlerehre hat im Pick der Zeit mancherlei Varlanten zu decken. 


den Publikum, daß „Herr E. auf ſeiner Kunſtreiſe ſo und ſo viel ge⸗ 
macht habe“. Je größer die Summe, um ſo größer die Ehre. 


unpraktiſches, wo nicht gar als unnützes Gefhöpf betrachtet, das End: 


Die Ehre des modernen Advocaten iſt ſein Scharfſinn. Eine ver⸗ 


die fühlen, daß ihrer Sache der 
nicht zu mildern, ſondern moͤglichſt 


und Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. 3) Herr v. Rabe (Gardes duf im Ganzen parse 
Corps) und Gräfin Wanda Perponcher (Gemahlin des Hofmarſchalls). And bei der ſpa Ne vorher Rn aa 1 757 — 3 
4) Graf Schwerin und Erbprinzeſſin von Ratibor (geb. Gräfin Brenners. ch die Umiform giebt dnn Ihr TR e eee e Mas 


Dies iſt die Bureaukraten⸗Ehre der nichtamtlichen Welt] Damit vermeint er fein Künſtlerthum zu documentlren. Die Grenzen Der ärztlichen Ehre genügt es heutzutage nicht mehr, wacker mit 
gegenüber; in der amtlichen ſcheidet fie ſich wieder in Reſſort- Ehren. des Conventlonellen nach wenigſtens einer Seite hin zu überſchreiten, dem Tode zu kämpfen, fie hält es unter ihrer Würde, mehr als eine 
Die alte Schule] y 


EN En wi ee a Lane . 


Br vo. 5 die 62 donnern, bereitet ſich der Act der Sele 
chen 995 15 Date die Proclamirung König Wilhelms zum 
Heulen > Aalen Nach . 2 chkeit entfenden die deutſchen Armeen 
ce Offiziere und Mannſchaften zu dem denkwürdigen Acte nach dem 
königlichen Hauptquartier, und am 18. Januar find gegen 600 Offiziere 
aller deutſchen Trauen unter ihnen die commandirenden Generale 
v. Alvensleben, v. Kirchbach und v. Tümpling, in Verſailles verſammelt. 
Die deutſchen enen aber ſind durch eine Bae Zahl von A 
5 des Garde⸗Corps, 18 des fünften Armee⸗Corps, 10 des erſten, 
zweiten baieriſchen, 10 des ſechsten Armee⸗Corys und 5 der 21. Dipifion, 
ahnen, vertreten. Die breiten Straßen von Verſailles 


gegen 11 Uhr eine Compagnie des 
Gitter des Schloßhofes ein und nimmt daſelbſt Aufſtellung. Dann 
nahen von allen Seiten ber die Theilnehmer an dem geſchichtlichen 
Acte, der ſich binnen einer Stunde abipielen ſoll. Der Equipage 
des Kronprinzen reitet die Feldgendarmerie: Preußen, Wärttemberger, 
8 und 11 * vorauf; den Schluß des Zuges bildet eine Abtheilung 
dom 2. Schleſiſchen Dragoner ⸗Regiment Nr. In den Säulen⸗ 
dallen des öſtlichen Einganges, an der Treppe der Prinzen, erwartet der 
eg — feinen erlauchten Vater. Mit dem Schlag 12 verläßt der König 
fein Hauptquartier, die Präfectur, und begiebt ſich in einer Gala Equipage 
nach dem Schloſſe, wo er, geleitet vom Kronprinzen, in die Mute der 
Prinzen, Fürſten und Generäle tritt, welche in den Zimmern der Königin 
verfammelt find. Dann ordnet ſich die Feit-Verfammlung in der Spiegel⸗ 
alerie, welche trotz ihrer etwas verblichenen Pracht immer noch einen impo⸗ 
anten Eindruck macht. An der Südſeite erbebt ſich ein Altar, mit dem 
Zeichen des eifernen Kreuzes geſchmückt, vor ibm verſammelt ſich die Feld⸗ 
geiſtlichkeit, zu beiden Seiten deſſelben nehmen die Deputationen der 
Truppen Auff tellung. Die 56 Fahnen batten ihren Platz auf einer Eſtrade 
an der dulden Schmalſeite des Feſtſaales. Auf der nördlichen Langſeite 
ordneten ſich die Offiziere fo, daß der Mittelraum vor dem Altar frei blieb. 
Das ganze Meſenſchleß Ludwigs XIV. war im Uebrigen ein Lazareid; 
ſelbſt in dem an die Spiegelgalerie e nur durch einen Vorhang 
etrennten Saale lagen Verwundete. 12% Ubr trat der Kaiſer, ger 
olgt von den Prinzen und Ferdi ein worauf ein Militär⸗Sänger⸗ 
bor den Pſalm: „Jauchſet dem Herrn, alle Welt!“ anſtimmte. König 
Wilbelm der die Uniform des 1. Garderegiments z. F. trug, nahm in der 
Mitte vor dem Altar Aufſtellung, um ihn im Halbkreiſe die Prinzen und 
fürſten, binter und neben ihnen die Generale und die Miniſter. An der 
Spitze des linken Flügels ſtand der Bundeskanzler Graf Bismarck. Den 
Gottes dienſt eröffnete der Gemeindegeſang: „Sei Lob und Ebr' dem böchſten 
Gut“, dann folgte die Liturgie des ee mh ſalm bierauf die 
Predigt des Hof⸗ und Garniſonpredi ers 1 der über P 
der König freuet ſich in Deiner Kraft;“ ara ar danket 
Alle Gott!“ beendete die kirchliche Feier. Bi ſchritt der König 
auf die Eſtrade, wo er mit den Prinzen und Fürſten vor den ent⸗ 
rollten Fahnen feiner ſiegreichen Regimenter Auſſtellung nahm. Mit 
bewegter Stimme dielt der König an die anweſenden „Fürſten und 
Bundesgenoſſen“ ſeine hiſtoriſch gewordene Anſprache, in welcher er ſeinen 
Entſchluß zur Annahme der deutſchen Kaiſerwürde für ſich und ſeine Nach⸗ 
kommen erklärte. Und alsdann verlas der an demſelben Tage zum Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant ernannte Kanzler auf die Aufforderung des Königs mit 
ruhiger, aber durchdringender Stimme die Proclamation des Königs Wil⸗ 
belm an das deutſche Volk. — Die bisber mübſam verhaltene Begeiſterung 
brach in lichten Flammen durch, als jetzt der Großberzog von Baden den 
gr erſchaffen ließ: „Se. Majeſtät König Wilhelm, der eutſche Kaiſer, er 
lebe hoch!“ Mit Sturmesgewalt, einem lange hallenden Donner gleich, 
rollte der Ruf aus hunderten von Männerkehlen an den Spiegel⸗ und Mar⸗ 
morwänden entlang; die Hände reckten ſich auf zum Gruß und Schwur, die 
Helme wurden geſchwungen und die Blicke leuchteten. Des Königs Augen 
entſtürzten Thränen! Er drückte dem Großberzog von Baden die Hand, 
der Kronprinz neigte ſich auf die Hand des Vaters berab, der Bruder, die 
Prinzen und Fürſten umdrängten ihn, beglückwünſchend, bändeſchüttelnd, 
von ihm begrüßt oder umarmt. — So wurde das deutſche Kaiſertbum unter 
dem Donner der Geſchütze geboren, von dem König Friedrich Wilhelm IV. 
propbetiſch geſagt batte: „Eine Kaiſerkrone kann nur auf dem Schlachtfelde 
errungen werden!“ Das neue Deutſche Reich war erſtanden, nicht ein 
römiſches Reich deutſcher Nation, ſondern ein ureignes Deutſches Reich, be⸗ 
freit von fremdartigen Beſtandtheilen, jo wie es die Herzen deutſcher Pa⸗ 
der Kaiſer im März 1871 ſieggekrönt in 


m 21: „Herr, 


trioten geträumt hatten. — Als 
feine Reichs hauptſtadt zurückgekehrt war, da ſprach er zu den Deputationen 
der ſtädtiſchen Behörden von Berlin, Breslau und Charlottenburg die 
„Lange lag N Kane pet in — 2 Jetzt iſt 
es an das Licht gekommen. Sorg wir, Tag bleibt!“ — 

Möge das deulſche Volk allezeit dieser kaiſerlichen Mabnung gedenken. 


[Parlamentariſches.] In der Verwaltungsgeſetz⸗Commiſſion 
wurde bei der am Freitag fortgeſetzten Berathung der Kreisordnungsnovelle 
zu 8 57 der Kreisordnung der Antrag geſtellt und angenommen, den Amts⸗ 
vorſteber auch in einzelnen Fällen ſeiner Behinderung durch den Bürger⸗ 


bedeutſamen Worte: 


Der Bauernſtand ſetzt ſeine Ehre ſo ziemlich wie der Bureaukrat 
in das conſervative Princip. Er iſt jeder Neuerung ſo abhold, wie 
ein Hofſecretär und ſieht jeder angeſtrebten Verbeſſerung mit Miß⸗ 
trauen und Widerwillen entgegen. Iſt ſie ihm doch eine Art Miß⸗ 
trauensvotum gegen ſein bisheriges Verfahren, das ſeine Beſchränkt⸗ 
heit übel nimmt. Außerdem iſt ihm noch eine gewiſſe Brutalität 
gegen den Städter Ehrenſache. Je barſcher ſein Ton, je ungefälliger 
und grobkörniger fein Weſen, je unverſchämter feine Anforderungen 
ſind, um ſo beſſer glaubt er die Ehre ſeines Standes gegen die 
Stadt und die Städter zu wahren, zur Geltung zu bringen. Die 
Bauernehre iſt ungemein offenſiver Natur und findet meiſt in den 
Fäuſten ihren Ausdruck. 


Speclalität zu umfaſſen. Eine Spectalität iſt aber auch Hauptſache, 
um einen Ehrenplatz einzunehmen. Der Körper wird zergliedert und 
der Arzt wählt ſich ein Glied, dem er feine beſondere Aufmerkſamkeit 
zuwendet, um dann unter den Collegen als Fachgelehrter hervorzuragen. 
Will man ſich vollkommen regelrecht behandeln laſſen, ſo muß man 
für jedes Organ einen eigenen Arzt haben. Eine Specialität rangirt 
ſich in Wichtigkeit und Bedeutung über die andere, ſo daß auch hier, 
anf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, Reſſortehren gedeihen. 

Die Ehre, durch das Prisma des Intereſſes geſehen, N die 
„Speclalehre“, darum ſo vielerlei „Ehren“. 


[Stiftungsfeſt der Prager „Concordia.“]! Aus Prag, 16. . 
er⸗ 
ereins „Concordia“ in Prag, deſſen Hauptfeier heute ſtattfand, erfreute 
ſich zablreicher Sympatbie⸗Beweiſe aus den literariſchen und kͤnſtleriſchen 
Kreiſen Deulſchlands. Es liefen zahlreiche Glückwunſch⸗ Schreiben ein, ſo 
und Schriftſteller⸗Verein „Concordia“ in Wien, dom 
Verein „Breslauer Preffe“, von Alfred Meißner, P. K. Roſegger, 
Jobannes Nordmann, Georg Ebers, Friedrich Bodenſtedt, Paul Heyſe, 
Julius Rodenberg, vom Vororte der Deulſchen 1 (W. Genaſt 
und Freiherrn v. Losa) in . vom Freien Deutſchen Hochſtifte in 
* urt, vom Künſtlerverein „Malkasten“ in fn dr Berthold Auerbach 
n Berlin, Intendant Emil Claar in Frankfurt, Profeſſor Dr. Ferdinand 
Cobn in Breslau, Karl Egon Ebert in Smichow, Katharina Frank in 
Wien, Ludwig Ane Frankl in Wien, Alfred Grünfeld, Dr. P. Grützner 
in Breßlau, Fran Klutſchat, Volkmar Kübnus in Hamburg, Paul Lindau 
in Berlin, Theodor Lobe in Frankfurt, Emanuel v. Mar, Franz Nifjel in 
Bien, B Profeſſor Dr. Karl Noorden in Leipzig, Heinrich Oberländer in Berlin, 
Dr. Schlechta in . Profeſſor Dr. Schulte in Bonn, Robert Wal: 
müller in Dresden u. d 


[Zur e 8 Afrikas.] Eine Nachricht von der größten 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung für die Geographie er der Berliner Aer 
taniihen Geſellſchaft in Deutſchland zu. Der franzöfiihe Entdeckungs⸗ 
eat: Vicomte de Brazza, welcher für feine Forſchungen am Ogowe bis 
über die Waſſerſcheide zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Congo binaus dereits 
die große goldene Medaille erhalten hat, und welcher feit 3 Zeit = 
Aufgabe Fee, vom oberen Laufe des Ogowe aus den Congo 
reichen, iſt am 7. September am ſogenannten Stanley ⸗Pool, oberbalb ver der 
Waſſer älle im unteren Laufe des Congo angekommen und daſelbſt mit 
Stanley zuſammengetroffen. 


wird geſchrieben: Das Stiftungsfeit des deutſchen Schriftſteller und 


vom Journaliſten⸗ 


er 


— 


Ueberſicht über den Stand der 


. 7 2 gegen katboliſche Geiſtliche, 


meiſter einer benachbarten Stadt vertreten zu laſſen. Zu $ 58 wur 


chs Jabre angeſtellt werden ſoll, nach Ablauf dieſer en zunächſt die 
anderweite Beſetzung des Amts durch eine geeignete Perſönlichkeit zu verſuchen, 
oder die Vertretung durch einen benachbarten Bürgermeiſter oder Amtsvorſteher 
zu bewieken iſt, jedoch auch zuläſſig fein ſoll, auf Antrag des Kreisausſchuſſes 
durch den Oberpräſtdenten einen commiſſariſchen Amts vorſteher auf Lebens⸗ 
zeit zu beſtellen. Antrag, der im Weſentlichen darauf abzielt, aus 
dem Ehrenamte des mis poeſtehers allmälig ein beſoldetes Amt zu machen, 
fer abgelehnt. Der § 67 ſoll nach dem Vorſchlage der Regierung die 

uffiht über die Gefhäftsführung der Amtsvorſteher dem Landratb 
übertragen werden. Mit Rüdfiht darauf, daß nach den Beſchlüſſen über 
das Zuſtändigkeitsgeſetz die Auſſicht über die Kreisangelegenheiten dem 
Kreibzausſchuß zugewieſen worden, wird die Herſtellung des § 59 der 
alten Kreisordnung beantragt, wonach über Beſchwerden in nicht polizei⸗ 
lichen Angelegenheiten der Kreisausſchuß beſchließen, die Auſſicht über 
die Geſchäftsfübrung der Amtsvorſteher aber der Landrath als Vor: 
ſitzender des Kreisausſchuſſes ausüben ſolle. Von Seiten der 
Staatsregierung wurde der erſten Hälfte dieſes Antrages widerſprochen, der 
zweiten zugeſtimmt unter der Vorausſetzung, daß die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion über das Zuſtändigkeitsgeſetz von dem Hauſe angenommen würden. 
Die Majorität entſchied ſich für die Annahme des Antrages mit einem Zu⸗ 
faß, der auf § 68 des Organiſationsgeſetzes verweiſt. Bei $ 70 wurde in 
Conſeguenz der Beſtimmung des Zuſtändiglkeitsgeſetzes der Inſtanzenzug auf 
das Rechtsmittel der Reviſton beſchränkt. Der § 74 beſtimmt über die Er⸗ 
nennung des Landratbes; es wurde ein Antrag geſtellt, bier ſolche Be⸗ 
ſtimmungen einzufügen, welche die in dem Geſetze über die Vorbereitung 
um höberen Verwaltungsdienſt vom 11. März 1880 bezüglich der Anſtel⸗ 
— im Landrathbsamte enthaltenen erſetzen würden. Seitens der Staat: 
regierung wurde darauf verwieſen, daß dieſe Beſtimmungen nur als pro⸗ 
viſoriſche getroffen worden, und daß, wenn die Verhandlungen in der Com: 
miſſion die Ausfiht auf eine Einigung über definitive Vorſchriſten eröffneten, 
die Regierung bereit ſei, darauf einzugehen. Die Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſen Antrag wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Bei 
$ 75 wurde beantragt die Stellvertretung des Landrathes durch den Kteis⸗ 
ſecretar auf ein Maximum der Dauer zu beſchränken, und die Vertretung 
zunächſt dem Kreisdeputirten zuzuwieſen. Das Bedürfniß und die Zweckmäßig⸗ 
keit einer ſolchen Beſchränkung wurde beſtritten und demnächſt der Antrag 
zurückgezogen, nachdem ſeitens der Vertreter der Staatsregierung erklärt wor⸗ 
den, daß ſtets energiſch darauf hingewirkt werde, die Vertretung des Land⸗ 
raths ſo weit als möglich dem Kreisdeputirten zu belaſſen und nur 
n Zwangsfällen auf den Kreisſecretär übergeben zu laſſen. Bei 8 86 
wurde beantragt, zur Bildung des Wahlverbandes der größeren Grund⸗ 
beſitzer den Provinzialvertretungen nicht nur das Recht, 8 auch die 
Pflicht zu übertragen, den Betrag der Steuer, welcher die Grenze für dieſe 
Bildung ift, behufs Erhöhung oder Ermäßigung zu prüfen. Die praktiſche 
Bedeutung und Zweckmäßigkeit einer ſolchen Abänderung wurde beſtritten 
und der Antrag abgelehnt. Zu § 97 wurde vorgeſchlagen, daß auch ſolche 
Grundbeſitzer, welche im Kreiſe einen Wohnſitz nicht daben, gleichwie die 
Actiengeſellſchaften ſich bei den Wahlen ſollen vertreten laſſen dürfen, und 
ferner, daß nicht blos Eltern durch ihre Söhne, ſondern überhaupt Aſcen⸗ 
denten durch ihre Deſcendenten vertreten werden koͤnnen. Gegen den 
erſteren Antrag wurde eingewendet, daß der f 97, mit einziger Ausnahme 
der regierenden Häuſer, nur diejenigen Perſonen zur Stellvertretung zu⸗ 
läßt, welche rechtsgiltig an der eigenen Wahrnehmung ihres Wahlrechts 
verhindert ſind, und daß an dieſem Grundſatze zu ändern bedenklich ſei. 
Der Antrag wurde abgelehnt. Im Uebrigen wurden zu den vorgeſchlage⸗ 
nen Beſtimmungen des Entwurfs und des dazu gehörigen Wahlreglements 
weſentliche Aenderungen nicht vorgenommen und ſomit die erſte Leſung 
er ir Vorbehalt bei § 74 bezüglich der Befähigung zum Landraths⸗ 
amte beendigt. 

In der Budgetcommiſſion wurde die Denkſchrift der Regierung 
über die Conſolidirung des Staatsbahnnetzes weiter berathen. In Folge 
einer vorliegenden Petition entſtand eine längere Discuſſion über die Stel: 
lung des Staats zu den Penſionskaſſen der verſtaatlichten Bahnen. Der 
Staat hat in den Erwerbsverträgen nur die Verpflichtung zu denſelben 
Leiſtungen dieſen Kaſſen gegenüber übernommen, welche den Geſellſchaften 
ſtatutenmäßig obliegen. Da aber die Solvenz dieſer Kaſſen mehrfach be⸗ 
zweifelt wurde, namentlich auch deshalb, weil die Kaſſen jetzt geſchloſſen 
werden ſollen, jüngere Beamte ſomit nicht mehr zutreten, ſo wurde es von 
mehreren Seiten für nothwendig erachtet, daß dem Abgeordnetenhauſe eine 
ö aſſen und Vorſchläge über die im Inter⸗ 
eſſe der Beamten zu ergreifenden Maßregeln vorgelegt werde. Die Ver⸗ 
treter der Regierung ſagten Mittbeilungen nach dem Wunſch der Commilfion 
für das nächſte Jahr zu. Demnächſt kamen mehrere Petitionen von 
Staatsbahnbeamten, namentlich Bureaubeamten, faſt aller Staatsbahn⸗ 
Directionen zur Berathung. Die Eiſenbahn⸗Secretäre beantragen die 
Gleichſtellung im Gehalt mit den Secretären der Provinzialverwaltungen. 
Nachdem mehrere Mitglieder der Commiſſion für dieſe Petition eingetreten 
waren, erklärte der Vertreter des Finanzminiſters in Uebereinſtimmung mit 
dem Commiſſar des Miniſters für die öffentlichen Arbeiten, daß die Ans 
träge als an ſich berechtigt anerkannt würden und denſelben ſtattgegeben 
würde, ſobald die Finanzen des Staats es geſtatten. Mit Rückſicht auf 
dieſe Erklärung wurde dieſe Petition für erledigt erachtet. Die Petition 
der Bureau⸗Aſſiſtenten gebt hauptſächlich dahin, daß das Verhältniß der 
etatsmäßigen zu den nichtsetatsmäßigen Stellen im Verhältniß von zwei 
zu eins beibehalten bezw. wiedereingefübrt werde. Die Vertreter der 
Staatsregierung erkennen an, daß dieſes Verhältniß zur Zeit nicht bei 
allen Directionen feftgebalten ſei und erklären, daß die Abſicht nicht ge⸗ 
weſen ſei, daſſelbe grundſätzlich zu ändern, die Staatsbahnverwaltung werde 
in dieſer Beziehung eine Reviſion eintreten laſſen und die Zahl der 
Stellen dementſprechend im nächſten Jahre aufnehmen. Auf einen aus der 
Mitte der Commiſſion ausgeſprochenen Wunſch ſagte die Staatsregierung zu, 
im nächſten Jahr eine Ueberſicht der Zahl der etatsmäßigen Bureaubeamten 
und Diätarien bei den einzelnen Directionen vorzulegen! Auf den Antrag, 
das Maximum der Diäten der Bureau⸗Diätarien bis zum Minimum 
des Gehalts der Betriebs⸗Secretäre unter Zurechnung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes zu erhöhen, erklärten die Vertreter der Regierung nicht eingehen 
zu lönnen, weil die Oberrechnungskammer eine ſolche Erhöhung mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Abgeordnetenhauſe über den Wohnungsgeldzuſchuß ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen nicht für zuläſſig dalte. Die Petition der Betriebs⸗ 
ſecretäre, welche ſich über die Verringerung der Stellenzahl, namentlich der 
Eiſenbahnſecretäre beſchweren, deckt ſich im Weſentlichen mit der der Bureau⸗ 
aſſiſtenten. Es wurde beſchloſſen, dem Hauſe die Ueberweiſung dieſer 

titionen an die Staatsregierung zur Erwägung vorzuſchlagen. Die 

etition eines Weichenſtellers über die Stellung der Unterbeamten im 

aatseiſenbahndienſt wurde zur Berathung im Plenum nicht für geeignet 
Pane; weil ſich bei der Berathung ergab, daß der Petent nicht mehr im 
Dienſte ſei. Die principielle Frage, oh dieſe Beamten zukünftig lediglich 
im diätariſchen Verhältniß zu beſchaftigen ſeien, wurde beſonderer Ber 
rathung vorbehalten. — Nach den von der Regierung Ae Reſul⸗ 
taten der verſtaatlichten Bahnen werden letztere 1830 etwa 5,800,000 Mark 
mehr abwerfen, als im Jahre 1879. Es wurde von einer Seite darauf 
aufmerkſam ae daß für Erneuerungen im Jahre 1880 allein etats⸗ 
mäßig etwa 6,000,000 Mark weniger ausgegeben werden ſollten, als 1879 
thatſächlich dem Erneuerungsfonds durch Rücklagen zugeführt find, wenn 
dabei der Erlös aus altem Material berückſichtigt wird, der 1880 dem Be⸗ 
triebe zugeführt wird. Auf den ausgeſprochenen Wunſch ſagten die Ver⸗ 
treter der 8 die Mittheilung der fpeciellen Zahlen für das Jahr 
1879 und 1880, welche die Erneuerung betreffen, zu. 

Die Petitions⸗Commiſſion des Abgeorduetenhauſes iſt, wie wir 
bereits berichtet, uf Antrag der Referenten, der Abgg. Porſch und Neßler, 
über die Petition der weſtfäliſchen Provinzial⸗Synode um Maß⸗ 
liche, welche von Nupturiemen gemiſcdter Con⸗ 
fellion das Verſprechen katholiſcher Kindererziehung fördern, zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen. Die von dem Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Bartſch 
in der Commiſſion abgegebene Erklärung lautet wie folgt: 

„Die königliche Staatsregierung befindet ſich nicht in der Lage, der vor⸗ 
liegenden Petition und dem in derſelben geſtellten Antrage ihrerſeits naher 
8 treten. Denn es handelt ſich auch nach der Auffaſſung der N 

taatsregierung in 1 um eine Angelegenheit, welche ein 
Internum der betbeiligten Kirchen zu betrachten ift, und dies um jo mehr, 
als die . gegenwärtig eine weſentlich andere iſt, als zur Zeit des 
Erlaſſes der Allerboͤchſten Declaration vom 21. November 1803 und der 
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 17. Auguſt 1825. Damals waren mit 
er Trauung bürgerliche Wirkungen verknüpft, und der Staat hatte daher 
ein Intereſſe daran, darüber zu wachen, daß der Wille der Nupturienten 
bei der Eheſchließung durch Trauung nach jeder Richtung hin frei und un⸗ 
beeinflußt ſei. Nach gegenwärtiger Lage der Geſetzgebung bat die Trauung 
bürgerlihe Wirkungen nicht mehr, und es berührt die Petition ſtaatliche 
— . — nicht, ſondern fie bezweckt allein den Schutz einer rein kirchlichen 
Juſtitution. Wenn nun ſchon die Geſetzgebung vom Jahre 1803 und 1825 
nicht dazu übergegangen iſt, für Fälle der fraglichen Art eine Straf⸗ 


de ein] androbung auszuſprechen, ſondern ſich damit begnügt bat, die von den] dulden; er möge das Portefeuille als 
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r etwa eingegangenen Verpflichtungen für unverbindlich zu erklä⸗ 
ren, ſo liegt gegenwärtig für die Geſetzgebung um ſo weniger Veranlaſſung 
d i zen. Ich bin daher ermächtigt, zu erkla⸗ 
ren, daß die königliche Staatsregierung auch ihrerſeits den von den Herren 
Referenten übereinſtimmend gemachten l Vorſchlag für den richtigen erachtet, um 
die vorliegende Petition angemeſſen zu erledigen. 

[Die liberale N und der Antrag Windtborſt.] 
Das Organ der Gruppe. die „L. C.“, ſchreibt: Die in den Zeitungen ent⸗ 
baltene Mistbeilung, daß die liberale Vereinigung dem Antrage Windthorſt 
theilweiſe zuſtimmen werde und zu dieſem Zwecke ein beſonderes Amende⸗ 
ment borbereite, ift unbegründet. Die liberale Vereinigung hat über den 
Antrag Windthborſt noch gar nicht verhandelt und es iſt nach den von uns 
eingezogenen Erkundigungen nicht anzunehmen, daß dieſelbe dem Antrage 
Windthorſt in irgend einer Form zuſtimmen wird. 

[Das Diplom für den General v. Boſe,] dem der Grafentitel 
verliehen wurde, iſt im Heroldamte fertiggeſtellt worden. Die Erhebung in 
den Grafenſtand erfolgte, wie es im Diplom beißt: „um hierdurch zu be⸗ 
thätigen, wie boch Ich feine Verdienſte, insbeſondere das Beispiel treuefter 
und feſteſter Pflichterfüllung ſchätze, welches er jederzeit im Frieden wie im 
Kriege — bei Podol an der Spitze ſeiner Brigade, bei Wörth vor ſeinem 
Armeccorps unter ehrenvollſter Verwundung — gegeben hat.“ 

[Hinter den Couliſſen.] Die „Trib.“ ſchreibt: Hin und wieder bat 
man Gelegenheit, ſich über die Fäden, durch welche die antiſemitiſche 
Bewegung mit beſtimmten Cirkeln der officiellen Welt Verbindung unter⸗ 
hält, zu orientiren. Außerdem, daß der bekannte Geh. Rath Wagner 
ſehr lebhaft in der antiſemitiſchen Bewegung thätig iſt, kann es nicht unbe 
merkt bleiben, daß in der letzten antiſemitiſchen Verſammlung außer dem 
privilegirten Socialdemokraten Finn auch der zünftleriſche Dr. Schulze, 
ehemaliger Secretär der Hamburger Gewerbekammer, der namentlich für 
die Gewerbegeſetzgebung direct als Hilfsarbeiter in das Reichsamt des 
Innern berufen worden iſt, die Polizei zur Unterdrückung oppoſitioneller 
Stimmen anrief. 

[Für das Vaterland.] Der Abg. Eugen Richter hat in feiner Rede 
in den Reichsballen erwähnt, daß einer der jüdiſchen Abgeordneten der Fort⸗ 

chrittspartei auf dem Schlachtfelde ſich das Eiſerne Kreuz und den Rothen 

dlerorden mit Schwertern verdient, der andere ſeinen Sohn als frei⸗ 
willigen Huſaren in dem Kampfe fürs Vaterland verloren habe, der erſtere 
iſt der Abg. Dr. Mendel, der zweite Juſtizralh Warburg. 


[Deutſche Chronik.] Die Betbeiligung der Städte über 25,000 
Einwohner an dem Hochzeitsgeſchenk für den Prinzen Wilhelm 
und die Prinzeſſin Victoria iſt eine faſt allgemeine; nur wenige Städte 
baben ſich ausgeſchloſſen; mehrere derſelben, weil fie ſich an anderen Ver: 
einigungen für Ueberreichung von Hochzeitsgeſchenken betheiligt baben und 
ſelbſtſtändig vorgehen, andere mit Rückſicht auf beſonders ungünſtige Vers 
bältnifje. Auch Städte mit geringerer Einwohnerzahl haben ſich ange⸗ 
ſchloſſen, namentlich Städte aus der Provinz Schleswig⸗Holſtein. Im 
Ganzen haben 85 Städte ihren Beitritt erklärt. Nachdem Baumeiſter 
Heyden die Zeichnungen für den Schmuck einer Tafel von 50 Perſonen 
entworfen, ſind bereits die Künſtler, welche die einzelnen Stücke modelliren, 
in Thätigkeit getreten und ſchon ziemlich weit vorgeſchritten; nach dem Ur⸗ 
theil Berufener läßt ſich jetzt ſchon feſtſtellen, daß das ganze Werk ſchwerlich 
ſeines Gleichen irgendwo noch in Europa haben wird. Seine Vollendung 
ſteht freilich erſt im Auguſt oder September in Ausſicht; indeß wird bei 
der Hochzeit wenigſtens die Ueberreichung der für dieſen Zweck hergeſtellten 
Modelle möglich fein. Zur Deckung der Koſten fteben etwa 380,000 Mark 
zur Verfügung ; an denſelben trägt Berlin etwa 120,000 M. — Aus Oſt⸗ 
preußen ſchreibt man der „V. Ztg.“, daß ſeit dem Eintritt des ſtrengen 
Froſtes die Arbeitsloſigkeit bedrohliche Dimenſionen angenommen. Es 
ſcheine desbalb dringend geboten, die Behörden zu mahnen, alle öffentlichen 
Arbeiten, welche jetzt durchführbar find, ſckleunigſt ins Werk zu ſezen. Mit 
gutem Beiſpiel iſt der Königsberger Landkreis vorangegangen durch Inan⸗ 
griffnahme von Chauſſeebauten. In Weſtpreußen iſt beſchlaſſen, eine Depu⸗ 
tation nach Berlin zu ſchicken, welche die Beſchleunigung des Baues der 
Weichſelſtädtebabn betreiben fol. In Königsberg ſelbſt hatte ſich in der 
letzten Zeit dadurch Arbeit gefunden, daß die Geſchaftswelt vor Eintritt 
des erhöhten ruſſiſchen Grenzzolls noch ſchleunigſt jo viel als möglich über 
die Grenze ſchaffen ließ; deſto ſtiller wird es hernach werden. — Fritzſche 
und der aus Berlin ausgewieſene ebemalige Kammergerichts⸗Referendar 
Viereck ſind von Leipzig nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
abgereiſt, um, wie es beißt, die dortigen Arbeiterverhällniſſe zu ſtudiren. 

Straßburg, 16. Jan. [Der Erlaß des kaiſerlichen Statthal⸗ 
ters in der Options frage! lautet wortlich: „Nachdem die auf Grund 
des Allerhöchſten Erlaſſes Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 15. Nobbr. 1880 
von mir eingeſetzte Commiſſionl ihre Thatigkeitz begonnen hat, werden die⸗ 
jenigen Perſonen, von welchen oder für welche eine Optionserklärung nach 
Maßgabe des Artikels 2 des Friedens vertrages vom 10. Mai 1871, bezie⸗ 
bungsmweife des Nachtrages vom 11. December 1871, abgegeben iſt, oder 
welche ohne vorherige Optionserklärung bis zum 28. Januar 1873 Elſaß⸗ 
Lotbringen verlaſſen haben, und welche ihre Staatgangedörigkeit neuerdings 
feſtgeſtellt zu ſeben wünſchen, aufgefordert, unter Beibringung der nöthigen 
Papiere, insbeſondere der Beſcheinigung über die Optionserklärung, „ſowie 
den Zeitpunkt der Auswanderung, ibre Geſuche dem Vorſitzenden der Com⸗ 
miſſion, Unter⸗Staatsſecretär v. Puttkamer in Straßburg, einzureichen. 
Straßburg, den 13. Januar 1881. Der kaiſerliche Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen: E. Manteuffel, General Feldmarſchall. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

„ Wien, 17. Januar. [Zur inneren Lage und zu den 
Verfaſſungskämpfen.] Aus meinem Telegramm haben Sie er⸗ 
ſehen, daß die ſcheidenden Miniſter wenigſtens Eines durchgeſetzt: der 
projectirte Maſſenpairsſchub unterbleibt, und es werden nur die zwölf 
durch Todesfall erledigten Fauteuils im Herrenhauſe neu beſetzt. Statt 
der verſtorbenen zwei verfaſſungstreuen Feldzeugmeiſter Hartung und 
Baron Kellner von Köllenftein werden die beiden Generale Philippovie 
und Rodle berufen, die wohl nicht gerade verfaſſungsfeindlich, aber 
enragirte Slaven find. Phillppovic mußte auf Tisza's Verlangen von 
dem Landes⸗Generalcommando in Serajevo entfernt werden, weil er 
alle Aemter in Bosnien mit Südſlaven beſetzte. Rodie hat bekannt⸗ 
lich als Statthalter in Zara den Landtag, den Landesausſchuß und 
die ganze autonome Verwaltung von Dalmatien, fowie die neuen 
Abgeordneten⸗Mandate des Koͤnigreichs ſo ausſchließlich in die Hände 
von Südſlaven gebracht, als ob dort gar keine Italiener mehr 
exiſtirten. Auch die Anderen ſind ſtreng national, mit beſonderer 
Bevorzugung polniſcher Magnaten: Arthur Potockt, der Vorläufer 
und Johannes Hohenwarts, kennzeichnet ſich ſelber; auf dem Schloſſe 
Stadnickl's nahm der Kalſer während der galiziſchen Reiſe Quartier; 
Wodcziczky, ein blaublütiger Römling, Hochtory und Hochkirchler bis 
in das Mark ſeiner Knochen, war Landesmarſchall von Galizien, bis 
er Gouverneur der neugegründeten Länderbank wurde. Den Stempel 
des weißen Jacobinerthums aber drückt dieſem Pairsſchub die Ernen⸗ 
nung des Baron Helffert auf, der als Unterſtaatsſecretär Thun's ſich 
fo ſehr mit der echt byzantiniſchen Concordatsteaction ibentificitt hatte, 
daß er zu den drei Beamten gehörte, die Schmerling ſofort nach 
feinem Antritte aus dem Staatsdienſte entließ. Auch bei Hohenwart's 
Fundamentalartikeln leiſtete er eifrig Hebammendienſte; desgleichen iſt 
er ein ſo ſtrammer Gegner des Dualismus, daß er noch vor fünf 
Jahren ein dickleibiges Pamphlet voll der bitterſten Sarkasmen und 
gröbften Inſulten gegen die Magyaren, ihre ſtaats rechtlichen Präten⸗ 
fionen und ihre Politiker vom Stapel laufen ließ! Seine Ernen⸗ 
nung iſt jedenfalls auch ein Avis für die Herren jenſeits der Leitha. 
Die Feudalen, Föderaliften und Clericalen des Oberhauſes gewinnen 
alſo ſieben Stimmen durch den Pairsſchub: allein damit iſt noch lange 
nicht jene Majorität hergeſtellt, deren die Fraction Hohenwart zur 
„Reviſton“ der Schul⸗ und confeſſtonellen Geſetze bedarf; fie rechnet 
daher auch mit Beſtimmtheit darauf, noch weitere Nachſchübe ohne 
jede deutſchliberale Beimiſchung, im Sinne der Liſte, die morgen in 
der „Wiener Zeitung“ erſcheint, zu ertrotzen. Desgleichen find die 
Czechen, fo froh fie find, doch feſt entſchloſſen, die Regierung jetzt erſt 
recht an die Wand zu drücken, weil die Situation „noch unfertig, 
aber der Reife entgegengehe“. Baron Pino wolle man vorläufig 


vor, über dieſe Linie hinauszugeben. 


„Belohnung für Fleiß und gute 
Sitten“ hinnehmen. Aber Konrad müſſe einem Jzechen weichen und 
das Portefeuille des Innern, deſſen Leiter Graf Taaffe, einem Feu⸗ 


dalen übergeben werden. Endlich habe Prazak als Juſtizminiſter, als 
welcher er definitiv ernannt werden müſſe, „den Inſulten ein Ende zu 
machen, die einzelne Beamte der boͤhmiſchen Nation durch Mißachtung 
der Sprachenverordnung zufügen.“ N 
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om, 14. Jan. [Weltausſtellung in Rom.] Die Idee einer in 
den Jahren 18851085 in Rom abzuhaltenden ınternationalen Weltaus⸗ 
ftellung, welche bei ihrer erſten Ankündigung nur ungläubige Obren fand, 
bat im Laufe der letzten Monate derartige Fortſchritte gemacht, daß man 
dieſelbe heute für lebensfähig balten kann. Nacht wenig zu der nunmehrigen 
günſtigeren Beurtheilung des Projects dat vor Allem der Umſtand bei⸗ 
getragen, daß allmälig die Beſorgniß geſchwunden iſt, es würden die un⸗ 
geheuren Ausgaben, mit welchen die Durchfahrung eines derartigen Unter⸗ 
nehmens verbunden iſt, wenn nicht ausſchließlich, fo doch größtentbeils dem 
Staate zur Laſt fallen, ohne daß demſelben auf der anderen Seite ange⸗ 
meſſene Vortbeile erwächſen, Jetzt, nachdem außer dem Central⸗Comite 
bereits 39 Provimial-Comités gebildet find, in denen die durch Cenſus, 
Bildung und ſociale Stellung hervorragendſten Perſonen ſitzen, und nach⸗ 
dem ſchon 26 Handelskammern dem Projecte zugeſtimmt und dieſe wie jene 
ihre werkthälige Beihilſe zugeſagt daben, bat die Sache ein ganz anderes 
Anſehen bekommen, und es lönnte Niemandem weiter beifallen, es un⸗ 
gebörig zu finden, wenn die Regierung und die Gemeinde mit wirkfamen 
Subſidien, ſofern dieſelben nur im Verbältnifle zu den reſpectiven Budgets 
ſtehen, das Unternehmen unterſtützen würden. 


Frankreich. 

O Paris, 16. Jan. [Die Kammer. — Das Rundſchrei⸗ 
ben Barthélemy St. Hilaire's. — Die Intranſigenten. 
— Ballſorgen.] Am 20. d. wird die letzte Seſſton der jetzigen 
Kammer eröffnet werden; aber die Preſſe beſchäftigt fi noch wenig 
mit den Fragen, welche die Landesvertreter in dieſer Seſſion zu dis⸗ 
eutiren haben werden. Die bedeutſamſte iſt neben dem Preßgeſetz die 
Frage der Liſtenwahl, mit deren Löſung man ſchwerlich lange zögern 
wird. Der geſtrige Miniſterrath ſoll beſchloſſen haben, ſich in dieſer 
Angelegenheit ganz neutral zu verhalten, während es heißt, daß Gam⸗ 
betta gewillt iſt, perfönlic in die Debatte einzugreifen. Die Wehr: 
pflicht der Seminariſten und Schullehrer bildet, wie man weiß, den 
Gegenſtand eines anderen Geſetzentwurfs, deſſen Detalls geſtern der 
Kriegsminiſter Farre dem Miniſterconſeil mitgetheilt hat. Schwerlich 
wird aber die Kammer in die Berathung aller dieſer Vorlagen gehen, 
ohne daß die Rechte die auswärtigen Angelegenheiten aufs Tapet 
bringt. — Die hieſigen Monarchiſten bleiben nur ihrer bisherigen 
Taktik treu, wenn fie die Verantwortlichkeit für den Widerſtand Grte⸗ 
chenlands der franzöſiſchen Regierung in die Schuhe ſchieben. Stim⸗ 
men doch regierungsfreundliche Blätter, ſogar der „Temps“, der an⸗ 
fangs eine andere Anſicht vertheidigte, nachgerade in der Auffaſſung 
überein, das Rundſchreiben des Miniſters des Auswärtigen ſel voll: 
ſtändig verfehlt, denn anſtatt die Kriegsluſt der Griechen zu ſtillen, 
fache es dieſelbe noch an, indem es den europälſchen Conflict als eine 
faſt unvermeidliche Conſequenz des griechiſch⸗türkiſchen Zuſammenſtoßes 
darſtellt. Durch die Moglichkeit eines europäiſchen Confliets werden 
die Griechen ſich ſicher nicht erſchrecken laſſen. Im Gegentheil kann 
dieſe Ausſicht ihnen nur die Waffen in die Hand drücken. Die 
Freunde Barthélemy St. Hilaire's ſuchen dieſen unangenehmen Ein⸗ 
druck des Rundſchreibens dadurch abzuſchwächen, daß ſie erklären, das 
Circular ſei nicht für das griechiſche Cabinet beſtimmt geweſen, und 
Herr de Mony habe in Athen rundweg erklärt, daß man auf die 
Unterſtützung Frankreichs nicht rechnen dürfe. Die „République 
frangaiſe“ übergeht das Circular auch heute noch mit vollkommenem 
Schweigen. Sie beſchäftigt ſich um fo eingehender mit den heutigen 
Stichwahlen, welche dem Pariſer Gemeinderath die 22 noch fehlenden 
Mitglieder liefern werden, und fie macht ſich im Voraus über die 
Nlederlage der Intranſigenten luſtig. In der That haben dieſe guten 
Leute ſich in den Augen der Pariſer ziemlich lächerlich gemacht, indem ſie 
nach dem erſten Wahlgange vom vorigen Sonntag auf einmal auf⸗ 
fallend gelinde Seiten angeſchlagen haben und ſich beinahe als Op⸗ 
portuniften geberdeten; wie denn ſelbſt Trinquet, der grimme Com⸗ 
munard, plotzlich die Sprache eines friedlichen kleinen Bourgeois zu 
führen begann. Daß das alles verlorne Liebesmüh' geweſen, brauchen 
wir nicht zu ſagen. — Die Damen ſind ſehr ungehalten auf Jules 
Grevy. Der Präſident der Republik hat noch immer nicht beſtimmt, 
wann er den erſten Ball im Elyſee geben wird. Dieſem Ball ſollen, 
wie es ſcheint, mehrere große Diners vorangehen, ein diplomatiſches 
und ein militäriſches. Man entſchuldigt die Verzögerung der großen 
Empfänge damit, daß die Ballräumlichkeiten des Elyſee durch Zu⸗ 
bauten vergrößert werden, die nicht vor Ende des Monats vollendet 


in konnen. 
ſein koͤnnen 14 0 


2 St. Petersburg, 11. Jan. [Zur Finanzlage Ruß⸗ 
lands.] Von allen ſtaatlichen Intereſſen iſt in Rußland für den 
Augenblick keines ſo wichtig, wie die Frage, auf welche Weiſe unſere 
Finanzlage zu verbeſſern wäre. Im Allgemeinen darf man voraus⸗ 
ſchicken, daß Rußlands Finanzlage nicht an ſich ſchlecht iſt, daß aber 
eine unzeitige Kriegspolitik die ökonomiſchen Verhältniſſe des Zaren⸗ 
reichs derangirt hat. Vor dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege ind Jahr 
für Jahr die günſtigſten Rechnungsabſchlüſſe zu verzeichnen geweſen, 
die manchmal bis 40 Millionen Rubel Einnahme ⸗Ueberſchuß nach⸗ 
wieſen. Es iſt auch bei der ſorgſamſten Auſſtellung der Budgets in 
Rußland nicht möglich geweſen, die Ausgaben fo im Voraus zu bes 
rechnen, wie fie ſich ſpäter bei uns factiſch herausſtellten. Aber der⸗ 
ſelbe Fall trat Jahr für Jahr auch in der Berechnung unſerer Ein⸗ 
nahmen ein, welche — namentlich im Kapitel der indirecten Steuern 
— ſich immer viel beträchtlicher erwieſen, als fie veranſchlagt geweſen. 
Es wurden die Einnahme» Ueberſchüſſe jedoch aufgezehrt und die 
ruſſiſchen Werthe in bedenkliches Schwanken gebracht, als die orlen⸗ 
taliſchen Wirren tagtäglich von unſern Zeitungen gedroſchen wurden. 
Die gewaltigen Koſten der Rüſtungen und des ruſſiſch⸗ türkiſchen 
Krieges haben dem Lande oͤkonomiſche Wunden geſchlagen, über welche 
alle Welt nur zu ſehr unterrichtet iſt. Blos unſere Zeitungen und 
gewiſſe Politiker bel uns gerlren fi fo, als könnten ſie gar nicht 
begreifen, daß Ruhe, Frieden, gemäßigtes Verhalten allein zu unſerem 
Heile dienen, alles Andere aber zu unſerem Unheile ausſchlagen muß. 
Was z. B. felt der Sicherung der Chriſten vor türkiſchem Druck bet 
uns in den ruſſiſchen Zeitungen geſchrieben worden, hat geradezu 
ohne Zweck und Ziel und ohne irgend einen vernünftigen Sinn 
die öffentliche Stimmung in Aufregung gehalten und ſo tagtäglich 
jede Erholung unſeres Budgets, jeden Aufihwung der ökonomiſchen 
Lage Rußlands hintertrleben. Auch in dieſem Augenblicke, wo die 
Friedensſtimmung der ruſſiſchen Regierung auch von den Schwarz: 
ſichtigſten nicht mehr bezweifelt wird, nörgeln die ruſſiſchen Blätter 
an Allem, was mit einer gedeihlichen Entwickelung Rußlands zu⸗ 
ſammenhängt. Es iſt aber nach wie vor Ruhe und Frieden die un⸗ 
umgängliche Parole für Rußland. Was hilft es, wenn man auch 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Hortfegung.) 
einige hunderttauſend Rubel durch Vereinfachung der Verwaltung in 
dieſem oder jenem Reſſort weniger ausgiebt, wenn in Folge der auf⸗ 
regenden Hetzpolltik der ruſſiſchen Blätter die Courſe conflant nieder: 
gehalten werden? — In dem „Archtv für ſtaatliches Wiſſen“ iſt 
neulich bei uns ein Aufſatz unſeres großen Finanz⸗Oekonomen, Ge: 
heimenraths von Bunge erſchienen, welchen derſelbe noch als Pro⸗ 
feffor in Kiew, alſo vor feiner Berufung nach Petersburg, geſchrieben. 
Es iR ſehr wichtig, daß Herr von Bunge beweiſt, wie die am Melſten 
geprieſenen Hlüfsmittel der Finanzwiſſenſchaft, auf ein anderes Land 
angewandt, keineswegs denſelben Erfolg zeigen, als anderswo. Die 
Devalvation war 1796 in Frankreich, 1811 in Oeſterreich unwirkſam, 
aber in Rußland hatte fie 1839— 1843 den großartigſten Erfolg. 
In Nordamerika haben die Goldverkäufe die Valuta gehoben, in 
Rußland ſie dagegen nur noch mehr niedergehalten durch Verminderung 
des baaren Bankfonds. Die Conſolldtrung des Papiergeldes vollends 
zeigt in den verſchiedenen Staaten ganz verſchiedene Wirkungen. Bei 
uns conſtatirt Bunge, daß die Herſtellung eines normalen Geldſyſtems, 
die Sicherung des regulären Auswechſelungsmodus zwiſchen Papier⸗ 
geld und klingender Münze die Hauptaufgabe der Finanzpolitik ſein 
muß; dabei conſtatirt er auch, daß die Erreichung eines ſolchen Ziels 
nicht durch bloße Geldoperationen zu bewerkſtelligen iſt. Wir wollen 
uns nicht in die Detalls der Bunge ſchen Vorſchläge vertiefen, die 
im Einzelnen vielleicht zu beſtreiten ſind. Aber das ſteht feſt, daß 
bloße Finanzoperationen bei der Zulaſſung einer abenteuerlichen 
Politik oder chauviniſtiſcher Aufregung uns in keiner Weiſe helfen 
können, während eine unzweifelhafte, unbedingte Friedenspolltik an 
und für ſich das Vertrauen zu Rußland wiederherſtellt und damit 
allein ſchon diejenigen Maßnahmen erleichtert, welche auf Verbeſſerung 
des Steuerſyſtems und Reform diverſer Verwaltungszweige abzielen. 
»» VM A.... —01dddpdpppßßd p ²˙ » 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Januar. 

Es iſt eine Lieblingsgewohnbeit unſerer conſervativen Blätter, ſich ſtets 
darauf zu berufen, daß ihre Anſichten an „böchſter Stelle“ vollſtändig ger 
billigt werden und jede ihnen widerſprechende Meinung deshalb als vater⸗ 
lands feindlich und unpatriotiſch zu brandmarken, weil fie angeblich von 
„oben“ herab nicht geibeilt wird. Welchen Mißbrauch trieb ein gewiſſer 
Theil der Preſſe ſeiner Zeit mit den Worten Sr. Maj. des Kaiſers „die 
Religion müſſe unſerem Volle erhalten bleiben“, wie ſchlug man daraus 
Capital, um die vielgehaßten Liberalen als Feinde aller Religion, insbe⸗ 
beſondere des Chriſtenthums, binzuftellen. Wenn aber einmal von bober 
Sielle ein Wort fällt, welches den Herren nicht paßt und ihre Cirkel ſtört, 
und die böſen Liberalen es ſich einfallen laſſen, ſich auf dieſen Ausſpruch 
zu berufen, dann zeiht man fie als „jeder guten Sitte und jedes politiſchen 
Tactes“ bar, weil ſie eine böchſte Perſon in die Discuſſion über die ſchwe⸗ 
benden Tagesfragen ziehen. So ſuchen jetzt dieſe Blätter die Bedeu⸗ 
tung jener berrlichen Worte abzuſchwächen, welche Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hobeit der Kronprinz bei der Generalverſammlung der Victoria: 
National⸗Invalidenſtiftung ſprach, jene Worte, welche im Herzen eines jeden 
Patrioten, der ſich noch nicht ganz und gar von Parteileidenſchaft verblenden 
ließ, einen lauten Widerhall gefunden haben und die wobl dazu geeignet 
ſcheinen, einem zündenden Blitze gleich unſere politiſche Almoſphäre von 
den fie verpeſtenden Miasmen zu reinigen. Hören wir, wie die „Schlef- 
Stg.“, welcher die Ausſprüche unſeres Kronprinzen begreiflicher Weiſe nicht 
gefallen, ibre bohe Bedeutung und ihre Wirkung abzuſchwächen ſucht. Sie 
ſchreibt wörtlich wie folgt: 

Staa = “ie Gebot ber an 4 Site en 

— nenerbingß bie Hochſte Perſon des Ven er: rind ie B. 
cuſſion über die ſchwebende Tagesfrage. Daß unſer Kronprinz, wenn 
Ibm in größeren Verſammlungen ꝛc. von jüdiſcher Seite die Judenfrage 
als Unterhaltungsſtoff aufgedrängt wird, Sich, Seiner leutſeligen Natur 
entsprechend, in wohlwollendem Sinne äußert, daß Er ungeſunde Aus: 
ſchreuungen und verletzende Kundgebungen mißbilligt, erſcheint in unferen 
Augen geradezu ſelbſtverſtändlich; daß der Hohe Herr aber in dieſer 
Frage, ſoweit fie politiſcher Natur ift, in entſchiedener Weiſe Partei er: 
greifen und bindende Aeußerungen thun ſollte, zu deren Veröffentlichung 
ſich feine Hörer für ermächtigt halten dürften, wagen wir wenigſtens fo 


lange in Zweifel zu ziehen, bis wir von authentiſcher Seite eines andern 
belehrt werden.“ 


Glaubt die „Schleſ. Big.“ in der That, unſer Kronprinz ſei der Mann 
dazu, ſich ein ihm unliebſames Thema als Unterhaltungsftoff „aufdrängen“ 
zu laſſen? Wenn Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit mit allem Nachdruck 
betont, daß er die Bewegung, welche er bereits einmal als „Schmach für 
unſere Nation“ bezeichnet hat, „entſchiedenſt mißbillige und verwerfe“, 
wenn er erklärt, er bermöge nicht zu faſſen, „daß Männer, die auf der 
geiſtigen Höhe fteben oder ihrem Berufe nach fteben follten, ſich zu Trägern 
und Helfersbelfern einer in ihren Vorausetzungen und Zielen gleichmäßig 
verwerflichen Bewegung bergeben könnten“, ſo liegt bier eine geradezu 
vernichtende Verurtbeilung der antiſemitiſchen Tendenzen vor, deren 
Bedeutung ſelbſt die hochentwickelte Caſuiſtit der „Schleſ. 31g.“ abzu⸗ 
ſchwächen nicht vermag. Sie fühlt dies offenbar ſelbſt und fie greift des⸗ 
balb zu dem jedenfalls ſehr billigen Auskunftsmittel, die Echtheit der dem 
Kronprinzen zugeſchriebenen Aeußerungen „ſo lange in Zweifel zu ziehen, 
bis fie von authentiſcher Seite eines anderen belehrt wird.“ Die „Schleſ. 
Big." weiß recht gut, daß eine derartige „autbentiſche“ Belehrung nicht er⸗ 
folgen wird und fie wird daher dabei ſtehen bleiben, die „Nat.⸗Ztg.“, die 
„Tribüne“ ſowie deren Gewährsmänner hätten einfach gelogen. 

Wir dagegen ſind der Anſicht, daß die Berichte der Zeitungen ſo lange 
für wahr amuſeben find, als eine authentiſche Berichtigung nicht erfolgt. 
Wir willen aus Erfahrung, wie prompt bei uns der Dementir: Apparat ar: 
beitet, wenn es gilt, eine einer hohen Perſon in den Mund gelegte Aeuße⸗ 
rung richtig zu ſtellen, falls dieſelbe nur im Geringſten von der Wahrdeit 
abweicht. Daß bis zur Stunde eine ſolche Berichtigung nicht erfolgt ift, 
n 2570 daß Se. Kaiferi. und Königl. Hoheit die Worte 
gegeben bnden o geſprochen hat, wie ſie von den Zeitungen wieder⸗ 


Herr Geheimralh Wachler, der Abgeordnete Breslaus, welcher von 
beiden liberalen Pane ins Abgeordnetenhaus gewählt worden = bat 
am 17. d. M. fein 9. Lebensjahr erteicht. Sein 70jähriger Geburtstag 
wurde ſeiner Zeit durch ein großes Bancket der hieſigen Lib eralen gefeiert 
und unter großem Jubel verlas Herr Dr, Stein bei dem Feſte eine telegra⸗ 
pdiſche Depeſche, in welcher die angeſehenſten Abgeordneten aller Parteien 
ihren Glüdwunid ſandten. Bei feinem 5Ojährigen Amtsjubiläum wurde 
er zum Ehrenbürger unſerer Stadt erwählt; ſeine goldene Hochzeit gab ſei⸗ 
nen Verebrern Gelegenbeit, ihm von der Hochſchatzung Ausdruck zu geben, 
die der Jubilar in den weiteſten Kreiſen unſerer Burgerſchaſt genießt' 
Wachler war jederzeit einer der feſteſten und treueſten Vorkämpfer der libe⸗ 
ralen Sache; wenn fein Geburtstag in dieſem Jahre von feinen Partei⸗ 
freunden in Berlin gefeiert worden if, ſo werden es die Breslauer ſich 
nicht nehmen laſſen, feinen BOjährigen im nädften 

zu begeben. 


was bisber in monarchiſchen 


Sabre hier] kann, in Anbetracht 
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Erſte Beilage zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 19. Januar 1 


Die Feier, welche ihm ſeine Fractionsgenoſſen am Sonnabend ver⸗ 
anſtalteten, dehnte ſich bis über Mitternacht aus und gab dem alten 
par lamentariſchen Veteranen Gelegenheit, 


eine Probe feiner ausdauernden Kraft abzulegen. Da nach der Plenar⸗ 


ſitzung noch 7 e am Abend jenes Tages ſtattfanden, 
t nach 10 Uhr erſcheinen, und der Saal 

füllte ſich daher allmählich, bis ar gegen 70 Fra ctionsgenoſſen des 
Ebrenplatz an der oberen Quertafel 


jo konnten einzelne Mitglieder e 


Jubilars auweſend waren. Den \ 
nahm natürlich der gefeierte Neunundſiebzigjährige ein. Ihm zur Rechten 
ſaß Herr von Bennigſen, zur Linken der Staatsminiſter a. D. Dr. 
Falk, des Eritgenannten Nachbar war Herr von Benda, und neben Falk 
batte der alte Delius Platz genommen. Außerdem war der Sohn des Jubilars, 
der frühere (ebenf. der nationalliberalen Fraction angehörige) Abg. Staats: 
anwalt Wachler, zugegen. Herr v. Bennigſen feierte als erſter Redner den 
langjährigen Vorkampfer der liberalen Partei, zu deſſen 79. Geburtstag man ſich 
beute verſammelt habe. Er knüpfte in witziger Weiſe an einen Auſſatz 
des früheren Fractionsgenoſſen Lasker an, den derſelbe über das Alter 
veröffentlicht babe und worin er mit ganz „unwiderleglichen Gründen“ 
nachweiſe, daß das Alter der glücklichſte und ſchönſte Lebensabſchnitt des 
Menſchen ſei, der den hoͤchſten Genuß gewähre. Herr Laster ſei aller⸗ 
dings mit dieſer Behauptung überall auf Widerſpruch geſtoßen, und 
namentlich die Alten ſelbſt hätten ihm am wenigſten ser Um fo 
mehr freue er (der Redner) ſich darüber, daß der alte Wachler einmal 
wirklich dem Abg. Lasker als lebendes Beweisſtück dienen könne für ſeine 
etwas gewagte Behauptung. Ein ſolches Alter habe wobl Lasker im 
Auge gehabt, als er den bekannten Aufſatz geſchrieben. Freilich ſei das 
nur eine ſeltene Ausnahme, und auf einer ſo hoben 9 den 
Jüngeren, zu den jüngſten parlamentariſchen Füchſen an Friſche, 
Munterkeit, Ausdauer und Energie, zum leuchtenden Vorbilde zu 
dienen, ſei ein ſeltener Vorzug des Jubilars. Gerade in einer Zeit, 
wie der unſerigen, wo die Jugend vielfach ſchon der Blaſirtheit 
verfalle, wo unerfahrene Leute über Alles raſch abzuurtheilen pflegten, 
als wären fie ſchon mit der ganzen Lebensweisheit zu Ende und 
dätten Wunder was durchgemacht, gerade in dieſer Zeit fei ein 
beſonderes Gluck für die Fraction, einen Mann zu den Ihrigen zu 
zählen, der wirklich an Erlebniſſen und Erfahrungen reich, zu aller 
Zeit als Privatmann, als Beamter und als Politiker feine volle Schul ⸗ 
digkeit geihan, ſtets feine volle Unabhängigkeit bewahrt und in keiner 
Schickſalslage gezagt, ſondern immer das volle Vertrauen auf die libe⸗ 
rale Sache feſtgehalten habe. Ein ſolcher Mann könne wohl auch ein: 
mal ein derbes Wort ſprechen und den jüngeren Leuten die Wahrheit 
ſagen (was durch Lacheln und Kopfnicken allerſeits conſtatirt ward), und 
an ibm könnten ſich Alle erquicken, wenn ſie ſeine Feſtigkeit und Friſche 
bewunderten. Er fordere daher die Verſammlung auf, einen kräftigen 
Salamander auf das Wahl des alten Veteranen zu reiben. Nachdem 
dies geſchehen, nahm Wachler ſelbſt das Wort und dankte den verſammel⸗ 
ten Fractionsgenoſſen und Freunden in ſchlichter und herzlicher Weiſe 
für ihre ihm dargebrachten Glacwünſche und Ovation. Er gedachte der 
langen Zeit, die er politiſch ſchon erlebt, und der Wandlungen, welche die 
liberale Partei habe durchmachen müſſen. Früher habe es immer geheißen: 
Programme, Programme! Ja, ſchöne, lange Programme haben wir von 
1848 an wobl viele aufgeſetzt, aber 8 wurde immer nichts daraus! Die 
Reaction ſei dann gekommen, die neue Aexa, und wieder viele Reden 
und kein Ergebniß; dann die Confliclszeit, bis endlich die Jahre 
1866 und 1870 zur prattiſchen Politik und zu wirklichen Erfolgen 
des Liberalismus auch im inneren Staatsleben geführt hätten. Und nun 
ſchreie man jetzt wieder: mit dem Liberalismus iſt's zu Ende! Er iſt an 
allem Unglück ſchuld, das uns irgendwo drückt! dem gegenüber müſſe 
man als Politiker ſeine ganze, volle und feſte Zuverſicht für die Zukunft 
bewahren und nicht einen Augenblick verzagen! Eines Führers vor Allem 
brauche eine Partei in ſolcher Lage, und voller Einigkeit, mit der dieſem 
45 5 zu folgen ſei! Einen ſolchen Führer aber, zu dem wir mit vollem 

ertrauen aufſehen und der uns als ein erprobter gilt, baben wir das 
Gluck zu beſitzen. Herr v. Bennigſen lebe boch! Nachdem in freudiger 
Zuſtimmung ein Salamander auf Herrn v. Bennigſen gerieben worden 
war, ergriffen zu Toaſten und zum Vortrag von Gedichten noch Delius, 
Bord, Götiling, ſchließlich der Sohn des Jubilars das Wort, der in 
innigen, tief empfundenen Worten für die ſeinem Vater wiederfahrenen 
an e dankte und die nationalliberale Partei leben ließ. Hierauf 
olgte nach alter Commerceweiſe mehr oder weniger das initium fideli- 
tatis, die ſich bis zum Beginn des andern Tages fortſetzte. 


+ IJubiläum.] Am beuligen Tage ſind es 25 Jahre, daß der jetzige 
Vorſitzende der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Direction, Herr Geheime Rath 
Grapow, für die Bauverwaltung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn ge⸗ 
wonnen wurde, und daß ſomit von dieſem Tage ab die Begründung des 
ganzen Unternehmens der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn datirt. Mehrere 
Tage vorber war nämlich die Genehmigung von Seiten des Miniſteriums 
zur Ausführung der Oppeln⸗Tarnowitzer Linie ertheilt worden. — Die 
Beamten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn konnten es ſich daher nicht ver⸗ 
ſagen, dieſen Gedenktag zu einem feſtlichen zu geſtalten und dem hochver⸗ 
dienten Director und Leiter, Herrn Geheimen Regierungsrath Grapow, 
ihre Verehrung und Hochachtung durch Ueberreichung eines würdigen An⸗ 
denkens darzubringen. Um 10% Uhr Vormittags erſchienen ſämmtliche 
Reſſorworſteher und Deputirte aus allen Kategorien der übrigen Beamten 
— ca. 30 an der Zahl — in dem mit Blumenguirlanden und Eiſenbahn⸗ 
emblemen geſchmückten Sitzungsſaale des Directorial⸗Gebäudes auf der 
Berlinerſtraße. — Ober⸗Betriebs⸗Inſpector Seydler bielt im Namen 
ſämmtlicher Beamten eine Anrede an den Gefeierten folgenden Inhalts: 

„Hochgeebrter Herr Geheime Rath! Mit aufrichtigſter Freude und 
innigſter Theilnahme nehmen wir in Folge der Feier Ihrer 2öjährigen 
Thäligkeit als Schöpfer und Leiter der für die Provinz Schleſien jo wid: 
tigen Eiſenbahnen, Veranlaſſung, Ihnen im Namen ſämmtlicher Beamten 
der Rechte⸗Oder⸗lifer⸗Eiſenba n unſere Huldigung barzubringen. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir einige kurze Worte mit en auf dieſe Thätigkeit. Im 
Laufe des jetzigen Jabrhunderts ſind im Verkehr der Völker und Staaten 
in perſchiedenen Richtungen enn fe Fortſchritte gemacht. Es ware 
dieſes nicht möglich geweſen, wenn ſich nicht Männer gefunden, die mit 
Geiſt, Kraft und Energie ausgerüſtet, ihre Werke zum Heile der * 
beit ausgeführt hätten. Auch Sie, Herr Geheime Rath, zählen zu vielen 
Mannern, die ſich die Anerkennung der Gegenwart, ſowie den Dank der 
Zukunft erworben baben. Vor ungefähr 25 Jahren haben Sie durch 
den Bau der kleinen Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn den Grund zu dem 
Unternehmen gelegt, das durch ſeine ſo bedeutenden Erweiterungen die 
theilweiſe vernachläſſigten Gegenden Schleſtiens unter ſich und mit dem 
Auslande verbunden hat. Die Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn ſteht in der 
ſchönſten Blüthe und kann ſich jeder der beſten Bahnen würdig zur Seite 
ſtellen. Nehmen Sie nun, hochgeehrter Herr Geheime Rath, hier den Aus⸗ 
druck unſerer Verehrung und Dankbarkeit freundlichſt 1 e Wir 
wünſchen, daß Sie in voller Rüſtigkeit des Körpers und Geiſtes noch 
recht lange an der hoben Stelle verbleiben mögen, die Sie zum Woble 
Tauſender von Untergebenen bekleiden. Gott ſei mit Ihnen und all' 
Ibren Lieben.“ 

Hierauf wurde dem Gefeierten ein Album von künſtleriſchem Werthe 
überreicht, an deſſen Herſtellung und Beſchaffung ſich ſämmtliche Bahn⸗ 
beamte betheiligt hatten. Der Gefeierte ſprach hierauf in zu Herzen gehender 
Rede ſeinen Dank in nachſtehenden Worten aus: 

„Meine Herren! Sie haben mir ſchon durch Ihr Erſcheinen als De⸗ 
putirte des großen und ebrenwerthen Beamtenkörpers unſerer Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung und mit der hurch die Uebernahme des Auſtrags bezeugten 
perſönlichen Theilnahme eine große Freude und Ehre erwieſen, für die 
ich Ihnen und Ihren Auftraggebern meinen verbindlichſten Dank ſage. 

ch danke Ihnen für den warmen, mein Herz jo ſympathiſch berührenden 

Ausdruck der Geſinnungen der Beamten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Namentlich aber macht mir Ihr fo ſinniges Geſchenk eine große Freude, 
und werde ich daſſelbe ſtets als ein liebes Andenken an den heutigen 
Gedenktag betrachten. — Nur 20 Sie meine Verdienſte allzuſehr ge⸗ 
rühmt baben, muß ich Ibre Aussprüche auf das zurückführen, deſſen allein 
ich mir bewußt bin. Ich bin mir bewußt, duß ich ſtets den guten Willen 

ebabt habe, meines Amtes nach Pflicht und Gewiſſen zu walten im 

Jutereſſe der Bere und im Intereſſe der Beamten. Ich fühle aber 

auch, daß mir das nicht immer gelungen iſt und nicht immer gelingen 

acht der Schwierigkeiten, die ſich der Vermittelung der 
beiderſeitigen Intereſſen ſo häufig enigegenſtellen. Ich freue mich Ihrer 


auch in dieſer Beziehung 


Nazi 
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jene Irrthümer nicht heilenden Anſichten, die in letzter Zeit mit großer 
Gehäſſigkeit dahin proclamirt worden, daß die Verwaltung ohne Rückſcht 
auf ſonſtige Pflichten nur das Intereſſe der Beamten in's Auge zu faſſen 
babe, als ob das Unternehmen vornehmlich wegen der Beamten und erſt 
in zweiter Reibe derer wegen, die ihr Geldcapital ihm anvertraut haben 
und anvertrauen. Gleichwohl verſichere ich Sie, daß, ſo weit mein Ein⸗ 
fluß reicht, ich ſtets bemüht ſein werde, dem anerkannt großen Mißver⸗ 
bältniffe Rechnung zu tragen, welches in der Erwerbung der Lebens bedürf⸗ 
niſſe gegen früher in der allgemein feit etwa 7—10 Jahren eingetretenen 
Theuerung begründet iſt. Mein berzlicher Wunſch iſt, daß jeder Beamte 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom höchſten bis zum niedrigſten, aber 
auch nicht weniger jeder unſerer Arbeiter, die ja ebenfalls unſere Brüder 
ſind und nicht geringeres Anrecht haben, von der Verwaltung in ihrem 
Lebens⸗Intereſſe gefördert zu werden, ſich mit feiner Familie wohl be⸗ 
findet, zumal ich in der dadurch bewirkten Dienſtfreudigkeit zugleich das 
Intereſſe unſerer Geſellſchaft gefördert erachte. Wenn es mir gelungen 
iſt, das Intereſſe der Geſellſchaft zu fördern und mit zur Blüthe des 
Unternehmens beizutragen, fo iſt das in erſter Reide der guten und theil⸗ 
weiſe e Mitwirtung unſeres Beamtenkörpers zu danken. 

ch ergreife daher die gebotene gute Gelegenheit, Ihnen und durch Sie 

Ibren Auftraggebern den berzlichſten Dank zu ſagen für die treue Mit⸗ 
wirkung zur Erreichung unſerer Ziele. Ich widme beute ein ſtilles, dank⸗ 
bares Andenken allen Denen, denen es nicht vergönnt geweſen iſt, den 
heutigen Tag im Dienſte zu erleben, die entweder der Tod ſchon hinweg⸗ 
gerafft oder Krankheit und Alter vom Dienſte entfernt haben. Ihnen, 
den Lebenden, im Dienſte der Geſellſchaft in der Fülle der Ktaft Stehen⸗ 
den ſpreche ich den Wunſch aus, daß Sie dieſelben Freuden im Amts⸗ 
leben, die mir heut zu Theil geworden, mil Ihren Familien, denen ich 
meine Grüße zu beftellen bitte, bis in's böchſte Alter genießen. Laſſen 
Sie uns nun vereint dem Unternehmen, dem ich heute vor 25 Jahren 
meine Thatigkeit zu widmen begonnen habe, allen ſeinen Trägern, Ver⸗ 
waltungsrath, Direction und Bedienſteten aller Grade ein Hoch aus⸗ 
bringen. Sie leben hoch!“ 

Das dem Gefeierten überreichte kanſtvolle Album iſt mit einem dunkel⸗ 
blauen Sammeteinband und mit ſchwerem Silberbeſchlag und Wappen 
ausgeſtattet. Auf letzterem befindet ſich die eingrabirte Widmung: „Ihrem 
bochverehrten Chef, dem Vorſitzenden der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Gebeimen Regierungsrath Herrn Hermann Grapow zur Erinnerung 
an fein 25jäbriges Dienſt⸗Jubiläum, gewidmet von den Beamten der Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Breslau, 18. Januar 1881.“ — Das 
Innere enthält 14 Photographien der wichtigſten Bauwerke der genannten 
Bahnſtrecke, die ſämmtlich unter der fpeciellen Leitung des Jubilars inner⸗ 
halb feiner 25jährigen Dienſtzeit ausgeführt worden find. Die betreffenden 
Photographien find von Ed. van Delden in muſterhafter und böchſt ge⸗ 
lungener Weiſe bergeftellt worden. Von bobem künſtleriſchem Werthe find 
namentlich die darin enthaltenen Titelblätter: „Die Apotheoſe der Eiſen⸗ 
bahnbaukunſt“ vom Obergeometer Baron von Stillfried, „die Archi⸗ 
tektur“ vom Architekten Höniſch, und „die Ingenieurkunſt“ vom tech⸗ 
niſchen Bureau entworfen und gefertigt. Auf einem der Widmungs⸗ 
blätter ſind die wichtigſten Ereigniſſe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft in einem umwundenen Bande in der Randzeichnung enthalten. 


Einen beſonderen Werth hat dieſes Album dadurch erhalten, daß faſt 
ſämmtliche Arbeiten von Beamten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
angefertigt oder entworfen worden find. — Von befreundeter Seite gingen 
dem Gefeierten auch noch im Laufe des heutigen Tages eine große Anzahl 
Glückwunſchadreſſen und Gratulationen auf brieflichem und telegrapbiſchem 
Wege zu. Unter Anderem wurde ihm auch eine Photographie ſeines Ge⸗ 
burtshauſes in Polniſch⸗Wartenberg, des Gymnaſtaſgebäudes in Oels, auf 
welchem der Jubilar ſeine Schulbildung genoſſen, und die Abbildung des 
Sa ales vom Gaſthofe „zum blauen Hirſch“ in Oels überſendet, ſein erſtes 
Project und Bauausführung, welches er ſchon als Primaner entworfen und 
bergeſtellt hat. — Heute Nachmittag 4 Uhr findet zu Ehren des Jubilars 
ein Feſteſſen in den Räumen des Chriſtian Hanſen'ſchen (5. Schäfer) Eta⸗ 
bliſſements ſtatt, an welchem ſich außer den Directions⸗ und Verwaltungs⸗ 
rathsmitgliedern auch die Familienangebörigen des Gefeierten betheiligen. 


— d. [Schleſiſche Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau.] 
Der geſchäftsfübrende Ausſchuß bat in letzter Zeit zahlreiche Sitzungen ab⸗ 
arg um über eine Menge Detailfragenſder Ausſtellung zu verhandeln und 

eſchluß zu faſſen. Von den Beſchlüſſen, die ein allgemeineres Intereſſe 
beanspruchen, theilen wir folgende mit: Herrn Lüders in Görlig ift die 
Berechtigung ertbeilt worden, im Ausſtellungsraume eine Ausſtellungs⸗ 
zeitung 1 drucken und zu verkaufen, während die Firma Brehmer u. 
Minuth die Erlaubniß erbalten hat, auf der Ausſtellung ein Inſeraten⸗ 
blatt zu drucken und daſſelbe gratis zu vertheilen. — Das Café auf dem 
Ausſtellungsplatze iſt an Herrn Peter Schwarz in Breslau vermiethet 
worden. — Der Ausſchuß iſt ferner dabin ſchlüſſig geworden, es als un⸗ 
thunlich zu erklären, daß ſchleſiſche Händler nichtſchleſiſche Fabrikate unter 
Hinzufügung ihres Namens ausſtellen. Dagegen ſoll die Benutzung nicht⸗ 
ſchleſiſcher Stoffe zu rein decorativen Zwecken geſtattet fein. Kücheneinrich⸗ 
tungen ſollen als Collectivausſtellungen betrachtet werden. In denſelben 
dürfen jedoch nur ſchleſiſche Fabrikate ausgeſtellt werden. — Der Aus⸗ 
ſtellungskatalog foll ohne Inſerate erſcheinen; demſelben wird ein Situations⸗ 
plan des Ausſtellungsplaßes beigegeben werden. — Bezüglich des Eintritts⸗ 
geldes iſt beſchloſſen worden, daſſelbde für jeden Donnerstag auf 1 M., für 
alle anderen Tage pro Perſon auf 50 Pf. feſtzuſetzen. An Fabrit⸗ und 
Werkſtätten⸗Arbeiter, Schüler, Soldaten ſollen Billets, auf einen beſtimmten 
Tag lautend, in Partien von 50 und mehr zum Preiſe von 25 Pf. pro 
Perſon verkauft werden. Die genannten Billetpreiſe gelten für Perſonen, 
welche die r von 10 Uhr Vormittags ab beſuchen. Wer ſchon 
um 8 Uhr früh die Ausſtellung beſuchen will, hat den doppelten Tages⸗ 
preis als Entree zu entrichten. Der Preis für Paſſepartouts iſt auf 15 M. 
feſtgeſetzt. Inhaber von Paſſepartouts erbalten für ihre Frauen und un⸗ 
felbitftändigen Familienmitglieder Paſſepartouts 115 Preiſe von je 10 M. 
Paſſepartouts find nur gillig, wenn dieſelben auf die Rückſeite der Photos 
graphie des Inhabers geklebt find. Die Paſſepartouts haben für die Dauer 
der Ausſtellung mit Ausnahme des Eröffnungstages Giltigleit, gewähren den 
Eintritt in die Ausſtellung bereits don 8 Uhr früh ab und berechtigen auch 
zum Beſuche der Concerte auf dem Nene Für die 2425 
Concerte (ausſchließlich Donnerstags) werden Aben dbillets zum Preiſe 
20 Pf. pro Perſon ausgegeben, Donnerstags müſſen dieſelben mit 40 115 
bezahlt werden. Bei Doppelconcerten und dergleichen Veranſtaltungen i 
eine beſondere Preisbeſtimmung vorbebalten. Die Foncertbillets haben von 
6 Uhr Abends Gültigkeit. Beim Ankauf von Gewinngegenſtänden zur 
Verlooſung follen in erſter Reibe diejemgen Ausſteller berückſichtigt werden, 
welche die Preiſe an den Ausſtellungsgegenſtänden declariren. Von den 
Ankäufen ſoll der Ausſteller 5 Procent Proviſion an die Kaſſe der Aus⸗ 
ftellung zu zahlen verpflichtet fein. — Das Abzeichnen von Gegenſtänden 
in der usſtellung darf nur mit Genehmigung des Ausſtellers und des 
Vorſtandes vorgenommen werden. — Die Berechtigung, auf der Ausſtellung 
photographiſche Aufnahmen zu machen, ſoll im Wege öffentlicher Licitation 
vergeben werden. 

— [Poſener - Schleſiſcher Feuerwehr-Verband.! Unter Vorſitz des 
Herrn Stadtbaurath. Mende⸗ Breslau tagte am Sonntag in einem der 
Sitzungszimmer des bieſigen Rathhauſes der Ausſchuß des Poſener⸗Schle⸗ 
ſſſchen Feuerwehr⸗Verbandes. Außer den Mittheilungen, welche der Vor⸗ 
ſitzende über Verbands⸗Angelegenbeiten, als Bildung von neuen Unterver⸗ 
bänden u. f. w. machte, und den ſich daran knüpfenden Ditzeuſſionen wurde 
der Inhalt des den Vereinen in nächſter Zeit wieder Aa lug⸗ 
blattes, zu welchem der Vorſitzende und die Ausſchuß⸗Mitglieder Haber⸗ 
kern⸗Beuthen und Weſtram⸗Breslau Beiträge geliefert haben, beſprochen 
und feſtgeſetzt. 

ch. [ Schleſiſche n Seitens des ſächſiſchen Mini⸗ 
ſteriums des Innern iſt die Genehmigung zum Vertriebe der Looſe der 

roßen Gilberlotterie des Central⸗Comites der ſchleſiſchen Muſikfeſte im 
Önigreih Sachſen zugeſichert worden. Es ift das ein erfreulicher Beweis 
— 5 der Node der ſchleſiſchen Muſilfeſte auch außerhalb des 
i 


engern 
rovinz. Unter dieſen Umſtänden dürfte der Abſatz der Looſe, 
von denen bereits 105,000 feſt übernommen find, ſehr raſch erfolgen. 


= [Der IX. ſchleſiſche Bädert nd iu Breslau im December 
Die au ee a 15 Bee folgende: 1) Belge Ber 


mebrere auf der Ladentafel ſtehende Glasgefäße zu Boden, und als die 


Herren 


träge ſind durch die ſogen. Kurtaxe zu erheben und wie iſt es mög, die: 


felbe auf den niedrigſten Betrag zu beſtimmen. 2) Fortgeſetztes Referat in 
der Quellenſchutzfrage. 3) Aenderungen in den Schemas zu den ärztlichen 
und Verwaltungsberichten; ck und Verſendung derſelben. 4) Theil⸗ 
nahme der ſchleſiſchen Bader an der balneologiſchen Ausſtellung zu Frank⸗ 

a. M. im Jahre 1881. 5) Conſultation der Badeärzte auf den Pro: 
menaden. 6) Beſchräukung des Hauſirgewerbebetriebes in Bädern. 7) 


Mittheilungen über Moor und Moorbäder. 8) Erweiterungen der meteoro⸗ 


logiſchen Beobachtungen. 9) Repartitionsart der Koſten des Bädertages. 


10) Rechnungslegung. 

—r. [Statiftifhed.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 

Gesund Aut entnehmen wir, daß in der Woche vom 2. bis 8 
nuar die durchſchnittliche Sterblicheits iffer in den dentſchen Städten 25,5 
egen 23,6 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 


28,7, in Poſen 28,5, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets 


im Durchſchnitt 26,8. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 5 in Wien früb 7 


27,7, in Paris 25,7, in London 21,3, in Petersburg 43,9. ie hoͤchſte 
Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Calcutta mit 50, die niedrigſte 
Chriſtiania mit 13,8. 

= [Der Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein] hält Donnerstag, den 
20. Januar, Abends 8 Uhr, im großen Saale des Cafe restaurant eine all⸗ 
gemeine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Beſprechung über 
die Frage der Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Inſtituts. 

[Im Verein für Geſchichte der bildenden Künſte] wird am Don⸗ 
nerstag, Abends 7 Udr, Herr Dr. Benedict über Giotto vortragen. 

—[Muſikaliſche Abendunterhaltung.] Nächſten Sonntag wird Frl. 
Doniges mit ihren Schülerinnen eine muſikaliſche Abendunterhaltung 
7 Beſten des ſchleſiſchen Lehrerinnenſtiftes im Hotel de Sileſie veran⸗ 

alten. Das reichhaltige Programm wird nicht verfeblen, Muſilfreunde an⸗ 

zulocken, aber auch die gute Sache, welcher die Einnahmen zufließen, macht 
eine rege Betheiligung des Publikums ſehr wünſchenswerth. 

l Kammermuſik.] Herr Georg Schönfeld, der uns als trefflicher 
Bianifi der Kullak'ſchen Schule aus den Donnerstag⸗Sinfonieconcerten bereits 
vortheilhaft bekannt iſt, eröffnet Ende dieſes Monats im Mieder'ſchen 
Saale einen Cyclus von drei Kammermuſikſoireen. Der geſchätzte Künſtler, 
der als Lehrer des Clapierſpiels und der Theorie ſchon feit längerer Zeit 
hier a a gewirkt bat, beabſichtigt, ſich durch dieſe Soireen bei dem 
diefigen Publikum nun auch als ausübender Muſiker einzuführen. Neben 
den Werken der klaſſiſchen Meiſter will Herr Schönfeld fo weit als thun⸗ 
lich auch bedeutendere Novitäten zur Aufführung bringen. Die erſte der 
Soireen findet Montag, den 31. Januar, ſtatt, und werden die Programme 
und Abonnementsbedingungen in den nächſten Tagen durch die biefigen 
Zeitungen bekannt gemacht werden. Allen Freunden der Kammermuſik 


wollen wir biermit das Unternebmen des Herrn Schönfeld, der übrigens] B 


ein geborener Breslauer iſt, aufs Angelegentlichſte empfehlen. 


—e [Referendariats⸗ Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Senatspräſidenten am königlichen Oberlandesgericht, Herrn 
Heimbrod, eine Referendariatsprüfung abgehalten. 
miſſion war zuſammengeſetzt aus den Herren Oberlandesgerichtsrath Eitel⸗ 
dinger, Profeſſor Dr. Schwanert und Profeſſor Dr. Brie. Die ſechs 
Rechtscandidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, nämlich die Herren 
Bartſch, Brauer, Mäker, Mugdan, von Trampezynski und 
Woſch, beſtanden ſämmtlich das Examen. N 


+ [Exceß und Hausfriedensbruch.] Zu einem Specereiwaarenkauf⸗ 
mann auf der Bobrauerſtraße kamen geſtern Nachmittag 3 Arbeiter aus 
Herdain, welche ſich Branntwein geben ließen, dafür aber keine Bezahlung 
entrichteten. Unter lautem Toben und Schreien warfen die Excedenten 


rohen Patrone von dem Ladeninhaber zum Verlaſſen des Locals aufgefordert 
wurden, ergriff einer derſelben ein langes Tiſchmeſſer und bedrohte damit mehrere 
Gäſte. Der Kaufmann verſuchte nunmehr, dem Excedenten das Meſſer zu 
entwinden, erlitt aber dabei eine ſchwere Verletzung der linken Hand. Als 
nun endlich ein Schutzmann berbeigebolt wurde, ergriffen die Excedenten 
die Flucht, doch gelang es dem umſichtigen Beamten, einen derſelben, den 
Arbeiter Guſtab S., noch auf der Straße zu verhaften. Auf ſeine beiden 
Mitſchuldigen wird ſtark gefahndet. 


—e [Aufnahme Verunglückter.] Als der Knecht Karl B. aus Ober: 
1 dieſer Tage mit ſeinem Wagen von dort nach Weißenſee 
uhr, hatte er das Unglück, von feinem Sitzeſherabzuſtürzen und ſich Verwun⸗ 
dungen am Kopfe und am Arme zuzuziehen. — Der Arbeiter Adolph K. 
wurde vorgeſtern, als er beim Abladen von Lehm in der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt beſchäftigt war, durch den zur Entladung beſtimmten Wagen zu 
Boden geriſſen und überfahren. Der Bedauernswerthe erlitt einen compli⸗ 
cirten Bruch des linken Beines im Uuterſchenkel und ſtarke Quetſchungen 
des Oberſchenkels. — An einem der letzten Tage ſtürzte der Knecht Joſeph 
Sp. aus Ottwitz, Kreis Breslau, auf der Chauſſee von hier nach dem er: 
wähnten Orte ſo unglücklich in den Straßengraben, daß er einen Bruch 
des rechten Beines im Unterſchenkel davontrug. Alle dieſe Verunglückten 
befinden ſich im biefigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege 
und ärztlicher Behandlung. — Vorgeſtern Nachmittags gegen 2 Uhr wurde 
die auf der Auenſtraße wohnende, 74 Jabre alte Korbmachersfrau Maria 
Sch. auf der Leſſingſtraße von einem Fuhrwerke zu Boden geriſſen und 
überfahren. Die Greiſin mußte, da fie bedeutende Verletzungen an Stirn 
und Armen davon getragen hatte, nach der Dialoniſſenanſtalt Bethanien 
geſchafft werden. 


2 e In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mis. machte der 
20 Jahre alte Hausbälter Heinrich V. in einem Gartengrundſtück der Neu: 
dorfüraße feinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der Leichnam wurde 
alsbald nach dem Friedhofe zu Gräbſchen geſchafft. 

+ [Polizeiliches.] Geftoblen wurden: mehreren Dienftboten in einem 
Grundſtück der Alexanderſtraße aus gewaltſam erbrochenen Schlaflammern 
eine in einer Schachtel befindliche Biſamgarnitur, ein Paar Zeuggamaſchen, 
ein Paar Ledergamaſchen, ein ſchwarzer Regenſchirm von Allas, ein ſchwarzes 
Caſemirkleid mit Ueberwurf, ein grau⸗ und weſßgeſtreiftes wollenes Um: 
Thlagetud, ein ſchwarzer Moirde-Unterrod, ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 6 Mark Inhalt, eine ſchwarze Alpaccaſchürze und diverſe mit E. ber 
zeichnete Leibwäſche, einer Frau auf der Goldenen Radegaſſe ein brauner 
Lederkoffer mit verſchiedenen 1 und diverſe Herrenleibwäſche, 
aus einem Grundflüde der Stockgaſſe ein 3 Meter langes Ablaufsrohr von 

ink, einem Fleiſchermeiſter auf der Neue Weltgaſſe von ſeinem Wagen ein 

itzliſſen von braunem Leder mit Geſtell. — Abhanden gekommen ift einem 
Drechslermeiſter auf der Fürſtenſtraße ein goldener Trauring mit der ein⸗ 
grapirten Inſchrift „C. 8. 3. 4. 1877.“ — Gefunden wurde in einem Grund⸗ 
ftüd der Kloſterſtraße von der daſelbſt Nr. 9 wohnhaften verwittweten 

immermann Louiſe Ling ein Paar langſchäftige rindslederne Stiefeln mit 

poren, auf der Kirchſtraße von der daſelbſt Nr. 26 wohnbaften verwütweten 
Bertha Brachvogel ein ſchwarzes Armband mit Goldeinfaſſung. — Mit 
Si belegt wurde eine werthvolle Bogenpeitſche, welche im Bureau 12 
des bieligen Sicherheitsamtes aufbewahrt wird. — Verhaftet wurden: der 
Arbeiter Johann K. wegen Diebſtabls, der Arbeiter Guſtav S. wegen Körper: 
verletzung, außerdem noch 21 Bettler, 8 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 3 proſtituirte Dirnen. 


— nn — —— . — — 
— Grünberg, 16. Jan. e eee 
kammer. — Vortrag.] der am Donnerstag abgebaltenen erſten 
diesjährigen N erſtaltete zunächſt der Vorſitzende, Herr 
General⸗Agent Martini, einen kurzen Ueberblick über die Thatigkelt der 
Verſammlung im Vorjahre. Es wurden in 13 Sitzungen 212 Vorlagen 
erledigt. Bei Neubildung des Bureaus wurden mit großer Stimmenmehrheit 
wiedergewählt die Herren: Martini als Vorſitzender, Kaufm. Juraſcheck 
als deſſen Stellvertreter, Kaufm. Kargau als Schriftführer und Seifen⸗ 
ſieder Delventhal als deſſen Stellvertreter. Der Verſammlung wurde 
mitgetheilt, daß der Magiſtrat auf Veranlaſſung der Handelskammer und 
des Magiſtrats zu Sorau in einer längeren Denkſchrift um Errichtung einer 
Secundärbahn in der Richtung Sorau⸗Bautzen, welche für Grünberg von 
großem Vortheil ſein würde, petitionirt hat. Die Verſammlung giebt ihre 

uſtimmung zu dieſer Petition. — In der erſten diesjährigen Handels⸗ 
ammerſitzung wurde Herr Fabrikbeſißer Sommerfeld als Vorſitzender 
und Herr Weinkaufmann C. Mannigel als ſtellvertretender Vorſitzender 
wiedergewählt. — Im Gewerbe: und Gartenbau⸗Verein bielt am Freitag 
Abend Herr Dr. Jacoby einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag 
über: „Das Herz und der Kreislauf des Blutes.“ 


e, Reichenbach O.L., 16. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 


In der vorgeſtern abgehaltenen Verſammlung des landwirthſchaftlichen 


reins 1895 die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden gewählt die 

ürgermeiſter a. D. Richter von dier als Vorſitzender, Inſpector 
ehmann aus Nieder⸗Reichenbach als ſtellvertretender Vorſitzender, Cantor 
Dutſchke aus Melaune als Schriftführer, Kaufmann Bratge von bier 


als Caſſirer und ſtellvertretender Schriftführer, Rittergutspächter von Leu⸗ 


im Sabre 1880.] Der mittlere 


Die Prüfungs⸗ Com- 


poldt in Ober⸗Reſchenbach, Gutsbeſitzer Borrmann aus Melaune und 


Gutsbeſitzer Unger aus Zoblitz als Beiſitzer, Inſpector Nölte aus Crobnitz 
und Inſpector Specht aus Arnsdorf als Referenten. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung kamen mehrere intereſſante Referate zur Verleſung. Die 
Verſammlung bewilligte ſchließlich dem hieſigen Verein für Geflügelzucht zu 
der im nächſten Monat hier ſtattfindenden Geflügelausſtellung einen Beitrag 
von 30 Mark zu Prämienzwecken unter der Bedingung, daß die Mitglieder 
des landwirthſchaftlichen Vereins zur Beſchickung der Ausſtellung zugelaſſen 
werden. Heute Abend feiert der landwirthſchaftliche Verein ſein Stiftungs⸗ 
feſt durch einen Ball. 


A Schmiedeberg, 16. Januar. [Meteorologiſche Beobachtungen 
arometerftand im verfloſſenen Jahre 
1880 war 723,98 mm; der höchſte im Monat Januar 729,54 mm, der nie⸗ 
drigſte im Monat October 720,90 mm, Unterſchied deſſelben 8,64 mm. — 
Die mittlere Jahres durchſchnittswärme war + 7,88 Grad Celſius und zwar 
Ubr + 6,30 Grad, Mittags 2 Uhr + 10,21 Grad und Abends 
9 Ubr 7,12 Grad Celſius. Die böhite Monatsdurchſchnittswärme war im 

li 18,47 Grad Celſius, die niedrigſte im Januar — 2,98 Grad, Unter: 
ſchied derſelben 21,45 Grad Celſius. Während der Monat Juli der beißeſte 
Monat war und eine Monatsdurchſchnittswärme von 18,47 Grad Celſius 
batte, folgten ſich in abnehmender Wärme Auguſt 15,98 Grad, Juni 14,07 


Grad, September 12,70 Grad, Mai 10,24 Grad, April 9,33 Grad, October W̃ 


8,18 Grad, November 3,35 Grad, December 2,44 Grad, Februar —0,02 Gr. 
und Januar —2,98 Grad Celſius. — Der Wind webte aus Süden 28 Mal, 
Oſten 54 Mal, Norden 36 Mal, Weſten 76 Mal, SO. 56 Mal, SW. 29 
Mal, NO. 26 Mal, NW. 61 Mal und war an 240 Tagen ſtill und 126 
Tagen bewegt. — Wir hatten mehr oder weniger heitere Tage 161, trübe 
205, Niederſchläge an 133 Tagen. — Der Ozon der Luft war in den Be⸗ 
obachtungsmonaten vom Mai bis November in der Nacht durchſchnittlich 
8,43 und am Tage 
bedeckt und 82 Tage theilmeife bedeckt. 


„t. Landeshut, 17. Januar. [Paſtorwahlen.] Nach Beendigung des 
Gottes dienſtes begab ſich geſtern früh die Gemeinde der evangel. Gnaden⸗ 
kirche in die Aula der Realſchule zur Wahl von zwei Geiſtlichen an Stelle 
des verstorbenen Herrn Superintendenten Richter und des am 1. April penſio⸗ 
nirten Herrn Senier Feuerſtein. Mit großer Majorität wurde der dritte 
Prediger Herr Paſtor Seehrich zum Paſtor prim. und Herr Pfarrpicar 
Hagenau bier zum Senior gewählt. Die Wahl des dritten Predigers 
ſteht noch aus. 


fl. Schweidnitz, 17. Januar. (Schwurgericht. — Reichs bank⸗ 
nebenftelle.] Die diesjährige erſte Sitzungsperiode des bieſigen Schwur⸗ 
gerichts beginnt Montag, den 14. Februar c. — Die ſeit länger als Jabres⸗ 
ſriſt ſeitens hieſiger Gewerbetreibenden gemachten und ſeitens der ſtädtiſchen 
jehörden, beſonders des Herrn Oberbürgermeiſters Glubrecht, lebhaft 
unterſtützten Bemühungen um Errichtung einer Reichsbanknebenſtelle am 


bieſigen Platze haben leider nicht zu dem erhofften Reſultate geführt. Das 


Reichsbankdirectorium hat die Petenten abſchläglich beſchieden. 
s. Waldenburg, 15. Jan. [Viſitation. — Diebſtähle. — Land: 


wirtbſchaftlicher Verein.] Der am 9. d. Mts. ſtattgefundenen Amts⸗ 


einführung der beiden evangeliſchen Geiſtlichen bierſelbſt folgte im Laufe 
der Woche die Viſitation der evangeliſchen Schulen der Parochie Walden⸗ 
burg durch den königlichen Superintendenten Penzholz in Gottesberg, 
die ſich jedoch nur auf den Religions unterricht beſchränkte. — Seit kurzer 
Zeit ſind in der bieſigen Gegend mehrfach Diebſtähle, größere und kleinere, 
verübt worden. Wie bereits gemeldet, fanden erſt kürzlich in Alt⸗Friedland 
und Polsnitz nicht unbedeutende Gelddiebſtäble ſtatt. Heut macht die 
königliche Staatsanwaltſchaft bekannt, daß in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. 
aus einem Gebäude der Dr. Brebmer'ſchen Heilanſtalt zu Görbersdorf 
mittelit Einbruchs verſchiedene Gegenſtände, als: ein ſilbernes Schreibzeug, 
ein großer Spiegel u. dgl. entwendet wurden. Ebenſo meldet der Guts⸗ 
vorſteber Franke in Ober Waldenburg die Entwendung eines Handkoffers 
mit verſchiedenen Kleidungsſtücken auf Bahnbof Waldenburg. Bei der bie⸗ 
ſigen Polizeibehörde gingen ebenfalls Anzeigen über verſchiedene in der 
Stadt verübte Diebſtähle ein. — Nachdem von dem land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein hierſelbſt in Friedland, Seitendorf, Dittersbach und 
Görbersdorf Bullenſtationen eingerichtet worden find, wird, entſprechend 
einem Antrage des Vereins vorſtandes, im Intereſſe der Hebung der Rind⸗ 
viebzucht im hieſigen Kreiſe mit dem Beginn des Jahres 1882 eine Ver⸗ 
ordnung dahin erlaſſen werden, daß in Zukunft nur ſolche Bullen Verwen⸗ 
dung finden dürfen, welche auf Grund einer durch eine Körungs⸗Commiſſion 
vorgenommene Unterſuchung zur Zucht für geeignet befunden worden ſind. 
Indem das königliche Landrathsamt dies ſchon jetzt zur Kenntniß der Ge⸗ 
meindevorſtände bringt und dabei bemerkt, daß der Kreis⸗Ausſchuß zum 
Erlaß der gedachten Verordnung die geſetzlich erforderliche Zuſtimmung er⸗ 
theilt habe, fordert es zugleich die Gemeindevorſtände auf, die Gemeinde⸗ 
Angehörigen auf den Inhalt der Verfügung anfmerkſam zu machen, damit 
für 5 Beſchaffung tauglicher Zuchtthiere rechtzeitig Sorge getragen wer⸗ 
den kann. 


§ Striegau, 17. Jannar. [Gewerbe⸗Verein.] Geſtern hielt der 
bieſige Gewerbe- und Handwerker⸗Verein feine Generalverſammlung ab. 
Dem von dem Schriftführer Maler Tinzmann erſtatteten Jahresberichte 
pro 1880 entnehmen wir, daß der Verein 184 wirkliche und 8 Ehren⸗ 
mitglieder zäblt. Es wurden im vergangenen Jahre 8 Vorſtandsſitzungen, 
17 Vereinsverſammlungen, 3 feſtliche Juſammenkünfte und 1 Excurſion 
veranſtaltet. Die Zahl der von Vereinsmitgliedern gehaltenen Vorträge 
iſt 12. Außerdem wurden 5 Vorträge aus dem „Wanderlehrer“ zur Kennt⸗ 
niß der Mitglieder gebracht und 15 Fragen beantwortet. Die finanzielle 
Lage des Vereins iſt eine günſtige. Die Geſammteinnahme betrug 504 M., 
die Ausgabe 500 M. Der Verein beſitzt ein Stiftungscapital von 300 M. 
und ein Vorſchußvereinsguthaben von 150 M. Die Bibliothek iſt durch 
Ankauf und Geſchenke auf 297 Bände angewachſen. Zu Vonſtands⸗ 
mitgliedern wurden neu bezw. wiedergewählt die Herren Hientzſch, Rinde, 
Buchwald, H. Schneider, Scholz, Mehlhoſe, und zu Beiſitzern: 
Friedrich, Felix Knorr, Lange und Hartmann. 


A. Jauer, 17. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. — Stiftung. 
— Wobhlthätigkeitsanſtalt. — Sta dtcapelle.] Ju der erſten dies⸗ 
jährigen Sitzung der Stadtperordneten mußte ein neuer Vorſteher gewählt 
werden, da der bisherige, Baron von Kaltenborn, wegen Wegzuges 
von hier, ſein Amt niedergelegt hatte. Die Wahl fiel auf den Dr. med. 
Dorn, welcher ſie auch annahm; zum Stellvertreter wurde Kaufmann 
Gärtner, zum Schriftführer Kaufmann Kloſe, zu deſſen Stellvertreter 
Zimmermeiſter Wirſig gewählt. Im abgelaufenen Jahre haben 11 öffent⸗ 
liche und 4 geheime Sitzungen ſtattgefunden, in denen 125 Vorlagen im 
Einverſtändniß mit dem Magistrate erledigt wurden. Die Verſammlung 
bejtebt gegenwärtig aus 35 Mitgliedern, — es wird noch eine Wahl für 
ein Mitglied an Stelle des in den Magiſtrat getretenen Kaufmann 
Wittwer erfolgen. — Der im Herbſt hier verſtorbene Juſtizrath, Rechts⸗ 
anwalt Krüger hat ein nicht unbeträchtliches Legat für arme Bürger ge 
ſtiftet, deſſen Zinſen am Neujahr zum erſten Male zur Vertheilung ge: 
langten. — In der biefigen Woblthätigkeits ⸗Anſtalt der grauen 
Schweſtern waren während des Jahres 1880 in Pflege 146 Perſonen; 
an Eſſen wurden verabreicht 3594 Portionen und am heiligen Abende 
200 Arme beſchenkt. Die Schweſtern beſitzen bier ein eigenes Haus 
am ſogenannten lateiniſchen Ringe. — Nachdem wir x 
obne Stadtcapelle waren, iſt Ausſicht vorhanden, daß wir wieder in den 
Beſitz einer ſolchen, und zwar einer guten gelangen. Der bisherige Stadt⸗ 
muſikdirigent in Kroſſen, O. Neske, will ſich hier mit ſeiner Capelle nieder⸗ 
laſſen und hat bereits in voriger Woche im Stadttheater ein Probeconcert 
gegeben. Daſſelbe fiel zur größten Zufriedenheit des ſehr zahlreich erſchie⸗ 
neuen Publikums aus, und ſchweben gegenwärtig die Verhandlungen bei 
den ſtädtiſchen Behörden. Diele find übrigens geneigt, eine erhebliche Sub⸗ 
vention zu bewilligen, da das Beſteben eines guten Orcheſters am Orte 
allſeitig als eine Nothwendigkeit anerkannt wird. 


W. Goldberg, 17. Jan. [Lebrerverein.] Am Sonnabend, Nach⸗ 
mittag von 74 Uhr ab, tagte im Gaſthofe „zum Roß“ in Adelsdorf der 
Lebrerverein Srövigberg. Laut Bericht hat derſelbe im verfloſſenen Jabıe 
11 Sitzungen und mit dem Hainauer Verein eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſammlung auf dem Berge abgehalten. Die Vorträge waren der Literatur⸗ 
geſchichte und der Geſchichte der Pädagogik entnommen. Durch Acclamation 
wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren: Cantor Groſſer⸗ 
Alzenau und Ender⸗Modelsdorf als Vorſitzenden, Lehrer Glogner⸗ 
Leiſersdorf und Opitz⸗Pilgramsdorf als Schriftführer und Cantor Hübner⸗ 
Neudorf als Kaſſirer e und darauf die Jahresrechnung dechar⸗ 
girt. Sodann bielt Lehrer Glogner einen Vortrag über den „Hausfleiß⸗ 
Unterricht“, auf Grund der beiden Broſchüren von Götze in Leipzig und 
Schenkendorf in Görlitz. Reſultat deſſelben und der darüber gepflogenen 
Berathungen war der Beitritt zu den Theſen, welche Töpler⸗ reslau in 
der „Schleſiſchen Schulzeitung“ veröffentlicht bat, und in denen, unbeſchadet 
der Anerkennung bezüglicher Beſtrebungen überhaupt, wie ihrer prakliſchen 


8,37. — Die Koppe war an 129 Tagen frei, 155 Tage f 


ahre lang] G 
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Verwendbarkeit in geeigneten Fallen, die organiſche Verbindung des Hand⸗ 
e mit der Schule als das Wohl der letzteren ſchädigend 
wird. 2 


—r. Namelau, 16. Januar. [Verurtbeilung. — Gewerbliche 
eee — Ergreifung jugendlicher Verbrecher.] 
er hieſige Gerichtsvollzieber, Herr Tänzer, datte im Auguſt v. J. gegen 
den ehemaligen Gemeindevorſteher Weiß in Ellguth, hieſigen Kreiſes, einen 
Vollſtreckungsbefehl auszuführen. Er erfuhr bei feiner Anweſenheit in 
Ellgutb, daß Weiß im Wirthshauſe ſei und das Kaufzeld für eine Kuh in 
Empfang nehme. Tänzer begab ſich in das Wirtbshaus und forderte den 
Weiß zur Herausgabe det bereits eingeſtrichenen Geldes auf. Weiß ver⸗ 
weigerte dies, und als der Gerichtsvollzieber ihm das Geld mit Gewalt 
abnehmen wollte, feste Weiß den Bemüdungen deſſelben den beftigſten 
Widerſtand entgegen, indem er mit Händen und Füßen um ſich ſchlug und 
Jeden, der ſich ihm mabte, mit einem ergriffenen Bierſeidel zu ſchlagen 
drobte. Schließlich bemächtigte ſich Weiß des Sabels des Beamten, den er, 
allerdings vergeblich zu zerbrechen verſuchte, dis ihm derſelbe mit Hilfe des 
inzwiſchen binzugekommenen Kutſchers des Gerichts vollziehers wieder ent⸗ 
niſſen wurde. Bei dem dierdurch eniſtandenen Handgemenge batte die 
Mutter des Weiß ihrem Sohne inſofern Beiſtand geleiſtet, als ſie dem 
Gerichtsvollzieher die Hände blutig kratzte, ihm den Bart zanfte u. dergl. m. 
eiß und ſeine Mutter batten ſich dieſer Tage wegen dieſer Vergeben vor 
dem dieſigen Schöffengericht zu verantworten. Mit Rückſicht auf die Erheb⸗ 
lichkeit des Widerſtandes erkannte der Gerichtsbof gegen Weiß auf Grund 
$ 113 des Str.⸗G.⸗B. auf eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten, wäbrend 
er bezüglich der mitangeklagten bereits 80 jährigen Mutter in Berückſich⸗ 
tigung ibres boben Alters und des Umftandes, daß das Beſtreben, dem 
bedrängten Sohne beizustehen, als ein natürliches angeſehen werden müſſe, 
unter Annahme mildernder Umftände eine Gefängnißſtrafe von drei Tagen 
ür angemeſſen erachtete. — Der hieſige Handwerkerfortbildungsſchule, an 
welcher in 4 Klaſſen vier Lehrer wirken, wurde im vorigen Jabre von 220 
Schülern ziemlich regelmäßig beſucht. Die Anftalt wird jährlich mit 300 M. 
aus der von Kottwitzſchen⸗Stiftung ſubventionirt. Der Unterricht beihräntt 
ſich in den Klaſſen 2 bis 4 auf Leſen, Schreiben, Rechnen und die deutſche 
Sprache, wozu in Klaſſe 1 noch Raumlebre, Geſchichte und Geographie treten. 
— Am 31. December b. J. wurde ein auf dem Wege nach Altſtadt fahrender 
Koblenwagen und fpäter ein dort ebenfalls fahrender Ackerwagen von drei 
blutjungen Strolchen ſörmlich überfallen, mit unerhörter Frechheit beſtiegen 
und beraubt, die fie fortjagenden und verfolgenden Fuhrleute aber mit 
Steinen und Koblenftüden geworfen. Dem dieſigen Polizeiwachtmeiſter 
Philipp iſt es nach wiederholtem Bemüden gelungen, die viel verſprechen⸗ 
den jungen Strolche, namlich den 12 Jahr alten Paul Haufler, den bereits 
zweimal wegen Diebſtadls beftraften und gegenwärtig wiederum wegen 
Diebſtabls in Unterſuchung befindlichen 16 Jahr alten Auguſt Kruber und 
den bereits viermal wegen Diebſtahls vorbeſtraften, und gegenwärtig gleich⸗ 
falls wegen mehrerer Diebſtähle in Unterſuchung befindlichen 16 Jahre 
alten Auguſt Haufler von bier, alle drei die Söhne vielbeſtrafter Subjecte, 
zu ermitteln und zur gerichtlichen Halt einzuliefern. 


Falkenberg, 17. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſprach Graf Franken⸗ 
berg⸗Tillowitz über die Beſchlüſſe des ſchleſiſchen Provinziallandtags, bes 
treffend die Deckung des Credilbevürfniſſes unter den Grundbeſitzern unſeres 
Bezirks, und erſuchte die Vereinsmitglieder, in ihren Kreiſen dabin zu 
wirken, daß die Creditbedürftigen recht bald die geeigneten Schritte tbun. 
Inſpector Oſterrath⸗Scheppanowitz hielt unter Vorzeigung einer Collection 
don Salzen einen Vortrag über die Salzbergwerke von Staßfurth und be⸗ 
tonte die eee er unſeren Böden, bdeſonders den moorigen, Kali 
zuzuführen, da der Verbrauch an Salz ſeitens der Futterpflanzen ein be⸗ 
deutender ſei. Von anderer Seite wurde über überraſchende Reſultate der 
Salzdüngung berichtet. Dr. Gaskard⸗Heidebaus ſprach ſich gegenüber 
einer an die Gutsbeſitzer ergangenen Aufforderung, den Vexſicherungs⸗ 
Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit den Rücken zu kehren und Actien⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften beizutreten, für Beibehaltung der Erſteren aus. Aus 
dem vom Vorfisenden, Landrath Grafen Büdler, erſtatteten Jahresbericht 
war zu entnehmen, daß 5 Verſammlungen abgehalten wurden, 6 Prämien 
& 15 M. an Dienſtboten zur Auszahlung kamen, und daß die errichteten 
Bullenſtationen in nicht genügender Weiſe frequentirt werden. Zu Dele⸗ 
girten für den Centralverein wählte man den Vorſitzenden und den Inspector 
von Gärtner⸗Tillowitz. Die Derfammlung. e ſich für eine Abhaltung 
einer Pferdeſchau in dieſem Jahre aus. Rittmeiſter Reymann ⸗Oppeln 
ſoll erſucht werden, in einer der nächſten Sitzungen einen Vortrag über die 
Raiffeiſen'ſchen Genoſſenſchaftskaſſen zu halten. Zum Schluß faud eine 
Sammlung für die Hinterbliebenen des Wanderlebrers Arndt ftait. 


t. Leobſchütz, 15. Januar. [Staatsſteuerhebegebühr. — Ein⸗ 
brüche. — Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutz⸗Vere in. — Poli⸗ 
zeiliches.] Bisher wurde die den Gemeinden für die Einziehung der 


Staatsſteuern und der Rente zuſtebenden Hebegebühren monatlich gezahlt. 
Es wird, wie das biefige Landrathsamt bekannt macht, böhern Orts heab⸗ 
ſichtigt, dieſe Gebühren künftighin nicht mehr monatlich, ſondern in einem 
Betrage am Schluß des Jahres zahlen zu laſſen. Man hofft durch dieſe 
Aenderung außer der Arbeitsverminderung bei den Kreiskaſſen auch den 
Ortserhebern eine erbebliche Geſchäfts⸗Erleichterung zu verſchaffen, und 
nimmt an, daß die beabſichtigte neue Einrichtung im Allgemeinen auch den 
Wünſchen der Gemeinden entſprechen werde. Anderſeits ſei nicht außer 
Betracht zu laſſen, daß einzelne Gemeinden und Städte, in denen die Koſten 
der Veranlagung und Erhebung bedeutender find, mit Rückſicht auf die 
Lage ihres Haushaltes eine mehrmalige Zahlung in Raten wünſchen werden, 

welchen Wünſchen nur dann entſprochen werden könnte, ſofern bierdurch 

die beabſichtigte Vereinfachung des Verfahrens wieder in Frage geſtellt 

werden ſollte. Die 1 f und Gemeindevorſtände des dieſſeitigen 
Kreiſes find ſoeben zur Erklärung aufgeforden, ob fie die Zahlung wie bis⸗ 

ber, monatlich oder am Schluſſe des Jahres ꝛc. wünſchen. Wir glauben 
uns nicht zu irten, daß die meiſten Gemeinden ſich für die Beibehaltung 

des bisherigen Zablungsmodus erklären werden. — Vor Kurzem wurde, 

wie bereits gemeldet, aus der biefigen Synagoge ein filberner Becher mit⸗ 

telſt Einſteigens entwendet. In dieſen Tagen ſtiegen in die Kellerräume 

zweier in der Nabe befindlichen Häuser in der Ottokarſtraße Diebe ein und 

entwendeten unter Anderen aus dem Weinkeller des bieſigen Bürgermeiſters 

mehrere Flaſchen Champagner. Bei der großen Wachſamkeit der Sicher⸗ 

heitsbeamten, welche ſeit Verübung des Diebſtahls in der Synagoge in bers 
ſchärftem Umfange ihres Amtes üben, ſowie bei dem Umſtande, daß die 
Nacht, in welcher die letzterwähnten Einbrüche verübt wurden, ungewöbnlich 

ſchön mondbell war, und an derſelben Straße, gradeüber von jenen Häu⸗ 
ſern besw. der Synagoge das Amtsgerichtsgefangniß ftebt, erfcheint die 
Frechheit der Verbrecher in einem Licht, das auf unſere Sicherheitsverbält⸗ 

niſſe beunruhigende Schattendilder wirft. — Der dier im vorigen Jahre 

ins Leben gerufene Geflägelzucht⸗ und Vogelſchutzberein, den der Kreis 
Aus ſchußſecretär Grigull mit großem Intereſſe und Umſicht leitet, läßt es 

ſich angelegen fein, während des Winters für die Vögel Futterplatze im 
Freien einzurichten, welche unter die Controle der Vereins mitglieder geſtellt 

werden. — Nach dem uns vorliegenden Tableau der Amtsbezirke und der 
Amtsvorſteher und deren Stellvertreter iſt unſer Kreis in 2 Amtsbezirke 
eingetheilt, in welchen 23 Amtsvorſteher, darunter drei commiſſarſſch und 
21 Stellvertreter amtiren. Dieſe Amtsbezirke umſchließeu 122 felbſiſtändige 
emeinden mit ca. 72,000 en Geſhafle Die Kreisstadt bildet einen ſelbſt⸗ 

ſtändigen Polizeibezirk, bein Geſchafte der derzeitige Bürgermeilter unter 
Aſſiſtenz eines ſtädtiſchen Polizeicommiſſarius führt. 


Sch. Groß⸗Strehlitz, 16, Januar. [Bürgerverein.] Dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Jabresberichte des bieſigen Bürgervereins pro 1880 entnehmen 
wir Folgendes: Der Verein hat verfloſſenes Jahr 17 Sitzungen abgehalten 
und dieſe tbeils zu Berathungen über Vereins und ſtädtiſche Angelegen⸗ 
beiten benützt, tbeil® find in denſelben Vorträge gehalten worden. — Auf 
Anregung des Herrn v. Roſenthal wurde durch Vermittelung deslBürger⸗ 
vereins bier der Verein gegen Bettelei gegründet, welcher ſich einer regen 
Betheiligung erfreut. In Commualangelegenbeiten find fünf Petitionen 
deſchloſſen und abgeſendet worden, und zwar: 1) an den Juſtizminiſter 
wegen Etablirung eines Centralgefängniſſes in Groß⸗Strehlitz, je eine an 
den Oberpräſidenten und den Provinzialausſchuß wegen Errichtung irgend 
eines Provinzialinſtituts in Diefiger Stadt, eine an das Generalcommando 
des 6. Armeecorps um Verlegung des Bezirkscommandos und des Land⸗ 
wehrſtammes nach bier, und eine wegen Wiedererlangung einer Garnifon. 
Leider vorläufig ohne allen Erfolg. 8. wir eine Filiale des Taubſtummen⸗ 
inſtituts hierher bekommen, iſt zur Zeit mehr als zweifelhaft, obgleich hierüber 
viele Verhandlungen 29 50 worden find. Den 22. d. Mis. ſoll das Stife 
tungsfeſt in Form eines Bürgerballes bei Kunze abgehalten werden. Eine 
in dieſem 0 5 gegründete Bibliotbet zählt 70 Bände, welche nebſt den von 
der Centralſtelle fleißig zugeſendeten Werken eirculiren. Der Vorſtand beſteht 
zur Zeit aus den Herren Sanitätsratb Dr. Bruck als Vorſizender, Ge⸗ 
aa Herde, Schubmachermeiſter Godiel, Pfarrer Mücke, Biblio⸗ 
thekar, und Kaufmann Sim. Gräter, Stellvertreter des Vorſitzenden, 


Cataftercontroleur Hartmann, Kaſſirer, Kreistbierarzt Scholz, Schrift⸗ 
führer. Der Verein zählt 132 Mitglieder. 

Z. Kattowitz, 16. Januar. [Goldene Hochzeit. — Vereins nach⸗ 
richten.] N Julius Steinitz ſchen Eheleute feierten beute 
idr 50 fäbriges Gbejubiläum in voller Rüſtigkeit. Von Seiten der ſtädtiſchen 
Bebörven wurden dem Jubelpaare von den Stadwerordneten Oberreviſor 
Kleiner und Knopf Glückwunſche dargebracht. — Der Rettungsverein 
wählte in feiner geſtrigen Generalverſammlung den alten Vorſtand mit 
Ausnahme des Schriftfübrers wieder. Der Verein zählt 59 active Mit⸗ 
glieder und bat ein Baarpermözen von über 900 M., für welchen Betrag 
eine Feuerfprige neueſter Conſtruction angeſchafft werden ſoll. Heute bielten 
der Landwebrderein und der Kriegerverein ihre Generalappelle behuis Bor: 
nabme der Vorſtandswablen ab. Bei beiden Vereinen wurden die alten 
Borſtandsmilglieder wiedergewählt. Der Landwehrverein zählt 169, der 
Kriegerverein circa 240 Mitalieder. 


. ˙ 45 RE 
2 Laurabütte, 17. Jan. [Kriegerverein.] Geſtern Abend bielt der 
dieſige Kriegerverein im Saale des Hüttengaſthauſes feine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden Rechnungslegung, 
Neuwahl des Vorſtandes und dreier Vertrauensmänner. Nach erfolgter 
Kaſſeureviſion wurde dem Zahlmeiſter des Vereins Decharge ertbeilt. Bei 
der baranf folgenden Vorſtandswahl wurden wiedergewählt die Herren: 
Hüttenmeiſter Nega als Hauptmann, Hüttenamtsſecretär Kaſch als Stel: 
Dertreter, Buchhalter Meyer als Schriftführer, Ingenienr Rokau als 
Stellvertreter; Bohrmeiſter Scheller als Zablmeiſter. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 18. Januar. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete bei 
geringem Geſchäft in feſter Haltung, bis ungünſtig aufgenommene poli⸗ 
tiſche Depeſchen die Stimmung abſchwächten. Die eingetretene Mattigkeit 
erſtreckte ſich auf alle Werthe und konnten ſich ſelbſt die in letzter Zeit ber 
günftigten ruſſiſchen nicht auf ihrem Anfangscourſe halten. Montanwerthe 
und heimiſche Bahnen vernachläſſigt. 15 N 


Breslau, 18. Januar. reife der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation 1 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 
ae . 1 N b niedrigſt. 

Weizen, weißer 21 80 21 20 21 10 19 0 18 580 1 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
Roggen 21 20 20 90 20 40 19 90 19 60 19 10 
Gerſſe 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
. 15 — 14 70 14 10 13 50 13 12% 
n 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 en = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
— es on 


A 
e 50 22 28 2 3 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Dotter 22 2 N ee 1 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 
Hanfſaahet 7 15 


Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 M, mittel 36—38 Mark, fein 
40-42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41-55, Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. . 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böber, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Januar 210,50—211 Mark bezahlt, Januarx⸗Februar 208 
Mark Br., Februar⸗März 207 Mark Br., März⸗April — Mark, April⸗Mai 
201,50—202 Mark Wi an 201 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Bu, 
April⸗Mai 206 Mark Br. ; 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
ne 555 sog 138 Mart Gd., April-Mai 144 Mark Br. al- Juni 
14 ark Br. Ri 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
237 Mark Gd. N g 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 54,50 Mark 
Hr., per Januar 52 Mark Br., Januar⸗Februar 52 Mark Br., Februar⸗ 
März — Mart, April⸗Mai 51,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 52 Mark Br., 
Sepiember⸗October 54,50 Mark Br., 54,25 Mark Gd. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per Januar 
32 Mark Br., 31,50 Mark Gd. 5 ; 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, get. — Liter, pr. Januar 
52,20 Mark 5 1 u. Gd., Januar⸗Jebruar 52,20 Mark bezahlt u. Gd., 
April⸗Mal 54,50 Mark bezahlt, Mai⸗Inni 55 Mark Br., Juni⸗Juli 55,80 
Mark Br., Juli⸗Auguſt 56,50 Mark Br. 2 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 19. Januar. 
Roggen 211, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 52, 20. 


— Grünberg, 17. Jan. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Der beutige Wochenmarkt wies einen ſehr geringen Verkehr auf. Getreide⸗ 
und Narxtoffelzufuhr ganz unbedeutend. Die Umſäze dementsprechend ſehr 
gering bei vorwöchentlichen Preiſen. — Die letzte Woche brachte durchweg 
ſebr kalte Tage. Temperatur an einigen Tagen bis — 15, auch — 18 Gr. R. 
Heute und geſtern trat neuer Schneefall ein. 


$ Striegau, 17. Jan. [Vom Getreide und Productenmarkte.] 
Der beut abgebaltene Wochenmarkt war von Verläufern und Käufern nur 
ſchwach beſucht. Die Tendenz des Marktes blieb bei geringem Angebot 
ſeſt, fo daß die Preiſe im Allgemeinen ſich auf der Höhe der vorwöchent⸗ 
lichen Notirungen zu halten vermochten. Es wurden bezahlt für 100 Kilogr.: 
weißer Weizen 19,50 — 20,50 —21,50 Mark, gelber Weizen 18,50 —19,50 bis 
2050 M., Roggen 19—20—21 Mark, Gerſte 14,50 —15,50— 16,50 Mark, 
Hafer 14—15— 16 M., Kartoffeln 6 bis 6,60 M., Eier pro Schock 3,00 bis 
3,20 Heu à 100 Klgr. 5,20—5,60 M., Richtſtrob a Schock = 600 
Kilogr. 21 M., Krummftrob 18 M., Butter à Kilogr. 1,70— 1,80 M., 
Schweinefleiih z Kilogr. 1,20 M., Rindſleiſch 1 M., Hammelſleiſch 1 M., 
Kalbfleiſch 80 Pf., Erbſen 4 Liter 25—30 Pf., Bohnen 25—30 Pf., Linfen 
45—50 Pf. 

Poſen, 17. Januar. Dörſenberſcht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide, und Productenbericht.] Wetter: Schnee. Der ſchlechten 
Landwege balber war die > am heutigen Getreidemarkte gering und 
ift eine Aenderung in den Preiſen nicht zu conſtatiren. Es wurden amtlich 
notirt per lgr.: Weizen 10 M. 90 Pf. bis 9 M. 90 Pf. bis 8 M. 80 Pf., 
Roggen 10 M. 5 bis 10 M. 5 Pf. bis IM. 85 Pf., Gerſte 8 M. bis 
7 M. 50 Bi. bis 7 M. 30 Pf., Hafer 8 M. 10 Pf. bis 7 M. 50 Pf. bis 
7. N. — An ver Mdrfe, Srtründ: —. Eefündigt — Ker. Jannar 
51,00 M., Februar 51,90 M., Marz 52,40 M., April⸗Mai 53,40 M. 


Königsberg t. Pr. 17. Jan. [Pötſenbericht don Rich. Heymant 
u. Riebenſahm, 5 Woll, und Spiriſus⸗Gommiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus underänbert, . N matter. Zufuhr 45,000 Liter. Loco 55 
Mart Br. 54% M. © 111 2 Mart dez. Januar 55 M. Br., 54% M. 
Sabi z 57 dell . — 8 N. ber, Methan 58 Mai 
Frübial r 5 . 2 — M. bez. ai⸗Juni ar 
b ; * — 4 en, Au . Br. 

Bart Gb, 504 Mart beiv September 60% Mr Br, . Ml. Gb, — 
Mark bez. 


— —„—--¼ 
Ca. S. [Berliner Viehmarkt! Montag, 17. Januar. Laut Berichl 
der Handi abidatlichen Bank W Auftrieb: 2936 Rinder, zu 
niedrigerer Notiz gedrücktes Geſchäft, l. Waare 58 —60 M., II. 50 bis 54, 
III. 4358 45. M. 30—35 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 9254 Schweine, 
ichfalls billiger und nicht geräumt, beite mecklenburgiſche 56 bis 58, feine 
were Landſchweine 54— 55, leichtere do. 52 —53, Senger 50—51, 0 le 
bis 48 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara, Bar 


toner 51—52 Mark dei 45-50 Pf, Zara; 1176 Kälber, zu 35-60 Pf. 
pro ein Pfund Schlachtgewicht langſamer Handel; 6282 Hammel, nicht ganz 
1 da nur für London einiger Exportbegehr, 40 bis 50 Pf. per 
1 Pfd. Sclachtgewicht. — Der Auftrieb der Landwirißſchaftlichen Bank ber 
trug 179 Rinder, 979 Schweine, 223 Kälber und 680 Hammel im Geſamnat⸗ 
werth von ca. 178,000 M. 


Oz. 8. [Berliner Eierbericht] vom 10. bis 17. Januar 1881. Der 
Börſenpreis für Gier erfuhr in dieſer Woche einen weiteren Rückgang bis 
auf 3,50 M. ver Schock und blieb hierzu das Angebot der Nachfrage übers 
legen. Im Kleinhandel wurde für gute friſche Landeier bis 3,80 Mark per 
Schock, bis 1 M. per Mandel bezablt. 


Trautenau, 17. Jan. [Garnmarkt.] Der Garnmarkt verkehrt beute 
entſchieden in beſſerer Tendenz. Der Beſuch ift zahlreicher, und wenn Um⸗ 
ſätze mäßig waren, fo liegt die Urſache in der feſten Spinnerhaltung, welche 
wenig Enigegenkommen zeigen konnten. Indeſſen kamen Umfäge für Spät⸗ 
lieferung zu Stande, und es beginnt überhaupt der Bedarf zu Bleichzwecken 
ſich bemerkbar zu machen. Notirungen find in Tow⸗ und Linegarnen un: 
verändert, wie in letzter Woche. 


Bradford, 17. Jan. Wolle. wollene Garne und wollene Stoffe träge. 


Zum Flachsmarkt.] Die ſchlefiſche Centralbank kam vor einigen Jah⸗ 
ren, um den Verkauf von ſchleſiſchen Dominialflächſen zu monopoliſſren, 
auf die Idee, es ſollten die December⸗Flachsmärkte in Conſtadt und Bres⸗ 
lau abgeſchafft und dafür im März ein Flachswarkt bierſelbſt abgebalten 
werden. Einer ihrer rührigſten Verwaltungsräthe agitirte für dieſe Idee 
bei den Gutsbeſitzern Schleſiens; da dieſelben aber an dem Conſtadter 
Flachsmarkt feſtbielten, fo ſetzte er durch den ſchleſiſchen landwirtbſchaftlichen 
Centralverein, welchem der wahre Grund unbekannt war, in Breslau ſein 
Vorhaben durch. Trotz der Einſprache der hieſigen Handelskammer beim 
Magiſtrat, trotz unſerer mehrfachen Artikel in den hieſigen Zeitungen gegen 
dieſe Verſchiebung, wurde der Breslauer Decembermarkt abgeſchafft. Die 
Warner wurden nicht gehört, aber ihre Prophezeiungen erfüllten ſich; die 
Idee war und blieb eine Fehlgeburt, und die Schöpferin derſelben war be⸗ 
reits zur Ruhe gegangen, als im März 1879 der erſte Markt „mit effectiver 
Waare“ ſtattfand. Zwei Poſten waren im Ganzen ausgeſtellt, aber auch 
ſie fanden nicht einmal einen Käufer. Deshalb erſchienen am vorigen 
Märzmarkte weder Käufer noch Verkäufer, außer einem Händler, der ſtatt 
fertigen Flachs nur Proben auslegte, für die er — 2 Pfennige, ſage „zwei 
Reichspfennige“, Standgeld zablen mußte! Die Stadt mußte bierbei mit 
Unterbilanz arbeiten, denn die betreffenden Beamien koſteten die wenigen 
Fr (der Markt ſollte zwar zwei Tage dauern) doch mehr als zwei 

ennige. 

Damit nicht wieder ein jo ſchmäbliches Fiasco zu verzeichnen iſt, richten 
wir an die königliche Regierung das Erſuchen, den Markt im März nicht 
mebr abhalten zu laſſen, ſondern den Flachsmarkt ungefähr für Mitte des 
December anzuberaumen. Es werden ſich dann die Märkte in Conſtadt 
und Trautenau danach richten, und der officielle Breslauer Flachsmarkt 
wird nicht mehr zur Zielſcheibe des Hobnes und Spottes dienen. B. A. Z. 


London, 17. Januar. [Ablauf der Indigo ⸗Auction. 1. Tag.] 
Paſſirt 2050 Kiſten, verkauft 811 Kiſten Bengal. Preisrückgang 4 D., Oude 
2 D., Kurpa 4 D. gegen October. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.] 


ee e für öſterreichiſche Silber⸗Coupons.] Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zablbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 
iſt bis auf Weiteres auf 172 M. für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 


H. 1 mr sahne mit Italien gekündigt.] Die von der königlich 
italieniſchen Regierung angebrachte Kündigung des Handelsvertrages zwiſchen 
dem Zollverein und Italien vom 31. December 1865 und der Schifffahrts⸗ 
Convention vom 14. October 1867 wird nach einem mit der königlich 
italieniſchen Regierung neuerdings getroffenen Abkommen erſt mit dem 
1. Juli 1881 in Wirkſamkeit treten. 5 


[Anleihe der Stadt Neapel.] Anmeldungen zur Convertirung werden 
vom Schleſiſchen Bank⸗Verein entgegengenommen. 


[Falliment.] Aus Wien meldet man, daß die Tuchfabrik Franz Kallub 
und Söhne in Großmeſeritſch, welche in Wien, Brünn und zum Zweig⸗ 
niederlaſſungen bat, den Concurs angemeldet babe. Die Paſſiva ſollen 
eine halbe Million betragen. Bei dem Bankerott ſind außer deutſchen auch 
engliſche Firmen betheiligt. 


Firmen ⸗Negiſter. 

Eingetragen: Breslau: „Böhm u. Tausk“, Inhaber: Arthur 
Böhm und Samuel Tausk; — „M. Littmann“ (Uebergang auf die Erben 
des Kaufmanns Michael Littmann)) — Neumarkt: „Max Cobn“, In⸗ 
baber: Max Gebe: — Wüſtewaltersdorf: „E. G. Sturm“, Inhaber: 
Ernſt Gottfried Sturm; Kynau: „Herrmann Friedrich“, Inbaber: 
Herrmann Friedrich; — Hermsdorf u. K: „Heinrich u. Oscar Berger“ 
mit Smeigniederlaffung > Giersdorf), iche Bu Heinrich Berger und 

scar Berger; — Grünberg: „Fr. Weiß ſche Buchhandlung, Rulemann 

abn“, Inhaber: Rulemann Jahn; — Lublinitz: „J. n u. 

üller”, Inhaber: Berthold Müller u. Iſidor Friedmann. — Erloſchen: 
Breslau: „Lefkowitſch u. Herrmann; — Grünberg: „Fr. Weiß 'ſche 
Buchhandlung“. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. Januar. [ Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Ban! 
vom 15. Januar. Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


92 Mark berechnet) 534,463,000 Mrk. + 12,120,000 Met. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 36,620,000 - 647,00 = 
3) Beſtand an Noien ander. Banken 21,207,000 „ — 6,109,000 
4 Re an Wechſeln 352,481,000 - — 29,941,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 55,677,000 - — 13,717,000 
7 Beſand an Effecten 538,000 - — 5,302,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen e s + 2,259,000 
aſſiva. 
9 das Grundcapitaall 150,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefon dds 15,529,000 do. 
10) der Betrag der umlaufenden 
7 749,306,000 s — 32,143,000 Mrk. 
10) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
bindlich keiten 159,292,000 s — 7,965,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
bundenen Verbindlichkeiten - - = — 
13) die ſonſtigen Paſſivaa 736,000 - — 268,000 


Brieflaſten der Expedition. 

R. I..: Das Regulativ befindet ſich in der Geſetz⸗Sammlung. 

K. S. Scharley: Nach Erkundigung an Ihnen maßgebender 
Stelle wird von der Veroffentlichung abgerathen. 

G. B. in L.: Der Hamburger Rechtsanwalt war durch Ihren 
Brief zur Anſtellung der Klage autoriſtrt. Eine formelle Prozeß⸗ 
Vollmacht iſt nur noͤthig, wenn der Prozeß⸗Gegner deren Vorlegung 
verlangt. ($ 84 der Civil⸗Prozeß⸗Ordnung für das Deutſche Reich.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 18. Januar. Die Beſſerung im Befinden des Kalſers 
ſchreitet ſehr erfreulich fort. 

Berlin, 18. Januar. Abgeordnetenhaus. Erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Vereinigung der Landgemeinde Ober⸗ 
balsfeld mit der Stadtgemeinde Langenbergs ꝛc. Schulz gegen die 
Vereinigung. Wenn auch die Vertretung der Landgemeinde für die 
Vereinigung ſtimmte, habe doch die Mehrheit der Einwohner dagegen 
petitionirt, Kauffmann für die Vereinigung, welche im gleichen In⸗ 
tereſſe aller Partelen liege. Wendt gegen die Vereinigung, bittet im 
wohlverſtandenen Intereſſe der dortigen Landbevölkerung um Ablehnung, 
mindeſtens um commmiſſariſche Berathung, er ſchlage eine um 7 
Mitglieder zu verſtärkende Gemeindecommiſſten vor. Der Antrag auf 
eine Commiſſion wurde abgelehnt. Es folgt die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs zur Abänderung und Ergänzung des Geſezes vom 


zur Anlage von Schlachthäuſern verleitet, welche ihrer nicht er. 
Für die Communen werde ein ungerechtfertigtes Monopol geſchaffen 
und auch der öffentliche Markt in unerträglſcher Weiſe eingeſchränkt 
und geſchädigt. Fiebiger ſpricht ſein volles Einverſtändniß mit der 
Vorlage aus. Unterſtaatsſecretär Jarobi führt aus, das bisherige 
Geſetz genügte den Anforderungen nicht, deshalb fet die gegenwärtige 
Vorlage gemacht. Die Rentabilität der ſtädtiſchen Schlachthäuſer inter⸗ 
eſſire die Regierung nicht. Im ſanitären Intereſſe jet aber ein Zwang 
für den Gebrauch der eingerichteten Schlachthäuſer wünſchenswerth. 
Ebenſowenig ſei für die Regierung die Lage irgend einer Commune 
maßgebend. Wie die Vorlage ein ſtädtiſches Fleiſchmonopol ſchaffen 
ſolle, verſtehe er nicht. Die Stadt handele doch nicht mit Fleiſch, 
ſondern regele nur die bezüglichen Verhältniſſe. Ein Mißbrauch der 
Beſtimmungen der Vorlage ſei durch die nothwendige Zuſtimmung 
der Aufſichtsbehörden zu den Beſchlüſſen der Communen ansgeſchloſſen. 
Was die Verwerthung geringwerthigen Fleiſches betreffe, ſo müſſe 
man beachten, daß die Vorlage durch die ſanitätlichen Rückſichten be⸗ 
dingt ſei, die von den bisherigen ſanitätspolizeilichen Beſtimmungen 
weſentlich nicht abweichen. Minnigerode iſt gegen das Geſetz, weil 
es geeignet ſei, die landwirthſchaftlichen Intereſſen ſehr empfindlich zu 
ſchädigen. Regierungs⸗Commiſſar Beyer replicirt, die Befürchtung ſei 
ungerechtfertigt, daß geringwerthiges Vieh keinen Abſatz mehr finden 
werde, denn der Verkauf ſolchen Viehes ſei nicht ausgeſchloſſen. Die 
Einfuhr von Fleiſch in die Städte werde ebenfalls nicht verhindert. 
Uebrigens ſei die Einführung ausgeſchlachteten Viehes ſehr im Abnehmen. 
Endlich empfiehlt ſich das Geſetz aus veterinär⸗ polizeilichen Rückſichten. 
Grumbrecht iſt für das Geſetz, wünſcht aber den Fortfall des Rayons 
um die Städte. Cremer bezeichnet das Geſetz als eine halbe Maß⸗ 
regel. Die Fleiſchcontrole ſei ſo lange nicht ausrelchend, als man 
nicht das außerhalb der Städte ausgeſchlachtete Fleiſch einer ſanität⸗ 
lichen Unterſuchung unterwerfe. Cremer beantragt als Punkt 7 zu⸗ 
zuſetzen: Wenn eine genügende Controle des nicht in öffentlichen 
Schlacht häuſern ausgeſchlachteten Viehes nicht möglich ſei, von der 
Einführung der Schlachthäuſer überhaupt abzuſehen. (Bismarck tritt 
ins Haus.) Schorlemer findet die Haltung der Conſervatioen in die⸗ 
ſer Angelegenheit wunderbar, es ſcheine ihm, als behandelten ſie dieſelbe zu 
ſehr mit Rückſicht auf die Berliner Verhältniſſe. Es handele ſich um die 
Frage der Geſundheit, darum müffe man das Geſetz als nothwendtg aner⸗ 
kennen. Ludwig bekämpft die Punkte 4 und 5 des § 2. Hierauf wird 
Punkt 1 angenommen. Zu Punkt 2 plädirt Fiebiger für den Com: 
miſſtons⸗Vorſchlag. Langerhans erſucht um unveränderte Annahme des 
Punktes 2. Punkte 2 und 3 werden unverändert in der Com⸗ 
miffiondfaffung angenommen.. Punkte 4 und 5 werden nach un⸗ 
weſentlicher Debatte, woran York, Heppe, Fiebiger und Virchow ſich 
bethelligen unverändert in der Commiſſionsfaſſung angenommen. Zu 
Punkt 6 bemerkt Hacke, die Commiſſton habe denſelben angenommen, 
weil fie ohne denſelben das Geſetz für unausführbar erachtete. Die 
Landwirthſchaft Oſtpreußens werde aber dadurch geſchädigt, weil der 
Transport des ausgeſchlachteten Viehes über weitere Provinzen ver- 
verhindert werde. Unterſtaatsſecretär Jacobi erklärt: Ohne Punkt 6 
ſei die Abſicht des Geſetzes illuſoriſch. Es ſolle verhindert 
werden, daß die Schlächter anßerhalb der Stadt eigene Schlachtſtellen 
errichteten. Labes und Fiebiger befürworten den Commiſſtonsbeſchluß. 
Cremer hält die Maßregel für unausführbar. Punkt 6 wird ange⸗ 
nommen. Der Antrag Cremer auf Einſchaltung des eben erwähnten 
Punktes 7 wird abgelehnt. § 14 Artikel 1 wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt, der Reſt der Vorlage desgleichen. Fortſetzung morgen. 

Wien, 18. Januar. Die „Wiener Zeitung“ meldet: Der Kaiſer be⸗ 
rief in's Herrenhaus als Mitglieder auf Lebensdauer: den Gutsbeſitzer 
Franz Grafen Coudenhobe, den Geh. Rath Max Gagern, den Geh. Rath 
Helfert, den Profeſſor Randa, den Benedictinerabt Rotter, den Grafen 
Friedrich Schönborn, den Gutsbeſitzer Grafen Seilern⸗Aspany, den Guts⸗ 
beſitzer Grafen Stadnidi, den Profeſſor Szujski, den Gutsbeſitzer Grafen 
Tarnowski, den ehemaligen Sectionschef Tomaſchek und den Stadipräfiventen 
von Krakau Zyblikiewicz. 

London, 18. Januar. Der „Times“ zufolge wird Odo Ruſſel den Titel 
Lord Thornhaugh annehmen. — „Daily⸗News“ erfährt, Frankreich habe 
den Vorſchlag zu einem Schiedsgericht aufgegeben. — Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Konſtantinopel: Es verlautet, die griechiſche Regierung 
erſuchte Rußland, die griechiſchen Einwohner der Türkei eventuell unter 
ruſſiſchen Schutz zu ſtellen. 

London, 18. Jan. Unterhaus. Adreßdebatte. Im Laufe der Debatte 
bedauert Parnell die ungerechte und ungeneröfe Rede Gladſtone's und 
deſſen Verſuch, die freie Discuſſion zu erſticken. Man beſchuldige ihn, die 
Landagitation zum Hebel der Zerſtückelung des Reiches zu machen. In 
Wahrheit ſeien einige Stellen feiner Rede in Irland in dieſem Sinne aus⸗ 


legbar, aber er wollte nur ſagen, wenn der Landlordismus abgeſchafft 


werde, wenn die Grundeigenthümer lernten, ihre eigenen Intereſſen als 
Intereſſen Irlands zu betrachten, anſtatt ſich auf eine äußere Macht behufs 
der Erhaltung ihrer Ungerechtigkeiten zu ſtützen, dann werde Irland die 
Wiederberſtellung ſeiner legislativen Unabhängigkeit im friedlichen Wege 
erlangen. Dieſe Unabhängigkeit könne ſpäter zur nationalen Unabhängig⸗ 
keit führen, dann würden beide Nationen freundſchaftlich nebeneinander 
leben. Er empfehle nicht das Blutvergießen, weil England zu ſtark ſei, 
aber wenn man die Zwangsmaßregeln annebme, werde die erſte Verhaftung 
das Signal zur Suspendirung aller) Pachtzahlungen fein. Northeote er⸗ 
klärt den Ton, die Geſinnungen und den Inhalt der Rede Parnell's gleich 
verwerflich. Parnell ſpreche, als ob ſeine Macht der Krone gleich ſei; der⸗ 
ſelbe gab nunmehr zu, die Landagitation ziele nicht auf Landreform, ſondern 
auf die Zerſtörung der engliſchen Macht und die Trennung der Legislaturen 
beider Länder ab. Der iriſche Generalſiscal Johnſon ſpricht ebenfalls gegen 
Parnell's Rede. Der Antrag auf Vertagung der Debatte, von der Regie⸗ 
rung bekämpft, wird mit 223 gegen 40 Stimmen verworfen. Darauf wird» 
die Vertagung des Hauſes beantragt. Hartington willigt ein, weil er den 
Kampf möglichſt verſchieben wolle. Fortſetzung heute. 

Stockholm, 18. Jan. Die Thronrede, womit der Reichstag er⸗ 
öffnet wurde, betont die Zuſammengehoͤrigkeit der Ordnung des 
Steuerweſens und der Armeeorganiſation. Beide Fragen ſeien im 
Zuſammenhange mit einander zu löfen. Darüber würden, ſobald 
die bezüglichen Comitearbeiten beendigt ſeien, umfaſſende Vorlagen 
eingebracht werden. Zur Berathung wird angekündigt eine Vorlage, 
betreffend die Fortſetzung der Nordſtammbahn bis zum Angermannafluß. 
Die Budgetvorlage beziffert die Staatseinnahmen auf 76,388,000, 
die Ausgaben auf 75,019,300 Kronen. g 


A 18. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
betrachtet die Veröffentlihungen des Rundſchrelbens Barthelem9's 
vom 24. December durch Wiener Blätter und die „Agence Havas“ 
als wenig vortheilhaft für die Unterhandlungen der Mächte, welche 
in gleicher Welſe auf die Türket und Griechenland einzuwirken be 
abſichtigten. Man begreife wohl, daß die Sprache des Rundſchrelben 
vom 24. December eine feſte fein müſſe, aber durch die Veroffent⸗ 
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lichung könne man die Pforte leicht ermuthigen, ihr Entgegenkommen } 
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höher zu verkaufen. Auch gebe man ſich den Anſchein, als wolle 
man die öffentliche Meinung nur gegen einen Theil führen und als 


1 a. —. 
wenn biefer allein Unrecht hätte. . T. B.) Köln, 18. . [Getreid 11. (Schl ib richt) Mei Bon d 
‚Rewyork, 17. Jan. Der Dampfer „Crin“ von der National « Dampfs 25 —, ya Marz 25 65, . Mai 21,75 a 7115 1513 au 15 all u 
ſchiffs⸗Company (C. Meſſing'ſche Linie) it bier eingetroffen. 2 — 2 per Mai 2), 05. —  Müböl loco 29, 50, per Mai 28, 60, — Allgemeine 2 en 1 75 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 2 2. 80 eee N ' e auf den Etat der 
. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Unkoſten. Handels⸗ 
Berlin, 18. Jan. In hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt man, Wein nd 92 Jan. 306, 1 wl ed 209, En 1 5 15 rubig, tommer Börſe. 


per Januar 197, —, April» Mai 190. — Räböl rubig, loco 55, per — 8 M. 
Mai 55%. — Spiritus matt, per Januar 46, ver Januar Februar 46, J. Gehälter, Diäten und Relſekoſten. 14356 9710 4646 
per Februar⸗März 46%, ver April⸗Mai 46. — Wetter: Froſt. . II. Miethe für das Amtslocal 1725 1725 — 
(W. T. B.) Parte, 18. Januar. [Productenmarki.] (Schlußbericht] III. Für Heizung, Beleuchtung und 

Marz April Schreibmaterkallen 660 540 120 
IV. Für Herſtellung des Jahresberichts, 


daß das Circular der Pforte den Mächten Raum läßt für vtelfache 
Bermittelungsvorſchläge und der Ausgangspunkt für eine prakliſche 
Verſtändigung werden könne, ſomit alſo eine erſprleßliche Richtung 
der Verhandlungen an ſich nicht verhindern werde. 

Peſt, 18. Jan. Die „Ungariſche Poſt“ meldet: In Sachen der 28, 10 
Peſt⸗Semliner Bahn wurden die Verhandlungen mit der Länderbank 


vertagt. Das engliſche Conſortium reichte heute eine Offerte ein, Rüböl rubig, per Januar 71, 50, per Februar 72, —, per Mär ‚April Zeitungs: Anzeigen und ſonſlige 
betreffs der Finanzirung des Baues. Die Grebitbant wird ihre 78, —, der Mai-Auguft 74, 25. — Spiritus rubig, per Januar 1, 75, Drucksachen 2800 2600 200 
Offerte in zwei Tagen einreichen. Ba e per März⸗April 61, 25, per Mai⸗Auguſt 60, 75. NS 200 200 un! 
Orig.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) Liverpool, 18. Januar, Nachm. [Baum-] Paris, 15. Januar. Robjuder 57. VI. Für Börſen⸗Depeſchen, Zeitungen, 
wolle.] Linienftörung. (W. T. B.) Amſterdam, 18. Jan. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) Bücher, Zeitſchriften und Cours⸗ 
Ben 17 8 —, per März —, —. Roggen loco —, per Marz 237, —, A er antenne 4990 1375 3615 
Börſen Depeſchen. ee 5 der 24g. VII. Beitrag zum Handelstage 600 900 — 
Glasgow, 1 ne * WWW 1800 900 900 


. 5 bee d e Die. gs W ail Summa 27131 176505451 


Vorſtehenden Etat bringen wir in Gemäßheit des § 22 des Ge⸗ 


Cours vom . ; 17 
Behen. Credit-Actien 504 50505 50 | Wien 2 Mongte 171 20171 15 4 p 
25 — Anleihe 101 e d fundirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 51. ſetzes über dle Handelskammern vom 24. Februar 1870 und des 


rden 175 50175 50 Oeſterr. Noten 172 15/172 20 Central⸗Paci 113 wyork⸗Centralbahn 154%. Baumwolle in 20. 
Säle; deen, 106 501106 90 Pei, Kere 212 25[218 — | Newport 14 , vor in Nev-Drteand g. Rafe ges Mekroleum in Newer 5 16 der Neuen Börfen-Ochnung vom 20 October. 1376 zur 
Bresl. Discontobant. 9560| 95 50 4% X preuß. Anleihe 105 50 105 408) 8 f 16. December 
9 % preuß. Anleihe 105 50 105 40|8%. Raff. Petroleum in Philadelphia 8%. Rohes Petroleum ie 
Bresl. Wechslerbank. 98 75| 98 753 K Staatsſchud. 97 30) 97 30 line Gertificats 0, 96. Mehl 4, 40. Rother Winzerweizen 1, 18. Öffentlichen Kenntniß. [1814] 
— 45 — ee ie 50 17 2 I 15 1 9 1 N 123 75 123 75 ei wur BR a ga hei en bi N. 45 . a Fe; Be Breslau, 15. Januar 1881. 
Er. — feen — mal, (Ma cor. 5 Fairban do. e u. er 
(W. T. 5.) Sweite Deveſche. 3 Uhr — Vun, 9%. Sped (bert clear) 7%. Getteddeftach 5. Die Handelskammer. 
e ee 5 2 — > Ber — — 2 7 40 —ę— /// // v 
. „ 62 n lang 27 —— f 98 
Deiterr. Papierrente. 62 50 62 60 ne — 8 20 40 — — % Wien, 18. Jannar, 5 Uhr 40 Min. [Ubenpbörfe.) Creditactien Muſtkaliſche Abendunterhaltung 
oln. Lig Pfandbr. 57 — 57 20 Paris kurz 89 65 — — 285, 50, Staatsbahn 276, 75, Lomb. 102, —, Galtzier 282, 75, Napoleonsd t ischen Lehrer 
um. Gijenb-Oblig.. — —| — —|Beutfhe Neichs⸗Anl. 200 50 100 40 2, 27, Martnoten 58, 10, Polprente 88, 40, Ungar. Golwente 109, 35, zum Besten des Schlesischen Lehrerinnen-Stiftes 


Anglo 128, 30, Papierrente 72, 80) Nordweſtbabn —. N 
wrankfurt a. M., 18. Januar, 7 Uhr 26 Min. Se nden bet e.] ee e a Uhr, 11853 
’ 


Dberibl. Lit, A.. 198 501198 70]4% preuß. Gonfols . 100 50 100 50 
1 1 
„ (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Crevitactien 251, 62, Staatsbahn 238, 75, 


Breslau⸗Freiburger 109 60109 70 Orient⸗Anie 6, —| 61 40 
N. ⸗D.⸗U.-St.⸗Aetien. 146 90147 — Hrient⸗Anleide III. 60 70 61 10 


U. ior. Re 4 10 Dmbarden 87%, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Ungar. veranstaltet durch Fräulein Doniges und ihre Schülerinnen. 
A Tun e Sade 93 e Ruſſen —, —, Galizter —, —, II. Orient. Bülets à 1.50 Mk. sind zu haben bei Hanauer und an der Kasse, 
Bergiſch⸗Markiſche 115 — 115 10] 1880 2 riet, Do anleibe —, — er. ; 

. „ 8 Ude 58 Tim, Mbenbe.  [Mbenobörfe)] Nufruf! 


(B. T B.) [Nachbörſe. ]. Oeſterr. Goldrente 75, 60, dio. ungariſcbe 
93, 70, Creditactien 505, 50, Franzoſen 476. 50, Oberſchleſ. ult. 198, 40 
Discontocommandit 175, 70, Laura 122, 70, Ruſſ. Noten ult. 212, 50, 
ee Re ult. —, —. 5 

Rubig. ftsſtille. Contremine ſchwächte durchwef lich. 
Pit ſchwächte durchweg unscheblih 
(. T. B.) Berlin. 18 > [Säluß-Beridt,) 


Drig.:Dep.ber Bresl. Zig) Lombarden —, —, Oeſterr. Greditachien 251,75. Die ſeit 1876 in iefehberg, Breslau und Görlig von uns beranftals 
Senden e . Si teten Schleſiſchen Dune 1 25 nach dem übereinſtimmenden Urtbeile 


N. z 1860er Looſe —, -.1877ex Rusſen —, iſge, Getdrent a der fuchmänniſchen Kritik und des muſikliebenden Publikums den Beweis 
Bald W . Orientanleibe u. 59, do. 58%, Laurabütte dafür geliefert, daß unſer Streben, hier Aare der 3 — 


„ Rail Noten 213, —. Padetfahrt — —. Still, malt. Krafte ſchleſiſcher Städte, unter Heranziehung herdorragender auswärtiger 
Muſiker, Sänger und Sängerinnen große Chor⸗ und Orcheſterwerke mit im⸗ 
Verguügungs⸗Anzeiger. vonirender Wirkung zur Aufführung zu bringen, erfolgreich geweſen iſt. 


Cours vom 18 ours vom 18. 17. { d 5 Für dieſes Früdjahr iſt ein fünftes Schleſiſches Muſilfeſt in Breslau in 
Weizen. Still. Rüböl. Matt. Stadt⸗Theater.] Herr Theodor Wachtel hat in feiner Kraulbeit Ausſicht genommen, und weiterhin ſollen dle de abwechſelnd in Breslau 
April⸗ Ma: 207 501207 50 April Mar: .. 5339| 53 30 jeinan Rüdjall_betommen, und ict derſelbe unfähig, in der nächten Zeit und einer anderen Stadt der Provinz all jährlich abgebalten werden. Denn 
Mai⸗Juni 208 50208 50] Mai⸗Jun i 53 80, 54 — n zu fingen. — Heute, Mittwoch, gebt zum letzten Male in dieſer nur durch eine regelmäßige Wiederkehr dieſer Muſitfeſte können dieſelben 
Roggen. Ruhig. 5 Saiſon Oſſenbach s burleske Oper: „Orpheus in der Hölle“ in Scene. — den Charakter aroßer durch die Kunſt geweibter Volksfeſte, wie das die 
Januar 205 — 205 50 Spiritus, Matt. Die Direction hat beſchloſſen, die Opern⸗Novität „Carmen“, welche mit ganz rheiniſchen Mufttfeite allmälig geworden ſind, gewinnen und eine dauernde 
April⸗ Mai 197 197 -] fees 53 20 53 30 neuen Decorationen und Coſtümen ausgeſtattet iſt, noch in dieſer Woche Inſtitution werden, die ihren veredelnden Einſtuß auf das geiſtige Leben 
Mai⸗Jun i 193 50193 50 an.ı$ebr. ...... 54 — 54 20 zur Aufführung zu bringen. l 5 | ünferer Provinz nachhaltig ausübt. g 2 
Hafer. pril⸗ Mai 55 — 55 20] Il Lobe -T beater.] Vor dem Veainn des Haaſeſſchen Gaſtſgiels bat Bei den Schwierigkeiten, mit denen jedes junge Unternehmen zu lämpfen 
ril⸗ Mai 152 50152 25 die Direction contractlich noch fünf Novitäten aufführen, fo daß in jeder hat, ehe es in der freiwilligen Tbeilnahme des Publikams feinen geſicherten 
Mai⸗JIuni . 152 501152 25 . Woche eine zur Auffäbrung gelangt. Die erſte derſelben wird „Der Boden ſich erwirbt, namentlich bei der Nolbwendigkeit, für die Auffübrun⸗ 
(W. X. B.) Stettin. 18. Jan., — Udr — Min. Reviſor“ fein. gen außerhalb Breslaus geeignete Räume zu erbauen, iſt es bisber nur 
: Cours vom 18. 17. Teure vom 18 | 17. 6.8. [Eisbahn an der Liebichshöhbe.] Das ſtrebſame Pächer⸗Con⸗ durch die Opferwilligkeit einzelner Gönner und Förderer der Kunſt möglich 
W 15700 Feſter. Nſtdöl. Geſchäftslos an ſortium der Eisbahn an der Liebichsdöhe wird außer den täglichen elektriſchen geweſen, den Aufwand zu beftreiten, den die Feſte erforderten. 
38 { ae. 52 70 


jabr — erle 
Mai⸗Juni —2 28 —|208 — April⸗ Mai. 33 50; 53 50 fiſt die praktiſche Eimichtung getroffen, daß diejenigen Perſonen, welche fich- Muſikfeſte geftütt, den Zeitpunkt für gekommen, um durch einen Appell an 


Beleuchtungen auch Mittag⸗ und Abend⸗Concerte abhalten laſſen⸗ Dabei Nunmehr erachten wir, auf die Fünftleriihen Erfolge der Schleſiſchen 
bereits auf der Tagbahn befinden und die Abendbahn weiter zu benützen die muſikliebenden Kreiſe vor Allem unſerer Heimathprovin ein mäßiges 


Roggen. Unveränd. tritus. wünſchen, nur eine Nachzahlung von 10 Pf. an der Controle zu entrichten Stammcapital zu beſchaffen, welches die regelmäßige Wiederkehr der A 
mean: ah er 5 — 194 501194 — 8 r 52 — 52 10 baben, und an Concert⸗Abenden 20 Pf. Das erſte Mittags⸗Concert wird feſte ſichert und dieſelben bon der Gunſt Einzelner unabhängig en 
Marguni ı....-. 190 50190 50 an... 52 50 52 40 Donnerstag, den 20. Januar, von 2 bis 4 Ubr, ſtattfinden. Die Muſik“ Wir baben zu dieſem Zwecke die Veranſtaltung einer Lotterie von Silber⸗ 
Nella 53 500 53 80} wird von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 aus- waaren, Kunſtgegenſtänden und muſikaliſchen Inſtrumenlen in Ausſicht ge⸗ 
Petroleum. Mai⸗Inn ini 54 40) 54 50 geführt. Die Beſitzer von Abonnementskarten baben bei den elektriſchen nommen und die obrigkeitliche Genehmigung bierfär erhalten. Berühmte 
Januar 9 60“ 9 60 . Beleuchtungen 10 Pf. und bei Concert⸗Aufführungen 20 Pf. nachzuzahlen. Meiſter, wie die Herren Graf Kalkreutb und Graf Harrach, haben Oelgemälde 
(W. T. B.) Wien, 18. Jan. [(Schluß⸗Courſe.] Still. Diejenigen, welche die Abendbahn nicht benuzen, haben ſolche dor 7 Uhr | zur Verlooſung geſchenkt. Ueber die Gewinne und ihr Verbällniß zur Zahl 
Cours vom 18. 17. Cours von: 18. 17 jzu verlaſſen, an dieſer Zeit würde die erwähnte Pieiserböbung madhzus der Looſe giebt der Proſpect Auskunft. f 
1860er Looſe 131 — 130 50 [Napoleonsd'or. 9 37 9 37½ zablen fein. Eisbahn⸗Carnevals mit beſonderen Arrangements jteben in Wir erbitten uns für dieſe Verloofung die regſte Unterſtützung aller 
1864er Looſe.. . 173 20 169 20 [Marknoten ... 58 10 | 58 12° Ausſicht. ug Kreise, nameatlich der unmittelbar an dem Fortbeſtehen der Schleſiſchen 
Creditactien 284 70 285 25 Ungar. Goldrene 109 25 1099 37 Maskenball in Roſenthal.] Am nächſten Donnerstage findet in Muſitfeſte betheiligten, da es ſich um die Förderung eines Unternehmens 
Anglo 126 40 126 50 Papierrmte.. 72 77 | 72 85 |Rojenthal der alljahrliche „maskirte und unmastirte Ball“ ſtatt, pandelt, das, mit großen Opfern begonnen und fortgeführt, der ganzen 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 25 276 50 | Süberrmte..... 73 90 73 95 für welchen die umfaſſendſten Vorkehrungen bereits getroffen ſind. Bei nem Provinz zur Ehre und durch die in weite Kreiſe getragene Anregung zur 
Lomb. Eiſend. . 102 — 102 — [London. . 118 65 1228 60 Laer AaADen ſchönen Winterwetter und der bequemen Verbindung des Pflege idealer Intereſſen auch zu bleibendem Nutzen gereicht. e) 
i 


proc. Ruſſen be 1872 91% 


inter f 282 75 [ Oeſt. Goldrenze. 88 40 ocald mis der Stadt durch Straßen Eiſenbabn und Omnibus Verkebr reslau, Jauuar 1881. RT 11813) 
a B.) 92 18 * [An 2 3% Yients 83, 90. dürfte derſelhe auch in dieſem Jahre, a dies früher ſtets der Jall war, des Das Central⸗Comite für die Schleſiſchen Mufikfefte, 
Ran an 155 i Kanes * . 591, 25. der regſten Betbeiligung zu erfreuen haben. Sed 28 men: 3 ber bet Fee 

oldrente 76%. i 93, 75. 5 1 SS ——. . , — . raf von Fürſtenſtein, Landes⸗ Hauptmann der Ober⸗Lauſitz. is 

Paris, 18. Januar, Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Cousße.] Driginal- Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. derſtadt, Stadtrath. Bolko Graf von Hochberg. Junker ben O er 
esse Cons von 3498 1 Courz vom 18.17 eon ersinshl, Dberf, Mil 2 a Aueh . Risen Siart 

0 7. $ ! von Lewinski, erſt. nzlaff, Amtsgerichtsratb. ein tadt⸗ 
Zproct. Rente.. . . 84 30 83 97 Tarken de I8 699. Bekanntmachung. Bauralb. Th. Molinari. Heinrich IX. Prinz Neuß, Königl. Landratb. 


„ n e > =. m a Nudorff, Hauptmann. Ludwig Graf von otſch. Sälefinger 
Fproc. Anl. v. 1872 . 120 30! 120 20 Drientanleide II.. — — — Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 29. (Zeitungen Due u Seydewitz, Biere von S feen. von lese 


; Ori a 61 1.) December d. J. bringen wir in Gemäßbeik des § 27 der Städte» Ban. 
tal. proc. Rente. 87 70 87 40; Drientanleibe UI. 34 101 8; | pom enn Peer J. bringen ' Königl. Landrath. von Üthmann, Landesbaupfmann von Schleften. von 
err 590 — 592 50 Goldrente öfter. «. 76% | 76% Ordnung vom 30. Mai 1853 zur öffentlichen Kenniniß, daß am 17. d. Mis. l ‚ } 
ander Gent Ac. 228 0 222 50 ” * ke U 93% 93% im Wahlbezirk Nr. 17 (II. Abtheilung) zum Stadiverordneten Winterfeld, Oberſtlieutenant. Freiherr von Zedlitz, Regierungspräſident⸗ 


9 U 9 ieuli * 0 g 3 
. . 13 22] 13 12 1877er Ruſſen . 8% | 95% der Rechtsanwalt Herr Dr. Porſch, als Erſatzmann für den Particulier] *) Mit dem Vertriebe der Looſe für Schleſien wurde Herr Rentier Knappe 
. in London, 18. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, A, Marks, für die Zeit bis ultimo 1884 in, Görlitz beauftragt, an den alle darauf bezw. Geldſendungen, Bes 
Italiener 86%. 1873er Ruſſen 90, 13. Wetter: Stösmiſch. 5 gewählt worden iſt. 11872 ſtellungen 2c. zu richten find. 
London, 18. Januar, Nachm. 4 Ubr. [Schluß Courſe.] (Original- Breslau, den 18. Januar 1881. Ein Herr Baret aus Paris, welcher ſeit mehreren Jahren an Aſthma⸗ 


er Magiſtrat | | | 

Bantousjahlung id. Rubig- f 1 D i ſchließlich zu erfticden drohten. In Folge deſſen war er ſeit mehr als drei 
rs vom 1 17, f Gaurs vom 18. 17, 2 = n genöthigt, di in ei Seſſel zuzubringen. Auf d 

Em . . ana ana a 

A 2% Faesimile-Drucke liegen zur | Cannabis indica der Fa. man “ „„ Von dieſem Augen⸗ 

ombarden 8% ] Oeſterr. Goldreute . 75% | 75% ER an Pi In nr der Mutitisndiung| bild an trat ele in, und die Gämerzen hörten auf, Nach ers 

Sproc. Ruten de 1871 92 2 Unger. Goldrente 20 92% 5 olbe 1 m e een g ea 1 tomnie er ii zum Schlaſen igen und in 


y irn, n 621 — — b 1 te, genügt W e 
2 ... 3 ˙ ald er einen neuen Anfall verſpürte, genügten einige Züge dieſer Eigar⸗ 
ei Ruſſen de 1873. 90% | 90% Kanu 3 Monat 20 62 — — Leib-Inſtitut für en Te ae elle 5 ge Züg Kal 


n 06 ] Rotoco⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


oh u %% 705 Schuhbrücke Nr. 60. — 
27 aller Charakteure für Herren und Damen. Auch wird das Friſiren und II. Ohasen, Zum goldenen Engel, S 


Depeſche der Vresl. 1 85 Baabe discon 3% val, Preuß. Conſals —. litt, konnte nicht ohne beftige Erſtickungsanfälle zu Bett liegen, die ihn 
8. 
37 


— 02 74 


2555 * 


ilber . 
Türk. Anl. de 1865. 13 13% 


de 1880 1034| 103%1 . BRastenaben, Hocheiten in und Sarg Diagazin und 1; Breslauer Veerdigungs-Snftitut. 
a No 1 a außer dem Haufe übernommen. Honbärte & 1,50 bei Reellſte Ausführung von Beerdigungen, Ueberfübrungen Einholungen 


„ T. B.) Frankfurt a. M., 18. Januar, Mittags. anfangs. a 
\ i 5 ; . l 7. N Theater: Erifeure, von Leichen nach feſten 
ne N nn ehe Sat 2 Gebr. Müller SHerrenſtraße 25 2 85 der Eliſabetkirche. Seelen en nicht dur 


Anleihen der Stadt Neapel. 8 6622 3. Silher⸗Lottere dee ehen e] Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Tarifſätzen. Telegrapbiſche Auftrage ſofort per Eilgut. 
ler e Familien⸗Mit Reder s 


- i j „Zieh. 1. Febr. 1881. IM. Sonnabend, den 22. e., Abends 8 Uhr: 11868] 
t, Anmeldungen zur Convertirung von Anleihen der Zool. Garten- Geſellſch. in Hamburg. Zieg ebr. 1881 ee , 
der Stat rare zu 9 5 198 1 0 rr eee 7. Terra u. Ay f 
bei uns in Empfang genommen werden. 1849 = Jon er un f in ebie 8 ta ement. 
Schleſi ſcher Bankverein. Geſchafts⸗Verlegung. . bis Donnerstag, den 20. c., bei 6 


errn Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, und 
„ Otto Lindner, Biſchoſſtraße 2. 


geſchloſſen, und findet der Verkauf meines 


pecial⸗Geſchäftes 
von Leinen, Wäfhe und ſämmtlichen Futterartikeln für e 


Mein bisher auf der Schmiedebrücke innegehabtes Geſchäft un 900 


Die Mecklenburgische Hypothelen⸗ u. Wechſel⸗ 
Banl in Schwerin i. M. 


gewährt fortan auf gut gelegene Hausgrundſtücke in Breslau 
8 t -Darl 0 
„Ufündbare t 8e a 5% . 
durch ihren Vertreter für eſien 
en werden bis zu / Alb. Schliemann, 


ominalwerthes lombardirt. Kloſterſtraße 3. 


und Schneiderinnen zu billigen Preiſen nur in meinem Hauſe 


Nr. 65, Ohlauerſtraße Nr. 65, 


am Ehriktophoriplage, ſtatt. 


L. H. Krotoschiner. 


H. Meyer & Co. 


Die Verlobung feiner älteiten 
Tochter anziska mit Herrn 
Bertbold Hielſcher, Lieutenant der 
Rejerve im Oderſchleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 21, beehrt, ſich 
diermit anzuzeigen [837] 

A. Paul. 


Breslau, den 18. Januar 1881. 


Franziska Paul, 
Berthold Hielſcher, 


Verlobte. 5 

Breslau. Reibnitz. 

Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Marie mit dem Kaufmann 
und Ses. Lieutenant der Reſerde des 
Schleſ. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 
Herrn Joſeph Franz beebren wir 
uns biermit ganz ergebenſt anzu⸗ 

en 1830 


zeigen. 
Langenbielau, den 16. Jan. 1881. 
Julius Neugebauer, 
Anna Neugebauer, gb. Noſenberger. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Neugebauer, älteiten Tochter 
des Kaufmanns Herrn Julius Neu: 

ebauer und ſeiner Frau Anna, geb. 
Roſenberger, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Langenbielau, den 16. Jan. 1881. 

Jiuoſeph Franz, 
Sec. Lieutenant d. Ref. des Schleſ. 

Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6. 

Waldemar Stein, 
Balesca Stein, 

geb. Mönch, 826] 
Neu vermählte. 

Breslau, den 18. Januar 1881. 

Heute Vormittag 11 Ubr wurde 
meine Frau Clara, geb. Leiſe, von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. [825] 

Breslau, den 17. Januar 1881. 

Theodor Milde. 
.. 2. > 2 asien 

Heute wurde uns ein Töchterchen 
geboren. 1850 

Koſtenblut, den 16. Januar 1881. 
Apotheker G. Ritzmann und Frau 

Anna, geb. Keil. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Durch die Geburt eines kräftigen 

Jungen wurden beut bocherfreut 
Auguſt Brehmer und Frau 
[848] delheid, geb. Menzel. 

Heidersdorf, den 17. Jan. 1881. 

Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hocherfreut 

Arnold Cohn und Frau 
1869] Betty, geb. Caro. 

Reichenbach i. Schl., 17. Jan. 1881. 

FEE 
Todes⸗Anzeige. 

Am 17. d. Mts. ſtarb nach 
ſchweren Leiden unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Schwä⸗ 
gerin, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verw. Masken⸗Verleiher 


Karol. Lindemann, 


geb. Tiſchner, 
im ehrenvollen Alter von 79 
Jahren an den Folgen des 
ihr am 1. d. Mts. zugeſtoßenen 
Unfalles. [846] 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, den 
20. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
auf den Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirchbof zu Lehmgruben. 
Trauerhaus: Hummerei 12. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut früh 1 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen Leiden unſerer innigſt⸗ 
geliebten Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, der 


Frau Auguſte Brehmer, 
geb. Zirpel, 
was wir tiefbetrübt mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme anzeigen. 
Wilſctowitz, den 18. Jan. 1881. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Die Trauerfeierlichkeit findet Frei⸗ 
tag, Vormittag 10% Uhr, in Wllſch⸗ 
kowitz ſtatt und die Beiſetzung Nach⸗ 
mittag 3 in der Familiengruft 
in Heidere dorf. [847] 
Heut Nakmittag 4 Uhr verſchied 
nach langen Leiden unfer or 


Söhnden 
Le 0 


im Alter von 5 Jabren. 
wit der Bitte um fülle Tbeilnabme 
zeigen dies allen Verwandten und 
Freunden diermit an 
Otto Weberbauer und Frau. 
Bad Landeck, den 17. Jan. 1881. 
——ů  [795/ Uhr mem 
Mittag 12% Udr entſchſie 
fanft durch einen Schlaganfall unfere 
inniaſt geliebte Mutter, Schwieger, 
Groß“ und Urgroß mutter, Schweſter 
und Schwägerin, die verwittweig Jau 
Müblenauszüglerin 1824] 
Sufanna Bohr, 
geb. Sobirei, 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im Weſtpreuß. 
Kür.⸗Regt. Nr. 5 Hr. Böbmer in Berlin 
mit Frl. Suſe Thode in Schloß Schoos · 

dorf bei Greifenberg i. Schleſ. 
Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Regier.⸗Rath v. Borries in Hildes⸗ 
beim, dem königl. Landratb Hrn. von 


Saldern in Lauban, dem Pr.⸗Lt. im f 


5. Rbein. Inf.⸗Regt. Nr. 65 Hrn. Petri 
in Bensberg. — Eine Tochter: dem 
Capitain zur See, Chef des Stabes 
der Admiralität Herrn v. Blanc, dem 
Hrn. Amtsgerichts⸗Rath Francke in 
Neubaldensleben, dem Hrn. Paſtor 
Blume in Rottelsdorf, dem Herrn 
Paſtor Raub in Naſeband bei Gr.⸗ 
Kräſſin. 

Geſtorben: Frau Hauptmann 
Freifrau von Canitz und Dallwitz 
in Potsdam. Herr Pfarrer Frauen: 
ſtein in Frankenförde. Prem.⸗Lieut. 
im 2. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 27 
Herr von Voß in Erfurt. Verw. 
gr Juſtizrath Schrottly in Cleve. 

err Gymnaſialdirector Dr. Kopp in 
Freienwalde a. O. Verw. Frau 
Kammerherr Baronin von Rotblirch⸗ 
Trab in Roſenau bei Wablſtatt. 
Oberſtabsarzt a. D. Herr Dr. Lagus 
in Ratibor. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 92. Abonnement. 26fte 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. „Orpheus in der 

olle.“ Burleske Oper in vier 
Acten von J. Offenbach. £ 

Donnerdiag. 93. Abonnement. 27ſte 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen: „Martha“, oder: „Der 

arkt zu Richmond.“ Oper in 4 
Acten. Muſik von F. von Flotow. 


Lobe- Theater. 3 


Mittwoch, den 19. Januar. Z. 5. M.: 
„Die Teufels felſen.“ Schwank 
in 4 Acten bon Oscar Blumenthal. 

Dur ee den 20. Jan. 3. 16. M.: 

0 


„Haus Lonei.“ 
Liebich's Etablissement. 
Heute: [1855] 


Concert 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 
und der Trautmann'ſchen Capelle. 
Anfang "A Ubr. 

Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Victoria-Theater 
(Simmenauer). Heute: 

Neu: Auftreten der mexikan. 


Kunstschützen 


Dr. Carl und Jenny Carl, z. 1. 
Male in Deutschland. Gastsp. 
der erstannenswerthen doppel- 
stimmigen Sängerin Miss Nelly 
Gertine vom Aquarium in 


London, — Auftreten des 
wundervollen kleinen Eddy 
Gilsey — Adele Brown. — 


Deoastro eto. Anfang 8 Uhr, 

Morgen, Donnerstag: Erstes 
Auftreten der musikalischen 
Clowns Brothers Merchees, 


gen.: „Die drei Verrückten“. 
(Neu in Deutschland. 
Specialität.) 


Jelt⸗Garten. 


Grosses Doppel-Concert 
von d. Capelle d. 11. Regts., 
Capellmeiſter Herr Theubert, 
u. d. Leipziger Quartett- 
u. Concertsänger 
Herren Eyle, Gippner, Stabl- 
heuer, Selow, Maaß, Walter 


7 pe e, 
ſowie Gaſtſpiel der Sängerin 
Fräul. Valeska. [1852 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


selffert’s 


Etabliſſement [831] 


Roſenthal. 


Morgen Donnerstag, 20. Januar: 
Erſter großer 


maskirter 
und unmaskirter 


BALL. 


Näheres morgen. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Heute Mittwoch: [850] 
Herren⸗Abendbrot. 


J. O. O. F. Morse. 19. I. 
8¼ A. V. u. G. E. IV. 


Mont. 21. I. 7 J. IV. 
B. VI. 


4 * Re ————— 
im Alter von 70 Jabren 8 Monaten.] Breslauer . Verein. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Carlsmarkt, Kreis Brieg, 
den 16. Januar 1881. 


ar Bücherſchrank 


1 zibüriger 1 
iſt b. zu verk. Mattbiasſtr. Nr. 66 b. 
Tiſchler. 1851] 


Allgemeine Verfammlun 
Bonner tag, den 20. Jan. 1881, 
Abends 8 Ubr, im großen Saale 
des Cale Lestaurant, Carlsſtraße. 

[1826] Tagesordnung: 
Beſprechung über die Frage der 

Errichtung eines ſtädtiſchen Pfand⸗ 

brief⸗Inſtituts. — Fragekaſten. 


ee 


Mit dem 1. April d. J. übernehme ich die bisher von Fräulein reg 


Brauer geleitete 


höhere Töchterſchule h 


it der ergebenen Bitte, das 


erſelbſt, Klosterstraße 86. 


i 
Fräulein Brauer geſchenkte Vertrauen in 


gleichem Maße auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen, bemerke ich, daß 
die Anſtalt von mir in dem bisber waltenden Geiſte und mit Hilfe der 
auch fernerhin an derſelben wirkenden tüchtigen Lehrkräfte geleitet werden 


oll. Ich erlaube mir binzuzufügen, daß die Anftalt eine 7klaſſige iſt 


und 


die ihr anvertrauten Schülerinnen bei ihrem Abgang aus der erſten Klaſſe 
direct in ein Seminar übertreten können. Mit der Uebernahme der Schule 
verbinde ich die Eröffnung eines Penſionats, deſſen Zöglinge zur körper⸗ 
lichen und geiſtigen Pflege einer praktiſch erfahrenen und wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Dame unter meiner Auſſicht anvertraut werden ſollen. 

Anmeldungen ſowobl von Schülerinnen, als von Penſionärinnen nehme 
ich an den Wochentags⸗Vormittagen bis 1 Uhr im Schullocal, an den 
Wochentaas⸗Nachmittagen und an Sonntagen aber in meiner jetzigen Woh⸗ 


Marie Klug. 


nung, Schuhbrücke 49, entgegen. 


Aux Caves de France. 


Haupt-Geschäft: Kätzeloble 6, nahe am Christophoriplatz. 


Chemisch untersuchte ungegypste 
frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
[1047] 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchband⸗ f 
lungen zu baben: [1828] 


Karte 
des Kreiſes Breslau. 


Aus Reymann's 


Specialkarte des Königl. 
Preis 


er Gr. Generalſtabes. 
0 Pf. 


Nach auswärts gegen Einſendung von 63 Pf. in Briefmarken franco. 


Breslau. 5 


Morgenstern. 


Bitte, genau auf meinen Vornamen zu achten! 


Bitte, genau auf meinen 
Vornamen zu achten! 


Adolph 


Avis! 


Mein ſeit ca. 30 Jabren bis vor Kurzem Schmiede: 
brücke Nr. 1, im erſten Viertel vom Ringe, beſtehendes 
Geſchäft habe ich heute nach demſelben Viertel: 


Schmiedebrücke Nr. 16, verlegt. 
Adolph Zepler, 


Koffer» und Taſchen⸗Fabrik, 
Portefeuilles⸗Lederwaaren⸗Lager en gros & en detail, 
Schmiedebrücke 16, Parterre Laden u. 1. Etage. 


11412] 


ius3@v nd usupuzogz 
uzuszum inv nvuzb 21g. 


Zepler. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Juduflrie⸗Ausſellung. 


Die Berechtigung zu photographiſchen Aufnahmen auf dem 
Ausſtellungsplatze, ſowie in den Hallen ſoll an einen geeigneten 
Photographen vergeben werden, und iſt dieſerhalb ein Termin auf den 
27. Januar 1881, Vorm. 10 Uhr, in unſerem Bureau, Holtei⸗ 
ſtraße 45, anberaumt worden, woſelbſt auch die Bedingungen ent⸗ 


gegengenommen werden können. 


[1827] 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Bekanntmachung 


Oberfoͤrſterei 


Es ſollen Montag, am 24. Januar er., 


Hölzer aus dem Waſſerwalde: 
34 Eichen mit 87,05 fm, 
52 Rüſtern mit 28,45 km, 
7 Aborn mit 1,82 fm, 
30 Erlen mit 24,74 fm, 


1 85 eee im Wege des Meiſtgebots. 
anten bei Liegnitz, 


Bares Kaltwaſſer. 
ormittags 10 Uhr, 18580 


117 Buchen mit 31,45 fm, 
50 Eſchen mit 60 50 fm, 
34 Birken mit 25,66 fm, 

1 Linde mit 0,53 fa 


0 und diverſes Brennbolz 
im Schloßgaſtbauſe zu Kaltwaſſer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Steigerpreis muß im Termine an den mit anweſenden Rendanten 
oder deſſen Stellvertreter entrichtet werden. 
Die zu verkaufenden Hölzer wird auf Verlangen der Förfter Herr 
Schimmer bereits vor dem Termine nachweiſen. 
Forſthaus Panten, den 16. Januar 1881. 


Der Königliche Oberförſter. 


Am 15. December v. J. entfernte 

ſich der 16jährige 
Herman Ziekoll, 

Schüler des Gymnaſiums zu Gleiwitz, 
aus ſeiner Wohnung und iſt nicht 
wieder zurückgekehrt. — Bekleidet war 
derſelbe mit braunem Ueberzieher mit 
ſchwarzem Sammetkragen, grau-braus 
nen Beinkleidern, ſchwarzer Mütze mit 
weißem Streifen und Gamaſchen. 
Derſelbe iſt von ſchlankem Wuchs, 
at blondes Haar, kleines, längliches 

eſicht, große Augen, lange ſtarke 
Naſe, ſpitzes Kinn und unterhalb der 
rechten Kniehöhle ein braunes Mal. 

Ich bitte dringend Hole der über 
den Verbleib oder Aufenthalt meines 
Sohnes eine Auskunft 1 77 kann, 
dies der nächſten Polizeibehörde zur 
weiteren Veranlaſſung oder mir mit⸗ 
theilen zu wollen. [1862] 

Antonienhütte OS., 17. Jan. 1881. 

ickoll. 


Meine Wohnung iſt von heut ab: 
zummerei 49, II. 
Werkſtatt: Schuhbrücke 2, 

im Hofe rechts, I. 


Th. Ferber 


Malermeiſter. [830 


Katholiſche höhere 
Bürgerſchule, 


Nikolai⸗Stadtgr. 20, I. u. I. Portal. 


Anmeldungen neuer Schüler für 


Oſtern er. nimmt täglich 12—1 Uhr 


entgegen 
fl 54) Br. Höhnen. 


1 ewiſſenhaſte tücht Lehrerin wünſcht 

orgeſchrittenen, als auch Anfäng. 
Clavier ⸗Unterricht zu ertbeilen. Das 
Näh. zu erfahr. Neue Taſchenſtr. 16, 
J. Et., v. 10- 12 Vorm u. 24 Nachm. 


Musikalien- 


mit und ohne Prämie. 
+ Eintritt täglich. [1476] 
Neuester Katalog über Clavier- 
Musik erscheint im Januar, 
Auswärtige Theilnehmer erhalten 
| besondere Vortheile. Prompteste 
Erledigung aller Aufträge, 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Flügel u. Planinos 


aus besten Fabriken in reicher 
Auswahl unter Garantie zu 
Fabrikpreisen. [1318] 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Die Reſtbeſtände 


von . Damen ⸗Hüten, 
Bändern, Cravattes ꝛc. werden 


ſpottbillig, 


um damit zu räumen, weiter 


ausverkauft 835] 
An der Dorotheenkirche 3, 
erſte Etage. 


Waldmann, 


früher Carlsſtraße. 


TR EN | enn ae TEA 


Zweite Beilage zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 19. Januar 1881. 


Unterricht in der fran- 
zösischenSpracheu.Con- 
versation in derselben ertheilt 
von 3 bis 4 Uhr Nachmittags an 
Damen u. Herren billigst 
Adolphstr. 7, I. Etage, der 
Treppe schräg gegenüber, rechts. 
Im Laufe der Woche wird ein Cur- 
sus eröffnet, Correcte, vorzüglich 
gute Aussprache und in verhält- 
nissmässig. kurzer Zeit Erlernung 
der Sprache, 1794 

Anmeldungen gefälligst bald er- 
deten. \ 


Ay einer feinen j. Familie finden 
Schüler gute Penſion. Ein Sohn 
des Hauſes, Student, übernimmt die 
Ueberwachung d. Arbeiten. Gefl. Off. 
unter A. B. 75 in d. Brfk. d. Bresl. Ztg. 


Villigſte Geſchäftsformulare. 
1 Rieß lin. Prima 4° Briefpapier 
mit Firma von Rx 6,50 an. 
1000 graue 4° Sanfeouverts N 4,—. 
1000 Padet-Adrefien, große ⸗ 4,75. 
1000 s s kleine = 2,75. 
1000 s gelbe = 4,50. 
1000 8 Rechnungen d. RE 5,— an. 
1000 4° Brief⸗Nechn. 10,50 
1000 re „ 5,.— 8 
echſe 
1000 aue X 
1000 Reiſe⸗Aviſe, Poſtkart. Ag 6,50. 
Mufter grati und franco. 

Beſte Papiere. Sauberſte Ausführung. 
Heinrich Lindner, Buchdruckerei, 
Albrechtsſtraße 29. [1573] 

D 

De} 


Für Hantkranle ic. 


— 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bred- 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Köln. Domban-Lotterie. 


Die amtliche Gewinnliſte erſcheint 
am 24. Januar. Fr. Zuſendung gegen 
25 Pf. Briefmarken. [824] 

Jos. Husse, 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der verwittweten Handels⸗ 
frau 1832] 

Dorothea Bermann, 

geborenen Fraenkel, 
in Firma L. Bermann zu Breslau, 
iſt zur Abnahme der in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei XVII zur Einſicht auslie⸗ 
genden Schlußrechnung des Verwal⸗ 
ters, zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schluß verzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 

auf den 3. Februar 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts» Gerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 47 im 2ten 
Stock des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes 
am Schweidnitzer Stadtgraben be⸗ 
ſtimmt. 

Breslau, den u Januar 1881. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Die dem Herrmann Menzel ge⸗ 
hörige Bleicherei Nr. 22 Krobsdorf, 
Kreis e i. Schl., ſoll im Wege 
der Zwangsverſteigerung 

am 12. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unferem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Hektar 
79 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 76 Mark 53 Pf. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
tüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Nr. 2, während der Sprechſtunden 
bar ch werden. 2 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, u Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch 8 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
kündigungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages und das Ausſchlußurtheil 
wird 2 [868] 

am 14. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkündet werden. 
Friedeberg a. Q., 
den 21. December 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Nat u. Hilfe in diser. Frauenleiden 
ertheilt Frau A. Criſon, Breslau, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. r. Ausw. briefl. 


Dampfmaſchine, 


Zpferdekr., mit ſtehendem Röhrenteſſel, 


„ 6,— =: 


gebraucht, aber gut erhalten, iſt billig 


zu verkaufen. 
Anfr. unter X. B. 97 an 
der Breslauer Zeitung. 


die Exp. 
156 


* 


Bekanntmachung. 

In Verwahrung des unterzeichneten 
Gerichts befinden ſich nachfolgende, 
noch nicht eröffnete Teſtamente: 

8. des Webermeiſters Joſeph Flade 

zu Liebentbal vom 6 Juli 1820, 

b. der verebelichten Häusler Sure 

Johanna Eleonore, geb. Fritſch, 
zu Querbach, vom 5. Januar 
1822, ferner 18471 
o. die Giepalien zwiſchen dem 
Bauer George Grimmig iu 
Rofentbal und der Witwe Hil⸗ 
big, Johanne Chriſtiane, geb. 
Scholz zu Groß Walditz, vom 
28. September 1824, 
ſeit deren Niederlegung mehr als 56 
Jahre verfloſſen find, ohne daß bis⸗ 
der deren Publication nachgeſucht 
worden wäre. 

Wir fordern daher Jeden, welcher 
ein Intereſſe an der Eröffnung einer 
oder der anderen der obenbezeichneten 
Urkunden bat, bierdurch auf, unge⸗ 
ſäumt die Publication derſelben beim 
unterzeichneten Gericht nachzuſuchen. 

Löwenberg i. Schl., den 

13. Januar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 316 die Firma 
Löwen-Apotheke E. Schröder 
zu Grünberg i. Schl. und als deren 
Inbaber der Apotheker Ernſt Schröder 
zu Grünberg am 13. Januar 1881 
eingetragen worden. [1840] 

Grünberg, den 13. Januar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 136 e Sr 
Handelsgeſellſchaft [1871 

E. Cohn & Wollheim 
zu Dörnhau Folgendes eingetragen 
worden: 1 
Col. 4. Der Sitz der Geſellſchaft 
iſt nach Berlin verlegt und beſtebt 
in Dörnhau nur noch eine Zweig⸗ 
niederlaſſung en 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 30. d. Mts. 
unter Nr. 142 die zu Berlin mit einer 
Zweigniederlaſſung zu Dörnbau, 
Kreis Waldenburg in Schleſien, unter 
der Firma 
. E. Cohn & Wollheim 
beftebende Handelsgeſellſchaft mit 
dem Beifügen heut eingetragen worden: 
1) daß dieſelbe am 15. October 
1879 begonnen, 

2) daß die Geſellſchafter ſind: 

a. der Fabrik⸗Beſitzer Martin 
Egmont Cohn zu Dörnbau, 
Kreis Waldenburg in Schleſ., 

b. der Fabrik⸗Beſitzer Heinrich 
Wollbeim zu Berlin. 

Waldenburg, den 31. Dechr. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 23 bei der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft [1846] 

W. Hosemann & Comp. 

Folgendes: 

Der Schneidermeiſter Ferdinand 
Hannig iſt aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden; 

zufolge Verfügung vom 14. Januar 
1881 heut eingetragen worden. 

Neiſſe, den 14. Januar 1881. 

Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das evangeliſche Pfarramt 


zu Jäntſchdorf, Kreis Oels, mit einem 
Einkommen von 2700-3000 Mark, 
exel. Wohnung, ſoll wieder beſetzt 
werden. Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer . niſſe 
an die unterzeichnete atrenatäbehöre 
wenden. [ 
Oels, den 15. Januar 1881. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels' ſche 
Kammer. 


Bei dem fürſtlich v. Lichnowsky⸗ 
ſchen Dominium Borutin bei Kra⸗ 
nowitz iſt der Poſten eines 


Amtsſecretärs 


mit 400—500 Mark jährlicher Beſol⸗ 
dung nebſt freier Station und der 
Poſten eines 


11848 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 
mit 300 Mark Beſoldung bei freier 
Station, vom 1. April a. c. ab zu 
beſetzen. Tüchtige, mit ihren Fächern 
vollſtändig vertraute, der polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
beglaubigte Zeugniſſe in Abſchrift an 
Unterzeichneten einſenden. 

Borutin, am 16. Januar 1881. 
Der Gutsvorſteher 
und ſtell vertretende Amtsvorſteher. 
u EU . 


Rohzink. 

Es wird die Vertretung eines 
leiſtungsfahigen Hauſes für Hamburg 
geſucht, Prima: Referenzen u. genaue 
Kenntnifie des Artikels ſowie der Kund⸗ 
wert A Moffe 8 — Offerten 8 

o oſſe, Hamburg, unter Ch. 
H. U. 144, 4 112270 


— 


Geſacht für bieſigen Platz ein Agent 
für ein großes, renommirtes 
Hamburger Cigarren⸗Geſchäft, das für 
importirte, ſowie Hamburger Cigarren 
das Geſchäft mit Privaten zu machen 
geſonnen. Oſſerten unter B. 80 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 1854 


3000 Thaler 1 


8 


a i. Schl. 
Rittergut im Reg.⸗Bez. Lie 2 


aromatiſcher dart, 


Ten, Bun Sam 140% 


Speceriſt u. prakt. Deſtillateur, ge: 
genw. noch in Stellung, ſucht, geftüßt 


rt won Comptoir (Bureau) Engage: 


Offerten sub C. 568 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


* n ne ——— 7 7 FI > 0 
| ö a ae 4 * m ; R 
1 
3 Kalfer und iszuügm 
5 Fa Kai fer- a Hausarzt 11 uche Reisenden 5 e Bau F I pr Berge und 
4 cheidenen Anſprüchen in einem be⸗ 
4 aus feinſtem e Kun kunft. 28 Walzen l 15 1 25 1 Geier A aus der Habrit von e ment. Weich Offerten unter . R 50 Bi 0 3 
* an Eid 15 5 junger Wann, mit|ift die J. Stage, be aus 8 Stuben, 
3 Fur dale gent 1 A 9 55 17. Bermann, Breslau, Sonnenſtraße 20. er. leg. ein tüchtiger Buchführung und Correſpondance 2 Mittel-Cabin., Küche, gr. Entree 
Albacete 18. 1843 bonne ae ippeeblenäen gu con pie u. See 8 auß u bertrant und fhönter Hand: | Beigel., Waſſerl. u. CL, ſowie eine 
E Mein Fr sub 76 Sandesünterfkcafe, beRe Kae ber Stadt, nit Wobigeſcmwan überraschend günstige Ervedition der Bresl. to. [842] We Gert be een? en, "bei Welden, 
5 Cigarren⸗ und ein-OGe üft e ee ür * 7 — 761 _Gleiwig. Wilh. Silbermann. Mäntlergaſſe 16 [855] 
. Kaen 8 die ſich eines guten Rufes erfreut), bin ich Willens, 5 ſchwächt ſehr zu empfehlen. tritt 1 — jun gen Commit, poln. e 1 Ber ga . f 
. Rigen Bedin ungen zu u verkaufen. Ein fachkundiger, ftrebf Der Hausarzt ift durch nachſtehend sprechend, der ſeine Lehrzeit Kürzlich großen Geſchäfts K 
. eſchäftsmann, der ein er und A ee chäft etabliren verzeichnete Firmen in ½1 und = beendet bat. 1841 Nic [ Stadt r 17 
4 und dies mit obigem Geſchaͤft Bein will, dürfte ick eine gute dec nur echt mit meiner gefeb-| Creuzburg Oc. J. Dlepnit. plai- gt. 17, 
Site finden. inhold Mücke a. d. Promenade 

+ 
8 7 ift im 1. u. 3. St. je eine febr ſchöne 


Wohnung v. drei Zimmern, Zw. J. 2, 
für ein kinderloſes Ehepaar oder eim. 
Herrn geeignet, zu verm. [856] 


e e 9800 90 Nie an e f auf Ar 1 n Ghee Ei 8 i f a 9 dan Sich u 
zur zweiten Stelle na aler| ga. 60 blr.) in age Bres⸗ ment per ril cr. Ge erten colaiſtraße 
unkündbarer Hypotbel werden von ans zu ede Baar zu zahl. 3 unter Chiffre H. G. 23 Bres⸗ n taume fler, & & N zum 1. April W. in — —— 


einem pünktlichen 


Fir. auf fein Grundſtück, welches 


1,000 Thaler in der Provinzial⸗ Land 1300 zu beziehen. 1 N Geſchaftslocalen. 
e ode verſichert 15 geſucht. Gi andgut, dit. Joch Ober⸗ Niederl guter Handſchrift wird zur Füb⸗ u. iſt, wünſcht ſich zu d 050 F ——— 2 
äche, darunter 300 Joch alten iederlagen in Breslau: rung für deutſche Correſpondenz ge alli R. B. 3 fir. 
Offerten, nur von Gavitalachern er. Walle . 57 Theodor WInkler, Junkernſtraße. ſucht, Keek 5 jeitmeile, in Ab: Tr A Br te Gans bin? Bi . 


8 beten, unter 1. 551 an Rudolf Moſſe, 


ne in der] 1 


0,000 M. nothw. Agent. verb. Off. 
sub N. R. 324 Invalidendank, Leipzig. 


Waldes (Föhren⸗ u. Fichten: Nah del 


lau, Poſtamt II poſtlagernd. [852] 
Ein ſolider junger Mann mit recht 


welcher mebrere Jahre Leiter einer 
größeren Brauerei mit Dampfbetrieb 
war und augenblicklich noch in Stel: 


poſtlag. Poſtamt 5, Breslau, a 


„2. und 3. Etage zu "bermiet 8 
Bie erſte Etage eignet ſich ae 


ums 


u. 280 Joch jüngeren Waldes 600 Joch H. Florian, Sonnenftraße. weſenbeit des Chefs, denſelben ſelbſt⸗ mern, vielem Beigelaß, Gartenb 

Breslau, Oblauerſtraße 85. [1802] Aderboven, 120 Joch Wieſen, zwei er N Simon. ſtändig allein in gewiſſenhafter Weiſe Untermeiſter geſucht mit 1 Laube, weben sap 

8 20, 000 Thaler Mäblen und 1 Säge, 3 Teiche. Die Soli N Fitz e Lea vertreten können, daher Referenzen Näb. Berlinerſtr. 6, part. b. Wirth. 
Einkommen aus der Propination bes 8: etzner. | nothwendig. 845] pon einer mechaniſchen Leinen« und Zu vermieden 1795 


laufen ſich auf 1000 Fl. jährl. Der 
Wald allein könnte auch verkauft wer⸗ 


ber 
Julius hen; . Pte 
irſchberg: 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. 
Referenzen an die Exped. der Bresl. 


79 erbeten. 


Jute-Weberei Mitteldeutſchlands. 
Derſelbe muß mit Conſtruction und 


Ring 20 2. Etage, 


d 1 A. B 
def. 5 e e Mengniber le nam] __Volhtmnin an. 7 
A5 t unter Kk. 550 an Rudolf Sabnhatten Zuhöm, Gallen 2071 Neumarkt: E. L. Steinberg. Für mein Colonialwaaren - ” u rellen en fein. In Carlsſtr 4 5 Tt 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85. FCC Tilellen-Anerbi Anerbi Geſchaͤft ſuche din 8 Eintritt wenn moglich am 1. Ric, ER 7 
Tauſch⸗ Offerte. Anerbieten Reute; einen. Fü rzli hf il, eb Senden meh er [1861] it eine en mittlere Bobuung, 
; Ein ſchönes Hausgrundſtück mit eſuche. ernten jungen Mann (Chri erten mit Angabe der Gebel n 
Auberge eden 50 Penaten Sheen, esche un Parten in einer und G k he polniſch ſprechend. [1732] n Be edi. 1 


u 
Naumlichkeiten, zu welchen unter 
Anderem ein großer [1859] 


Saal und Garten 


gehört, und in welchen in frühe: 
ren Jabren Reſtauration mit 
beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, vom 1. April c. ab 


zu verpachten. 


Die Localitäten ſind im Cen⸗ 
trum der Stadt, welche nabe 
an 10,000 Seelen zählt, belegen 
und es iſt, da Krotoſchin vom 
1. April ab 2 Bataillone In⸗ 
fanterie mit dem Regimentsſtabe 
erhält, die Wiedereröffnung des 
Locals allgemeines Bedürfniß 
und auch Wunſch des Publikums. 
Zu r Uebernahme gehören 5⸗ bis 

nahe Pachtluſtige wollen 
ſich melde 

af Kateenellenbogen, 

Krotoſchin. 


Mein ſeit 17 Jahren mit 80 
eee 17961 
Putz⸗ 1. Topiferie-Sehhäft 
iſt wegen Familienverhältnifien ſofort 
billig zu aan 
lisa Gliemann, 
Löwenberg in Schleſien. 


verkehrsreichen Provinzſtadt iſt gegen 
ein anderes Object zu 5 
Anfragen unter 0. 554 befördert 
8 ie Breslau, 7 
ſtraße 8 [1797] 


Er Tueratives Deftillationd» Ge- 
äft, verbunden mit Effigforit: 
91 igarrenfabrik, eignen Grund⸗ 
ſtücken mit bob Miethserträgen und 
bedeutendem Umſatze, in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, unter günſtigen 
Bedingungen zu a Erfor⸗ 
derliches Capital 8⸗— 10,000 Thlr. 
Ren Auskunft bei 1853 
J. B. Sachs, Telegravhenſtr. 4. 


5 Eiſengießerei 


mel. e dicht an 
der Eiſenbabn gelegen, iſt preiswürdig 
a zu verkaufen. Anfr. unter 

V. 98 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Ein cautionsfähiger Pächter ſucht 


eine Milchpacht 


zur ſofortigen oder ſpäteren ee 
nabme loco Hof. 

Adreſſen werden poſtlagernd 0 1 
123 Kattowitz erbeten. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 


Eis band. phil, nicht muſik., ſ. eine 
Hauslebrerſtelle. Gef. Adr an Hrn. 
Paſtor Scholtz, Sadowaſtr. 45, Breslau. 


ine Jab kaufm. geb. Dame, w. ſeit 

ahren in einem bedeut. Detail 
Geda als Kaffirerin u. Buchhal⸗ 
terin thätig iſt. und der vorzügliche 
Referenzen zur Seite ſteben, 1 anderw. 
Engagement. Gef. Off. u. 
an die Exp. der Bresl. u 1682] 


Eine größere, leiſtungsfähige Cigar⸗ 
ren⸗Fabrik ſucht ae durchaus 


Reiſenden, 


welcher mit der Kundſchaft Feat 
und Schleſien, Poſen, Preußen und 
die Lauſitz mit Erfolg a bat. 
Offerten sub Chiffre Z. 74 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 834 


1 verh. junger Kaufmann, 
Kenner mehrerer Branchen, ſucht 
Stellung als Reiſender oder Ge- 
ſchäftsführer. Auch find Mittel 
vorhanden, um Theilnebmer an 
einem rentablen Geſchäft werden 
zu können. 11863 
Offerten unter J. 559 an Rud. 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr 85 
E TE HPRRRET TEEN SHERD 


Ein Verkäufer, 


2| mit Lederausſchnitt Kar, 


Beuthen Oberſchleſien. 
Robert Weiss. 


Eeder⸗ Brauche. 


Fur ein biefiges ie wird 
. Februar, ſpaäteſtens 1. März, 


per 1 
Mann geſucht, welcher 


ein junger 
ver · 
traut i 36] 


ft. 
Offerten werden unter B. 7 


durch 


die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 junger Mann mit Kennt⸗ 
niß der Lederbranche ſ. Stell. 
Nähere Auskunft ertheilen die 
Herren Bloch & Cohn. [838] 


Ein junger Mann); 


in reiferen Jahren, dem gründliche 
8 je in der Eiſenbranche, 
owie Empfehlungen achtbarer Häuſer 
zur Seite ſteben, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht z. 1. Febr. oder April 
dauernde Stellung als Verkäufer 
in einem größeren Haufe. Derſelbe 
wäre event. nicht abgeneigt, eine ſolche 
in Ruſſ.⸗Polen (Lodz oder Warſchau) 
anzunehmen. Geneigte Off. erbeten 
unter A. 27 poſtlagernd Trachenberg 
in Schleſien. [1860] 


der Zeugniſſe und Bericht über b 
berige Thätigkeit find unter J. A. 6963 
53 die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 

olf Moſſe, in SW., zu W 


Wirthſchafts⸗ Juſpector, 


verheiratbet (ohne Familie), Ende Drei⸗ 
ßiger, dem die beſten Zeugniſſe und 
Empfeblungen zur Seite ſtehen, deſſen 
Frau die Aufzucht des Rindviehes aut 
derſtebt, ſucht bald oder 1. April 8 
unter beſcheidenen Anſprüchen = 
möglich eine ſelbſtſtändige Stellung. 
Gef. Offerten werden unter F. F. E. 
poſtlagernd Oppeln erbeten. 
Eis verh. Diener, Anf. 30er, gew. 
Cavall., ſucht, geſtützt auf lang⸗ 
jähr. Zeugn., unter beſcheid Anſpr. 
dan 1. April Stell., am liebſten aufs 
and. Gef. Off. erb. unter Adr. G. E. 100 
Niederhalbendorf b. Schönberg O.⸗L. 


Für unſer Lehel ſuchen 


einen Lehrling 


mit guter. 1 zum 1.00 
Antritt. Offerten sub G. W. 100 
bauptpoſtlagernd erbeten. [832] 


Für mein Deſtillations⸗ 64925 
uche. i 


einen Lehrling, 
Joſef Efrem, Bernſtadt i. Schl. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 


Scweidnitzerſtr. 3/4 3. Etage iſt 
eine elegante Wohnung per Iſten 
April c. zu vermietben Näberes bei 
Herrmann Freudenthal, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 50. [1835] 


Grauvenſtr. 13 2. Et. mit Waſſerl., 
Elofet ꝛc. per L April zu verm. 
Auch großer Lagerkeller. [829] 


Geqpſeneg te bs eine Wohnung 

Etage, immer, Cabinet, 
Küche und Entree, für 220 Thlr. per 
1. April zu vermiethen. Näheres bei 
Fuchs, Telegrapbenſtr. 7. [827] 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt ein elegantes Hochparterre und die 
Hälfte der erſten Etage zu Oſtern zu 
vermiethen. Näberes bei Hrn. Reſtaur. 
Reimann zu erfragen. [828] 


Sadowaſtraße 51 


1. Stock, gr. Räume, ganz od. aetb., 
mit Gartenben., zu verm. 844 


rene 
Zu vermiethen 
per 1. April e. 


ſind, unmittelbar am Ringe ge⸗ 
legen, große Localitäten, in denen 
feit vielen Jahren ſich eine 
Reſtauration befindet und welche 
ſich auch für jedes Bi: ar 
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058 abnne leweki nalen |-M G. Schott, Srattbinstr. ine 81 ei die 8 ver 8 Bresl. Ita. erb. Beuthen OS. ug: 8 Y 


Telegraphiſche Sitkeranpebe igt vom 18. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


3 Börse vom 18. Januar 1881. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. Amtl. C. Nichta, C. 


Amtlicher Cours.) 


r. 


KReichs-Anleiheſ4 II. 


FE rag gebildeter 
2 [Techniler oder ein routinirter 
Ein junger Mann, e geſucht. da 
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* *) Die eu er Kotirungen ı umfassen die Zeit von 11—12% U Uhr, die nichtamtliehen die Zeit von 11—1% Uhr. wärmer geworden. 
Verantwortlich für den Infetatenthell: Oicat Melzer. Trud von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Grein 


